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Seit mehr als 40 Jahren feiert die fozialiſtiſche Arbeiter⸗ 
ſchaft der anzen Welt den 1. Mai als den Feiertag der Arbeit. 
Sie an dieſem Tage ihren Willen zum Kampf für den 
ſozialen ulturellen Aufſtieg der werktätigen Maſſen, für 
den den und die Berſtändigung unter den Völtern und 
57 ven Pozialismus, Im Zeichen dieſer Barole fteyt auch der 
Mai In folivuriſcher Verbundenheit mit den fostali⸗ 

ſtiſchen Kämpfern der ganzen Welt erneuert deshalb an dieſem 
Tage auß die Danziger Sozialvemolratie ihr Belenntnis zu 
ven hohen Jdealen des ſosialiſtiſchen Kampfes. 

   
       

  

Im r. Friede elgeit und Gerechtigleit en 
* 6 Wialinen in Aaig auf weit vorteſchsleem 

e, i drei ů en lefahrvollen Ka die 
Demiokratie und für vdie &. e des enden Volich. Abtge⸗ 
ſchuitten. von ihren ſozialiſtiſchen Brüdern in Deutſchland 
tragen, ſte auf dieſem ſchmalen Stüc Danziger Bodens die 

— des Ken ſen ſosialigi⸗ 
   

  

Eiſer hab Miwort dieſen deri K. bewieſen, daß ihr euch 
dieſer W. ortung Pewaäißt n. zwei ſchweren Wahl⸗ üe 5 Di- iffe der ſionalſoziali ül- 

83 San 50 Wet auch dü esen her K er ihr v e üheit „ 
val des Kampf nicht ver lich war. Am 7. April 1935 habt 
ihr durch enden g0 

erreichen „eſen uhne die Treue der 

  

0 in Da ſen Stin nd die 1 und Lamit 
Welle zebracht da 

bes Kacht ver 1S . einen eniichehdenber Siok berſeßt. 

ee, iE ů 
Wehzheit ber „Hand⸗ unmd Kapfarbeiter hat Pemieſen, daß fie 

ee 
freiheitlichen ſiantlichen Lebens und ſoizaler Gerechtixleit, nicht 
runben laffen will. 

Arbeitsbrüber und Arbeitsſchweſtern! Am 1. Mai 1936 getht 
der Nuf der Sozinlbemorutie an euch, an alle Werktätigen innd 
Schaffeuven in Stadt und Lanp. Es gilt, die Parolen des 
Wellfeiertages der Arbeit zum Siege zu führen. Ener Kampf 

An Danzigs werktätige Bevölkerung 
Arbeitsbrüder, Arbeitsſchweſtern, Genoſſen! 

ader wahren ſesialiftiſchen Den Gebanlen, per, freien 

E 
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27. Jahrgang 

Aufruf zum 1. Mai! 

größerc Teile der ſchaffenden Bevölkerung von ihnen führen. 
Das Gefühl der wirtſchaftlichen Abhängiafeit wirs erich 
manchen dazu verleiten, wenn auch widerwillig, hinter dem 
Veteliſtiichen Mnauges wi Der wahre Sinn dieſes national⸗ 
jozialiſtiſchen Umzuges wird aber dennoch von den Danziger 
Schaffenden richtig erkannt werden. Nur um ſo heiſter werden 
die breiten Maſſen der Werktätigen den Tag herbeiſehnen, an 
dem die Herrſchaft der RSDAP. überwunden iſt. 

Dieſer Auſ aber — deſſen ſind wir alle eingedenk — kann 
nur durch unſeren gemeinfamen Kampf unter den Fahnen der 
Feaite Wherttstig ——— werden. Arbeiter und Ange⸗ 

tel Werktätige aller Schichten der Bevölkerung! Die Na⸗ 
vnalſozialiſten gauleln euch am 1. Mai 1936 die Parule 

Freut 8t— ‚ EA nb Ahkeſſen dr — rechte he m ihr 
einmütig und ge⸗ ſen den Tag, an dem ihr 

euch wierder des Lebeng renen hnlf v öů 
„Gelobt euch am 1. Mai, für vie freie Selbſtbeſtimmung der 

KArbeitnehmerſchaft, für eute eigene Intereſſenvertretung. für 

icht Ihr euch beu Wetßj Für Ben fos 

Wnes erg aen wiad me v tt euch am 1. Mai, ſür die Erha des Friedens 
und für die Verſtändigung mit dem re einzuſtehen. 
Ohne Frieden und Völlerverſtändigung iſt die Beküämpfung 
der lapitaliſtiſchen Wirtſchaftstriſe und die Fortentwicklung 
der menſchlichen Kultur n möglich. K 

Gelobt euch am 1. Mai, den Angriff gegen den National⸗ 
ſozialismus weiter voranzutragen, um die —— der 
Macht durch vas werltätige Bolk in Danzig zu ermöglichen. 
Der Sieg der Sozialdemotratie bürgt für die Herrſchaft einer 
Demolratie der Freiheit und ſozialen Gerechtiglkeit. Er bedeu⸗ 
tet zugleich für dir ganze Welt den Beweis für dic Unüber⸗ 
windlichteit und Sieghaftigkeit ves wahren Sozialismus. 

Arbeitsbrüder und Arbeitsſchweſtern! Genoſſen! Ihr habt 
Schweres durchgemacht und eure wirtſchaftlichen Nöte und 
Sorgen ſind grotß. Aber nie habt ihr den Mut ſinlen laſſen. 
Immer waret ihr zu lämpfen berrit. Der 1. Mai 1936 gebietet 
euch neuen Kampf. Es gilt, die nächſte Etappe in dem großen 
Ningen für die Freiheit zu gewinnen, es gilt zu kämpfen für 
die Neuwahl des Danziger Volkstages. Sie verbürgt euch den 

er und ltnseifen Auf⸗ 

  lloslalißen Pertben amm murgigen Talde berſuugen Die Nutios⸗ 
werden Tat ſuchen, di 

Unbis ber Eirbent en emeiee, aid-iehen Peh' wangrevath 
Der Landesvorfſtand der Sozialdemotratiſchen Partei der Freien Stadt Danzig ů 

  

Des Obetheus über Steliens Laße 
Die Wirkung der, Sanklionen — Die itulieniſche Offenſive 

üiichen Oberheus Mittwoch eine Ausſprache 
über Wüeſuien Wale Der Ihercles Agearbmete Sapies bean⸗ 
tragte im Intereſſe einer balbigen sſchußßese des Konjlikts die 
Einſetzung eines eliſchen Ausſchuſſes durch den Völter⸗ 
bund, der dem Rat und der Bollverfammlung nach eingehen⸗ 

üANN 
Kufreczterhultamg der Orduung und die innere Entwicklung 
dieſes Landes: 2 ige berechtigte Anſprüche Italiens hin⸗ 
ſichtlich einer wirtichaftl und lolonialen Ausdehnung in 

Oliafrila; 3. die wirtiſcha Intereſſen anderer Lander, 
und owohl von inliedern als auch von Kichtmitglie⸗ 

Vollerbundes in 
Regierung auf, die Sühnepolitit getz 

Se, — Die Regiermn kretär des 
Fonicn Oiier, Lurd Stanbope Er ectlerie, es lel zmer vob, 
kommten ungen ſel, Durnch eine⸗ — — dem ———— 

den, Kriegsensbrnh in verhindems Sühnemaßnabnen 

Anderr:feits uper ſei ber Krieg vuch nicht varüpber, und die 
E. ünben Earnter größteren Schwierigtheiten gegen⸗ 

Bunn gen, E wehe ße bih bon ührer Saßts ekifernien- 
ie Wirkung der Si laßnahmen angehe, 

auß üeeuten Wiclcheilher Srerdeathuren pen 

——— aimpermiütbent a Lů 

daß Si SSaemgnchsnen zumperm 

  

  

Sieg! 
Deshalb ſchließt die Reihen! Hebt hoch die Fahnen der 

Freiheit! Der Käampf geht weiter, vis der Sieg errungen iſt! 

m Verlauf der Ausſprache bezeichnete auch der arbeiter⸗ 
pargei Lar: Sfrapollſt 810 Beianblung als verfrüht, daß 
der Völterbund geſcheitert ſei. ů 

Lord Stanhope vertrat im weiteren Verlauf der Ausſprache 
die Anſicht, daß Italien in Abeſſinien vor ungeheuren Schwis⸗ 
rigleiten ſiehe, und daß die Italiener Monate, wenn nichi 
Jahre bedürften, bevor ſie ihre Streiikräfte in dieſem großen 
Vande vermindern könnten. Setüft Heine Ueverreſte der abeſſi⸗ 
niſchen Streitkräfte würden Italien zwingen, größere Garni⸗ 
ſonen in Abeſſinien zu unterhalten, ein Umftand, der die ita⸗ 
lieniſchen Finanzen auf eine ernſte Probe ſtellen werde. 

Nach Beendigung der Ausiprache zog Lord Dävies ſeinen 
Antrag zurück, worauf ſich das Sberhaus vertagte. 

Abeſſiniens Kriegsbericht 
Die itulieniſche Offenſive ſoll ihr Ziel nicht —— 

Von abeffiniſcher Seite hört man zur Kriegslage, ine 
aus den von der Südfrent eingehenden Meldungen hervorzu⸗ 
Serntans Die zweite Kichtenes anp 8 vie am 24. d. M. von 

raziauis Armee in Kichtung auf Harrar begonnen warde, 
ebenso wie die vorangegangene Oſſenſwe vom 14.—17. April, 
bis auf kleine en ſch Uint zufammengebrochen ſei. In den letz⸗ 
ien Tager hätten ſich ge. erbitierte Kämpfe im Gebiet von 
Saſffabdaueh abgeſpielt. Die Kamhpftraft der abeſſiniſchen Trup⸗ 

an dieſer Front ſei völlig ungebrochen; wenn es auch den 
Hkeuern gelingen follte, Dagabpr zu erreichen, ſo würden 

ſie damm erſti auf die etſte große Berteidigungsſtellung der 
Kbeffinier Kurd ů ů u 

meſen eerrer Lecheiken Kiune e der ſi⸗ Au Alken. 
ein zweimaliger Beſuch ceden in di. Sließer über Abdis 

Er ere Lormseſoh unf Ecpdis Abebe beſmbet Der ttalienit 
noch inmner in ber Vorbereitung. Man zieht 

  

  

Donnerstag, den 30. April 1936 

n zn- Jämpfen-- Dann⸗ 

in deren Mittelpunkt der ſchaffende, ſozialiſtiſche Menſch 

    Ewegit, In ſagen, die Reg 
duß Ler Baileihbuib an ber abe 

Truppen 
Siappenmaterial zufammen und erwartet den „geeigneten 
AugenbtiluP. 
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1. Maiĩ 1936 

„Stieh umd Werde“ des Mai-Gehmmkens 

Der 1. Mat bat ſeinen alten Sinn behalten, er ſteht 
1036 im Zeichen des Kampfes der arbeitenden Maßhen der 
ganzen Welt um ihre ſoziale Befreiung — trotz National⸗ 
ſozialismus und trotz den verſchiedenen Diktaturen, die in 
der Welt gegen die uns im Se Bewegung errichtet wurden. 
Er ſteht auch bei uns im Zeichen des Sosialismus, op⸗ 
mohl er als Staaisfsiertag einen neuen Inhalt erharten⸗ 
ſollte. Von Anfang an hatte die National ozialiſtiſche 
Deutſche Arbeiterpartei zwar verſucht, die Tradition des 
ſozialiſtiſchen Feiertages der Arbeit zu übernehmen, in der 
Abſicht, lich wenigſtens dadurch in der Arbeiterſchaft populär 
ön machen. Aus den Danziger Erfahrungen kann man heute 
aber ohne Bedenken den Schluß ziehen, daß ihr das nicht 
gelungen iſt. Gewiß, es gibt heute einen Feiertag der na⸗ 
tionalen Arbeit, es gibt Hakenkreuzfahnen am 1. Mai, und 
es gibt ſogar eine Mai⸗Demonſtratiovn in braunen Hemden. 
Aber in den Herzen der Arbeiter lebt das Vermächtnis jenes 
1. Mat, den ſich die Arbeiterſchaft in beißem Kampf erobert, 
den ſie ſelhſt zum Sombol ihres weltumſpannenden Ringens 
und ihres revolutionären, ſchöpferiſchen Neugeſtaltens von 

rijchaft und Gefellſchaft erheeooh. 
mäühewaltigen Ringer, in bieſem Kamöße um die⸗ 

ſunn der Arbeit und des ardeitenden Meuſchen aus 
den Feffeln wirtſchaftlicher Unfreiheit und politiſcher Ab⸗ 
hängigkeit, in dieſem ſchon mehr als ein halbes Jahrbundert 
umſpannenden Wachſen einer neuen Geſellſchaft und Kultur, 

     

  

  ſteben wird, bilden Gegenrevolutionen nur Epiſoden. In 
der Weltgeſchichte wird auch die Periode des Nationalſozia⸗ 
lismus als eine ſolche Epiſode erſcheinen, als eine Epiſode, 
die den Siea der fosziali Ordnung zwar gehemmt dat, 
aber nicht verbindern konnte. Dann wird auch ein 1. Mai, 
der das Hakenkreus zum Sombol hatte, nur als etwas Ab⸗ 
ſonderliches, Weſensfrembes erſcheinen. Finden ſeine lauten 
Parolen doch auch heute in den Maſſen der Werktätigen 
keinen freudigen Widerball. 

Seit drei Jahren bat der Nationalſozialismus verſußt, 
den alten Sinn des 1. Mai umzuformen. Am 1. Mai 10383 
marſchierten in Berlin auf dem Temvelbofer Feld die Ar⸗ 
beiter der Gewerkſchaften unter dem dumpfen Eindruck 
ibrer Niederlage im Machtkampf — im Herzen noch die vage 
Hoffnung auf die Erhaltung der Gewerkſchaften—àum erſten 
Male unter nationalſozialiſtiſchen Fabnen, um am nüchſten 
Tage die Greichſchaltung ihrer Organiſationen und damit 
das Ende ihrer demokratiſchen Selbſtbeſtimmung und In⸗ 
tereſfenvertretung zu erleben. ů 

Am 1. Mai 1934 verkündete der neue Herr der nunmehr 
als Arbeitsfront zu einem Machtinſtrument der NSDAS. 
gewordenen alten Verbände, Dr. Leu, das Geſetz zur „Oroͤ⸗ 
Greie 0 merkachuſte in i0: teönt Eiun den 2. ampf von Ver, 
Freien Gewe; en in iahrz angem ervber⸗ 
ten Baſtionen der Wirtſchaftsdemokratie bedeutete. 

Am 1. Mai 1085 verſprach derſelbe Dr. Ley in einem 
großen Appell die Schaffung des „gerechten Lohnes“. Es iſt 

nicht geindert pet, un unfangreicben Sug feizaßel. nicht g⸗ ſert hat, in einem fangreichen ſeſtzuſtel⸗ 
len, dat „Deuhhhend .jchöner geworden“ ſei. 
NMorgen iſt der 1. Mai 1086. Auch er ſoll ſein beſonderes 
Motto haben. Es ſcheint die Konſeguens ans jenen Feit⸗ 
ſtellungen Dr. Leys ziehen zu wollen: denn es lautet: 
„Freut euch des Lebens!“ ů 
Es mag für einen flüchtigen ausländiſchen Beobachter in 

der Tät nicht immer leicht ſein, die Berechtigung ſolcher Pa⸗ 
rolen für den 1. Mai im Zeichen des Kationalſoaialismus 
und ihre Aufnahme in den Reihen des arbeitenden Volkes 
feſtzuſtellen. Ein ſolcher flüchtiger Beobachter wird umzüge 
und Tanzleſtliehkeiten ſehen, Muſikkapellen und Reden hö⸗ 

Eichen und ionialen Berhalhuſſe ualtvon beur Worss ſüger iſchen vatalen Berhältniſſe und von e 
beitrri— eue Gedanken und Empfindungen der Ar⸗ 

gen. — 
Wir in Danzig leben mitten in dieſer ſeltſamen Wel!, 

jeder Linzelne von uns kennt den nationalſozialiſtiſchen Feſt⸗ 
tag fo ger en Dangt er Eriahrund u be ans Deh Eonnen Daß 
aus unſeren ger Erfahrungen her⸗ 
trotz den örei im Zeichen des Nationalſostalismus ſtehen⸗ 
den Maifeiertagen, die hinter uns liegen, und trotz den An⸗ 

kündigungen für den morgigen Tag der 1. Mai in den Reiben 
der dürth die ſodialiſtiſchen Kampforganiſationen gegangenen 
oder von ihnen gefübrten preiken Maſſen der Werktüärigen 
keinen neuen Inhalt erbalten bat. Noch immer iſt es der 
rote erſte Mai, der in ben Hirnen lebt, und der den Sakt 

der Herzen angibt, noch immer iſt es der foslialiitißche 3. Meii, 
dem die Siebe des arbeitenden und noikeidenden Volkes 
geböri Und mögen die alten Sombole. durch öte Verbält⸗ 
niſſe beßingt, von ane Srer nde Pläten verdränat fein, ſie 

Sern! ene Ereu ů 
erDeentes Außn gar nicht anders ſein. Die peränberten. 

Berhältniſſe weifen nur noch beutlicher als früher auf die 

Notwendigkeit des Kampfes für eine neue Orönung der Ar⸗ 
beik, für einen gerechten Lobn, für die Schaffuna von Vor⸗ 

  
      

  

   



ausſekungen hin, die die Erfüllung des Wunſches, ſich des 
Lebons 3u Hrenen, ermöglichen können. Das Gefe3z des 

„Stirb und Werde!“ hat ſich an uns erfüllt. Im Augen⸗ 

blick der Gefabr, ie Demokratie zu vertieren, iſt der Wert 
der Demokratie erſt recht erkannt, iſt der Demokratie ſie 
neuem Leben verholfen worden, weil der Kamof für lie 
aufrechte Demokraten erzog. Im Augenblick des Xriumphes 
des Nationalſozialismus wuchs in den Maſſen dät Sehn⸗ 
ſucht Lale rhed; Sozialismus, feierten die ſozialiſtiſchen Ideale 
ihre Auferſtehung⸗ ů 2 
5 Was iſt das für eine Mai⸗Demonſtration, zit der, bie Teil⸗ 

nehmer Rontrollzettet mitbringen müſfen? Was iſt as für 
eine Mai⸗Semonſtrattvn, zu der man aus Furcht vor even⸗ 
tuellen Nachteilen im Falle des Fernbleibens geht? — Iſt 
das der Geiſt des Feieriages der Arbeit? Iit das der Sinn 
des ſozialiſtiſchen Kampfes? Früher ging man zur Mai⸗ 
Demonſtration, obwobl men damit Nachteile in Kauf neß⸗ 
men mußte, D5wohl der Arbeitgeber damit nicht einverſtanden 
war; ber 1. Mai war kein Tag, an dem man eine Gefinnung 
keuchelte, die man nicht beſfaß. Er war ein Tag, an dem man 
Lacigtelt Bekenntnis ablegte zum Kampf für die ſodiale Ge⸗ 
rechtia 

Ein ſolcher 1. Mai kommt wieder: er muß wieberkebren, 
weil-ſich Sas Rad der Geſchichte nicht anihalten läßt. Wir 
in Dausia räſten für ſeine Sieberkehr. Schulter an Echulter 
ſteht die Danziger ſozialiſtiſcht Sewennns, niit allen Sreun. 
den der Demokratie. Sie weiß febr wobl. daß ſie nur ein 
Teil Ses aroßen Ganzen iſt, ſie weis auch, daß nicht von 
Danzig aus der Welt die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung 

  

gebracht werden kann. Aber ſie kann ihr Beſtes für das 
Werk hergeben, das es zu leiſten gilk Gemeinſam mit allen 
Freibeitliebenden eine freie, ſtarke und foztale Demokratie 
zu erkämpfen, ſie zu bebaupten und zu feſtigen. Der Geiſt 
der ſie beſerlt., iſt ſehr nüchtern und frei von IUnflonen. aber 
ihr Ziel iſt groß, ſo groß wie nur realvolttiſche Ziele ſein 
können. Es beißt: die Freie Stadt im Geiſte ibrer Berfaſ⸗ 
keiſhe lenken und wirtſchaktliche und foziale Aufbauarbeit 
ſciſten. 

In dieſem Sinne verſtebt ſie das alte Bermüchtnis bes 
1. Mal, in dieſem Einne kämdſt ſie für die Neuwahl. in 
dieſem Sinne bilft fie die Forberungen erfüllen, die ibr 
die Geſchichte und die Siarbe zugleich gebieten. 

· ————————— 

„ „Erhöhung des Lebensſtandards 
„Artiaemäße Wese für das Volk als Söinus 

Am Dienstag vo fand im Berſiner Narhans unter 
Leitung von Dr. die Sritte Tagung der Reichs⸗ 
arbeilskammer Ratt. auf deren Tagung allein das Wema 
„Erböhung des Lensſtandarbs“ ſtand. Daß aber zu dieſer 
Sringendften Mürſtis Tes Seutſchen Arbeiters gelagt wurde, 
iſt mehr als 

Kach den Pe. Haßtener, Lann Ste Guets es 
Selbitverantwortung. Dupfauer. Fann die 
grecbben Loines mit geleſt wesden im Shine unt uus der 
and, Der ölßßae Aierſch iö en Eimen Deiimetten Manmn 

  

*E 
nemn Süime Süberbent zu Des s Des 

Em, Eer DeuIEA, EE Sie, E 
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Valdwin Uber den Jragenogen 

DD liſche Mintſterpräfident Balbwin teilte am Mitt⸗ 
woch im Unierhaus auf eine Hrage nach derm Ingalt des 
engliichen Fragebogens mit, die britiſche Regierung hoffe, 
u einem ſehr frühen Zi mit der deutſchen Regierung 
üühlung nehmen zu en, um, wie in der Genfer Ver⸗ 

x lautbarung vom 10. April voransgeſagt, aewiſſe Bunkte in 
dem deutſchen Memoranbum vom 31. März und im den pei⸗ 
kii früheren Memoranden vom 24. und 7. Märs anfzu⸗ 

ären. 
Als der oppoſitionelle Arbeiterparteiler 8815 den Mini⸗ 

ter; raſtdenten , fragte, ob die engliſche Mi in Ge⸗ 
ſtalt einer formellen Note oder eines Memorandums weiter⸗ 
gegeben werde, antwortete Balbwin, das er ſetnen Aenße⸗ 
rungen nichts binzuzufttgen Pabe. 

Beſprechuntgen in Piris 
ü Borbereitung ber Natsſitzung 

In einer außenpolitiſchen Betrachtung ſchreibt das „Petit 
Journal“, die Beſprechung des ſransöflücen Aubenminifters 
am Dieustag mit Staatsminiſter Banl⸗Bonconr, dem franzö⸗ 
fiichen Bolſchafter in Berlin. Francols Voncet, ſowie dem 
ſowjetruſſiſchen Botſchafter in Paris, Potemktn, hätte ſich 
auf die allgemeine Lage in Eurona beaogen, unter Berück⸗ 
lichtigung der bevorüebenden Genfer Tagung des Bölker⸗ 
bunbbrakes. Die franssſif⸗ eit und 
die franzöfiſch⸗italieniſche Frenndſchaft könnten bei dirſer 
Gelegenbeit ernent auf eine ernſte Probe geſtellt werden. 
Um auf jeden Fall jesr gefahrvolle Möglichkeit auszuſchal⸗ 
ten. weröc ſich die Kolle Frankreis nach Meinung des Blat⸗ 

— 0 nerelcnsfornde Aber 5s dentſche Proble. werde Die Genera lem 
vor einer Antwort Berlins auf ben britiſchen Fragebonen 
nicht ſtattfinden. 

Deriſche Antwert auf Mcegiſgen Pretei 
Abseorbmeten Aun der ber Achesbeflompartfchen In — 

  

      

  

  
  

Meichstages 

Bei der letzten Abſtimmuns über die Kandidatur füt- den 
ſogenaunten wuerben auch die Aöge⸗ Reichstaa ehemaligen 
oröneten der Deniſchen natianalfozialiſtiſchen Partket in der 
Tſchechoflowakei Ing. Jung. Krebs end Schubert aufgeßtellt 
Ans als gemählt erklart. Durch die Keichstaaskandidatur der 
drei chemaligen Abgerbneten. die gesen Eürenwort crnf 
freien Fuß geletzt wurben und bann nach Deutichland ge⸗ 
floben waren, eriutren Die tichechoſlowakiichen Behörden 
erü. als ſie die reitksbeutiche Staaishbürgericheft erhalien 
baben. Da dies geſchehen in, obne daß die iſchechoſlowaliſchen 
Behörden um Exilanuns öer öbrei Wafinnalpeaialinen ans 
dem Staatsverband exiucht worden wären, proteſlierte der 

Berlctznna des Uchechsilpraafiſch-Dentichen Bertrages über 
vdie Regelung ber Staaisbärgerſchaft feitellte 

Kun itt eine Antwort der reichtdenfichen Regierang auf 

ichndentſt Behorden es Auterlaſſen haben, fegsän- 
nehen. 65 die Wei Kundibeten Aus zer Sſcheihellowatkei ens 

Veuißce Aegterung Paacht ibr Bebenern zaküber ans uab 
gibt der Meinung Ansbrutk, daß in dieſer Unterlaffung ein 
Anfrenndlicher Aft erblickt werben müißte. 

Die Deutſche Antwort iſt in der Form SSI5es, in der 

Seniſchen Aeichsiag üen Tichechoilowafen. Denfſchland 
entgegen Sden zmiich iie Lerißcge Sinatebsre:KHait ver beßehenben Verträgen Deniſche ver- 

wort nicht znfrießen geben mil. kamm ſie nac Kxt. 14 ôrs 
II. Saelsungehs ein 
Schiebsgericht aurrtfen. — 

Nenbeſetuun des Bölkerhmubsrutes in Senttmber 
SDie Barfähläehe des ErüinsSſchnies 

Der Ansſcbuß fär bie Ser bes 

ihrrt Ds kür cPer küiß “ 
D.— Ser Nmhöfa= 

ESriRer S, Rer en Meer Kas re Er ee ier; 

— 

  

Prüfident Greiſer fährt nach Genf 
Zur Tagung des Rates des Bölkerbundes 

Wie wir bereits meldeten, ſteht auf der Tagesorönang 
der Mai⸗Tagung des Rates des Völkerbundes in Genf, Sie 
am 11. Mai beginnt, wieder Dangig zur Beratung. Die 
nationalſozialiſtiſche Preſſe hatte Dieſer Frage gunächſt kei⸗ 
nerlei Bebeutung beigemeſſen. Geſtern veröffentlicht nun 
der „Danziger Vorpoſten“ folgende Meldung: 

„Wir berichteten bereits vor längerer Zeit darüber, 
daß auf der Maitagung des Völkerbundsrates zwiſchen 
Nheinlandfrage und dem Kries in Abeſſinien eine Dan⸗ 
ziger Frage zur Erörterung auf der Tagesordnung ſtehe. 
Wir ſtanden damals auf dem Standpunkt, Zaß dieſe Frage 
die Beſetzung des Amtes eines Hohen Kommiffars be⸗ 
treffe, und deuteten eine Amtsverlängerung des tetzigen 
Hohen Kommiſſars an. Bisher iſt von keiner Seite eine 
Beſtätigung zu erhalten geweſen, ob éôieſe Annahme rich⸗ 
tig iſt. Es beſteht nämlich die Möglichkeit, daß ferner auch 
ein Schlußbericht des Hoßen Kommiſſars vorgelegt wird, 
der die Exfüllung der Empfehlungen des Hoßen Rates 
durch die Danziger Regierung enthalten würde. 
„Wie wir erſabren, wird der Präfident des Senats 

mit einer zahlenmäßig kleinen Delegation während der 
Tagung in Genf weilen.“ 

Vor einiger Zeit veröffentlichte die Frankfurter gei⸗ 
tung“ noch eine aus Danzig ſtammende Melbung in der es 
deißt, daß von gut unterrichteter Seite verlautée, daß eine 
Reiſe des Präſtdenten des Senats nach Genf nicht vorgeſe⸗ 
hen ſei. Den gleichen Standpunkt vertrat geſtern noch das 
„Berliner Tageblatt“. Es ſtellt ſich nunmehr jedoch beraus, 
daß Präident Greiſer die Danziger Frage, die in Genf 
behandelt wird, für bedeutungsvoll genng bält, um an der 
Ratsfizung teflzunehmen. 

Die Deviſenmaßnahmen im Gdimgen 
Ein Schritt der Exvort⸗ und Importfirmen 

Wie die „Gazeta Gdanſta“ melbet, hat die Handels⸗ und 
Induſtriekammer in Gdingen eine Delegation nach Warſchau 
geſchickt, um mit dem Handelsminiſter die Anwendung der Le⸗ 
Piſenmaßnahmen für den Gdingener Hafſen zu be ů 
Anßerbem hat eine Verſammlung der Exvort⸗ und ort⸗ 
ftrmen in Gdingen ſtaitgefunden, welche beſchloßſſen V, bei 
der Handelskammer einen Ausſchuß zu ſchaffen, der den Kon⸗ 
takt zwiſchen den Firmen aufrechterhalten ſoll. Dieſelben Fir⸗ 
men haben ſich an das Hanbelsminiſterium gewandt zwecks 
Schaſfung einer Deviſenkommiſſion mit weilgehenden Voll⸗ 
machten für Gvingen. 

Kontrolle Über getätigte Golb- und Deviſengeſchüfte ? 
Eine Melbung des „Warſzawſti Dhaiennil Narodowy“ 

Wie der „Warſzawiti Dziennik Narodowy“ meldet, ſon in 
den Banken, die in der letzten Woche Gold⸗ und Heolſeuge⸗ 
ſchäfte getätigt haben, eine Kontrolle vorgenommen werden, 
im die Perſonen feſtzuſtellen, die eine Hortung von Seviſen 
vorgenommen haben Schon ſeit längerer Zeit hätten ſämtliche 
Banfen, die dem Bankverband angehören, ſich verpflichtet, 
keine Privatperkäufe an Gold und Deviſen vorzunehmen. 
Dieſe Geſchäfte aber ſeien durch die Kleinbanken und Wechſel⸗ 

vorgenommen worden. Dic oben erwähnte Kontrolle 
Peziede ſich auf dieſe kleinen Banken uns Wechſelſtuden. Der 
SDevifenemsſchuß der Bank Polſfti habe erklärt, daß die Baluta⸗ 
Termingelchäfte, welche vor dem 27. Ahril abgeſchloſfen wor⸗ 
den find, annulliert würden. Es ſeien nur die Lermingeſchäſte 
— die zwiſchen Finanzinſtituten vorgenommen worden 

Bei einer Arbeitsioſenkunbgebnng bei Krakan 
In Corsanow (Woiewodſchaft Krakau) i i 

Loſenkundgebungen zu Plultgen Auseinander, Gungen ge⸗ 

mwerbslojen waren am Dienstag mit der Fo⸗ 
Erböbung des Arbeitslodnes ung Kürzuns der Arbeitszeit 

den Streik getreten. Die Erwerbsloſen veranſtalieten 
Bekundung ibrer Sympathie mit den Forderungen 

der Streikenben einen Umzug durch ben Oxt. Daran nah⸗ 
men etma 90t SPerſonen teil. Als Teilneßmer des Um⸗ 
auges die Belegſchaften der Betriebe zum Anſchluß an die 
Demonſtration zn veranlaſſen ſuchten, ſchritt die Polizei 

ein. Sie aing mit Tränengas gegen die Demonſtrant 
Sabrend bei den weiteren Auseinanderſezungen aus der 
Deuge Steinwürfe erfolgten, gab die Poligei eine ſcharfe 
Sanber⸗ ab. Es wurden ein Mann getötet und neun ver⸗ 

* 

In Warichan wurden geſtern 54 Kommunifken verhaftet, weil ſise Aufrnfe zu Kundgeb ü 5 Seeßl Seben ſolten. gebnugen am 1. Mai in Beſitz 

Sie Weune Detenninisfhmode? 
Sie ſoll ſich mit dem Berhaltris zum Staat beſchäftigen 
In Kreiſen der Belenminiskti wird it die mõgli 

Lesbnft ans des Seplenten Geſehes ber dis Kirthenulen ieeee 
Staat Fringen warde. Nan behauptet gelegentlich, daß⸗ Veſe 
Eruregeinnd gewißermaßen eine Bo der von Koſenberg 
—— üe ſei, die von jedem Staatsbür⸗ 
ger werben fade. Wie befaunt wirb, iſt bie Einberu⸗ 
Euns einer nenen Spynede der Bekeuntnis geplant, die 
be Treg beſchaftigen foll die aufs engſie ntit dem ——— Seeieielt aulih S einer Klern Srher 
Setsemneen Eee Staaf und Kirche füßren. 2 der 

Asberminiher Barria ſell le Bengiernus überneüimen 

  

  

SestalPerekraten nns Ko 
— Aaanas ais éinigen Kanöbihafen ichloſßfen 

Eaben, in deßen Sahl Praäßident epmölt Seerten, Dür an ½ Wia, Balifüaber e * 
— aat 

SSües mein 
vinbün chireßichen Ueperſetzung lchienen. ri⸗ 

Arkeiten ſn mutr- der Leiinng des chineßiſchen nationalen 

L*E Baße blen veis ü Debcnnmisb, Auknen?
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Denstser Maehrienten 

im wunderschönen 
Im wunderschönen Monat Mai. 
als unsre Guiden flelen, 

besgann die Stimmung, eins-zwei-Urel. 
sich merhlich abzukühlen. 

Im wunderschönen Monat Hini. 
als nicht nur Knospen Sprangen, 
da sind so manchem allerlei 
Zündkerzꝛen auigegangen. 

Denn was man sagt und was man schreibt, 
natürlich recht pathetfsch. 
daß unser Gulden Gulden bleibt. 
das war mehr theoretisch. 

In Praxis schrumpiten über Nacht 
die Münren nnd die ScheinMe 
An solchen Mal Bat nicht gedacht 
der deutsche Dichter Heine. 

In uns wird er mit Zähigkeit 
desto lebendiger bleiben. 
um ihm dann zur gegebenen Zeit 
di'e Ouittung auszuschretben! 

Wilkeln Teil. 

Auswichſe der Nat.-Soz. Mai⸗Propaganda 
Teiinahme wird befohlen, Zuſchauen wird erbeten 

Auf eigenartige Wriſe verſucht die Arbeitsfront auf den 
— Dienſtſtellen des Hafenausſchuſſes 

jür die Beteiligung an der nationalſozialiſtiſchen Maifeier zu 
werben. In einer Helanntmachung, die den Anſchein Leweken 
ſoll, als ob ſie amtlich ſei, wird auf die Beteiligung der Dan⸗ 
ziger Delegation beim Haſenausſchuß am mut Wie nhitcheHuß 
Maiaufmarſch Demtoſen Br Daran iſt dann die übliche Auf⸗ 
forderung zur reſtloſen Beteiligung aller anderen Bedienſteten 

Selbſtverſtändlich ſtehen amtliche Stellen dieſer Bekannt⸗ 
machung volllommen fern. Sie iſt lediglich eine Angelegenheit 
der Danziger Arbeitsfront und niemand iſt verpflichtet, an 
dieſer nationalſozialiſtiſchen Maifeier teilzunehmen. Die „Ve⸗ 
kanntmachung“ ſtellt alſo nur ein Mittel dar, mit welchem die 
Arbeitsfront verſucht, das längſt verloren gegangene Vertrauen 
der Arbeiter des Hafenausſchuſſes wieder zu erlangen. 

u den von uns bereits gemelbeten Aufrufen verſchiedener 
Fachſchaften und Innungen tkommt ein 

„Aufmarſchbefehl“ der Pflichtinnung für das Baugewerbe. 

in welchem u. a. geſagt wird: 
⸗Das Danziger Handwerk marſchiert auch () in dieſem 

Jahre am 1. Mai geſchloſſen hinter den Fahnen Adolf 
Hitiers. Die Mitglieder der Bauinnung und deren Gefolg⸗ 
ſchaftsmitglieder treten pünktlich um 11 Uhr vormittags an 
der Olivaer⸗Tor⸗Brücke vor der polniſchen Eiſenbabndirer⸗ 
tion an. Es iſt darauf hinzuweiſen, daß die Angehörigen 
der Bewe die Uniform ihrer Formation be tragen 

ů Bpelicht i Verußs Meiduneg In erſch,inen. (Gih 'en Dasch 
Moöglichteit in leidung zu erſcheinen. ren dazu 

ſeln? D. Red.) Laut der neuen Tarifordnung 
wird der 1. Mai als Feiertag voll bezahlt. Daher () iſt es 
Pflicht jedes Gefolgſchaftsmitgliedes, ſich am Aufmarſch zu 
beteiligen. Heil Hitler! gez. Paul Strauch, Obermeiſter.“ 

Wie eine öffentlich⸗rechtliche Körperſchaft dazu kommt, 
ihren Mitgliedern die Teilnahme an einer Parteiveranſtaltung 
zit „befehlen, und die zu tragenden Anzüge vorzuſchreiben, iſt 
in einem Staate mit einer demokratiſchen Verfaſſuns nicht 
recht betzreiflich. Ganz eigenartig iſt die Logik, die Pflicht () 
zur Beteiligung an der nationalſozialiſtiſchen Maifeier damit 
Zu begründen, daß „laut der neuen Tarifordnung“ der 1. Mai 
wie ein Feiertag bezahlt wird. Das könnte ſchließlich dahin 
führen. daß auch an ſonſtigen geſetzlichen Feiertagen die 
Beteiligung an allen möglichen anderen parteipolitiſchen Auf⸗ 
märſchen und Veranſtaltungen mit genau der gleichen Be⸗ 
gründung beanſprucht werden könnte. — ——„* 

gleichen Art zählt der „Aufmarſch⸗Bejehl für die 
Sruppe Bäcker. Die Innungsmitglieder ſtehen entweder im 
Braunhemd oder dunklen Anzug mit Mütze und Armbinde am 
1. Matĩ um 1024 Uhr in der Kaunbamg Ase, an der Olivaer⸗Tor⸗ 
Brücke. Die Geſellen im Braunhemd oder weißer Berufs⸗ 
Hleidung und die Lehrlinge in HJ.⸗Uniform oder Berufsklei⸗ 
dung, zur ſelben Zeit, an derſelben Stelle. Es iſt Pflicht jedes 
Betriebsführers. mit ſeinen Geſellen und Lehrlingen zu er⸗ 
ſcheinen. Heil Hitler! gez. Kurt Boehlke, Obermeiſter; gez. 
Herm. Ehmke, Schriftwart.“ 

In dieier Reihe iſt auch die 

Herrenſchneiberinnung Danzig ů 
ebehfalls eine 5ffutlich⸗rechtliche Körperſchaft, zu nennen, die 
Einlabungskarten zum „Antreten mit Gefolaſchaft“ zur 
Teilnahme am nationalſozialiſtiſchen Mai⸗Nmzug an ihre 
Pflichtmitglieder verſchickt hat. Wir laſen auf ſolchen Ein⸗ 
ladungskarten noch folgenden beſonderen Vermerk: 

„Der Bezirk tritt extra an, um feitzuſtellen, wer ſehlt. 
Bitte ſich bei mir (gemeint iſt der Bezirksobmann. D. Resd.) 
zu melden.“ 

Die Tachſchait Schornſteinfeger hat den „Humor“ nicht 
jeblen laffen. Da beißt es in den Einlabungsſchreiben ſogar: 

„Entichnldigungen gerten für dieſen Tag nicht, es ſei 
denn, öerſelbe legt veriönlich ſeinen Totenſchein vor!“ 
Eine Einladung beſonberer Art ſtellt das Nundſchreiben 

der Landeskulturxtammer „ 

an ſeine Mitalieder dar, in welchem die Teiinahme an der 
nationalforzaliſtiſchen Maifeier wie folgt „degründet“ wird: 

„Am 1. Mai feiert die deutſche Beböllerung Danzias den 
ber natipnaten Ardeit. Aas dieſem Anlaß findei eininteref Tas 

kmarich füurffi⸗ 45 ännli Berufstätigen 
SDamiieg üatt, an bem aüch die Miinlieber- ber Sanbestrihm- 

ſcaußenden punn Peſonderer Vedentanc, in üne burch die von beſondere ſentung. 'e i- 
heutige Staatsiührung 

die lang erfümpyite Selbiwerwaltung., 

igene berujsſtändijt Bertretung. erhall ben! 
Sie Auäriemung der & Aiturberwſe im heutigen Einat Imdet 
ihren Ausdkuck in der Teilnahme am Feſttag der Arbeit, der 
ein Zeſttag des ganzen beutſchen Voltes iſt. 

.. Die Auffiellung erfolgt in Sechſerreihen, und zwar 

1 1 Braet (Setriebsführer und 1. Abte! „Film“: Walter Brä 
ceisiacgahien her Danziger Filmthenter). 

2. Abteilung „Muſil-: Bruno Plitt (Orcheſtermnüker, 

——— 
  

ũ   

1. Beiblatt der „Danziger Volksſtimme“ 

3. Abteilung „Bildende Künſte“: Paul Dannowfky 
(Maler, Bildhauer, Graphiker, Architekten, Gebrauchs⸗ und 
Betriebswerber). 

4. Abteilung „Schriſttum“: 
Schriftſteller, Leihbüchereien). 

Der Marſch führt zunt Maijeld in der Hindenburgallee. 
Die Kundgebung auf dem Maiſeld dauert etwa bis 2 Uhr. 
Das Rauchen auf dem Marſchwege und während der Feier 
auf dem Maifeld iſt nicht geſtattet. Während des Marſches 
Wuiuch der Kundgebung iſt auf gute G5 Wie ſo zu halten. 
Nicht aus der Reihe tanzen! D. Red.) Die weiblichen 
Mitglieder werden gebeten, ſich ů 

als Zuſchauer an der Maifeier 
zu beteiligen. ů ů 

Mitslieder, die einer Formation der NSOAP. angehören 
und die die Berechtigung zum Ghaen einer Uniform be⸗ 
ſitzen, nehmen ſelbſtverſtändlich () in Uniſform am Auf⸗ 
marſch teil. Alle übrigen Mitglieder erſcheinen in Zbil. 
Das Aulegen einer Armbinde iſt freigeſtellt. 
Der Direktor der Landeskulturkammer, gez. Dr. Goergens.“ 

Man merkt den Unterſchied im Ton. Hier muß man etwas 
höflicher ſein. Es wird „gbeten“ und „freigeſtellt“, auch. fehlt 
das „Heil Hitler!“ am Schluß des Schreibens. Schade, daß 
nicht auch hier ſtatt des Zivils die Berufskleidung vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, wie bei den Bauarbeitern. Daunn würden die nür als 
Zuſchauer gebetenen weiblichen Mitglieder es vielleicht lohnen⸗ 
der empfinden, ſia zu beteiligen. Für Autographenſammler 
ſei verraten, daß di⸗ Kolonnen unter Herrn Dannowfty und 
Damß um 11 Uhr auf dem anfaplatz antreten werden. 

Die nationalſozialiſtiſche Preſſe berichtete geſtern, daß am 
1. Mai auch ‚ 

Gemeinſchaftsempfänge der Hitler⸗Jugend 

veranſtaltet werden. Man weiß dort ſchen im voraus, wie⸗ 
baert Jungen und Mädel anweſend ſein werden. Es heißt 
ann: 

Martin Damß (Danziger 

  „Den Schulen iſt die Teilnahme an dieſen Uebertragun⸗ 

Donnetstag, ben 20. Mpeil 1826 

PBei KheumgUichf Lchigs ů 
Grippe u.ErkülfunꝗsKrunkhei- 

  

en haben sich Ioqal-Tubleifen 
Pherrorragend bewährt. Uber 

b‚DOO Arzte-Butachten. Ein Versurh 
üüberzeugtl In all Apoth. Preis 6 135% 

SRINGT RASCHE H 1LFE. 

—— ——————!P————f. 

gen Itßer deni Es wird erwartet und iſt ſelbſtverſtändlich, 

  

daß jeder deutſche Junge und jedes deutſche Mädel in Dan⸗ 
zig, ob ſie in der Hitlerjugend ſind oder nicht, an dieſer 
großen Kundgebung tieilnehmen.“ 
Weun die Hitlerjugend die Teilnahme Andersdenkender 

erwartet, ſo iſt das ihre Sache, aber „ſelbſtverſtändlich, iſt die 
Teilnahme aller durchaus nicht. Vielmehr iſt die Teilnahme 
genau ſo wie für dic, Schulen, ſo auch jedem einzelnen Schüler 
durchaus „freigeſtellt“. Der 1. Mai iſt geſetzlicher Feiertag, alſo 
ſchulfrei. Trotzdem iſt bereits wieder in verſchiedenen 
Schulen an die nicht der HJ. angehörenden Schüler die Mah⸗ 
nung gerichtet worden, daß Senator Boeck angeblich die Teil⸗ 
nahme an dieſen Kundgebungen „empfehle und erwarte“, wo⸗ 
bei die Nichtmitglieder der HF. auch wieder einmal „noliert“ 
werden. Rach den Erfahrungen, die verſchiedene Schulen am 
20. April (Hitlers Geburtstag) gentacht haben dürften, ſollten 
ſolche Empfehlungen und Erwartungen parteipolitiſcher Art 
in den Schulen ganz unterbleiben. 

Wie kam es zur Abwertung? 
Eine Erinnerung zum Jahrestage der 

Motto: Denn ein vollkommner Widerſpruch 
Bleibt gleich geheimnisvoll für 
Kluge und für Toren. 

„Sch darf auch von dieſer Stelle mit allem Nachdruck noch⸗ 
mals betonen, daß die Regierung an dem Mpölen der Auf⸗ 
rechterhaltung der Stabilität der Danziger Währüng eiſern 
jeſthalten wird. (Senatspräfident Greiſer, erſte Regierungs⸗ 
erklärung bei ſeinem Amtsantritt, zitiert kt. Vorpoſten vom 
29. November 1934.) 

Um aber ein für allemal dieſer wilden Stimmungsmache 
Einhalt zu gebieten, erkläre ich hier an dieſer Stelle, daß eine 
Entwertung der Wäbrung gar nicht in Frage kommt.“ 
Forſter, Parteiſetretär der RSOApP. (t. Vorpoſten vom 

3. September 1934.) 
„Bereits in der zweiten Hälfte des Jahres 1934 machten 

ſich .. Anzeichen bemerkbar, die eine Beeinträchtigung der 
Warilmughe der Danziger Wirtſchaft zu erkennen gaben, (Ver⸗ 
waltungsbericht der Bank von Danzig für das Jahr 1935, S. 7.) 

Es wurde abgewertet weil. 
... die Spekulanten 

'ente 

  

eſahr. Mit 8 „ U 
dieſen Methoden hoffte man nicht nur das nationalſozialiſtiſche 
Regime zu kompromittieren, ſondern auch eine Anweiſung zu 
erteilen, auf welchem Wege der Sturz dieſer Regierung her⸗ 
beigekührt werden konnte. 

Tatſächlich haben nun teils verängſtigte, in weitaus über⸗ 
wiegenden Fällen aber gewiſſenloſe Elemente verſucht, in den 
letzten Tagen ſteigend Guthaben bei den Banken und Spar⸗ 
kaſſen abzuheben, um ſie in Zloty und andere Währungen um⸗ 
zuiauſchen und ſomit ſpekulativ zu verwerten. 

Durch dieſes landesverräteriſche Treiben ſchien der Danzi⸗ 
ger Gulden trotz der ſeit langer Zeit vom ganzen deutſchen 
Voik geleiſteten unermeßlichen Opfer am Ende tatſächlich in 
Gefahr zu kommen, zu mal ein Schutz durch die Ein⸗ 
führung. einer ſtaatlichen eGPan Mrun96 
wirtſchaft infolge der geltenden erträge 
nicht möglich war. Um dieſe für die des deüt⸗ 
ſchen Danzig aäußerordentlich bedrohliche Entwicklung zu 
unierbinden, hat die Danziger NRegierung mit dem heutigen 
Tage das Geſetz des Handelns in ihre Hand genommen und 
nach reiflicher ueberlegung ... eine Neubewertung des Gul⸗ 
dens auf feſter Goldbaſis vorgenommen. Denn wenn ſchon 
gewiſſenloſe Spekulanten verſuchen, auf Koſten der anſtändi⸗ 
gen Bevölkerung mit dem Zloty zu 
Regierung als Antwort gerade auf Koſten dieſer Spekulanten 
die Intereſten der Geſamtheit wahrnehmen. Mit dieſer Maß⸗ 
nahme wird ſie verhindern, daß fern⸗ zu Laſten der an⸗ 
ſtändigen ſchaffenden Bevölkerung mit Danziger Gulden 
noch weitere Spekulationen gemacht werden.“ (Aufruf des Se⸗ 
nats an die Bevölkerung vom 2. Mai 1935.) 

„Aber es mußte ſein, es blieb tein anderer Wea übrig, als 
diefer, um die von verräteriſt Kräften aßfichtlich berauf⸗ 
beſchworene Situation zu meiſtern.“ (Za., Vorpoflen vom 
3. Mai 1935.) 

  

  

„Itt es doch vorgrtommen, daß Leute VBermögrn von 50 000 
Gulden in Zloly umgele ben, obwohl man ihnen ſagte, 
ſie ſchaden vamit Damtig „Elemenie, die das Geldſack⸗ 

ſe böher ſtellen als die üiheit des Volkes, erhoffen 
lich in ſolcher Setuationen Vortelle. Sie ſind ſchwer zu falſen. 
in 5 es handelt ſod Lente Amter, Töanfes Fhorſier⸗ Meßßen men, 

Danzig ni⸗ lonnnen Tönnte. orſter, Meſfehallen· 
beriammlüng l. O. N. N. vom 3. Mai 1935.) 

„Die D er Firmen haben in Maße vor der 
Gulbenabwernum Wait Deviſen cebect-en. (Sa, Vor⸗ 
poſten vom 21. Juni 1985.) 2 icben 

„Dieſe Nutznießer der größten Net ihrer Mitmenſ⸗ 
Terin Geileshailüng Tmen nl Pettan s Midiſch bezeichven 
kann, ſelbſt wenn ſie keine Israeliten ſein follten.. (Ba. 
Borpoſten vom 12. Juni 1935) buite tivö ber 

ie nationalſfoziatiſti ierung hätte ſchweren 
Wüufſchofeien Luce im Dir uis Ausfanb an bet von Urr ver⸗ 
folgten Bolitit der Hollen peun uie der Danziger Währung 
auch weiterhin fefüge wenn nicht in der lethien Zeit die 
Feinde der nationalfozlaliſtiſchen Kegierung die Gelegenheit 
ergriffen hätten, durch Verbreitung von unwahren ten 
und burch gewiſſenloſe Spekulationen den Angriff auf unſere 

ſpekulieren, dann wird die 

x gewefen, über dieſe Situation 

Gulden⸗Devalvation — Zitate ſprechen 

Danziger Notenbank ſyſtematiſch vorzutragen.“ (Stnassteie 
dent Greiſer, Regierungserklärung in der Volkstagsſitzung 
vom 2. Mai, lt. DNN. vom 3. Mat 19359 

.. die Polen 
„Der Kampf gegen das ſelbſtändige deutſche Danzig wurde 

auf einer neuen Linie geführt. Es begann der Angriff auf un⸗ 
ſere Währung. Der Gulden ſollte mit aller Gewalt aus Dan⸗ 
zig verſchwinden, um der Zloty⸗Währung Platz zu machen. 
Als die Deckung unſerer Währung auf Grund der fortgeſebten 
Angriffe immer weiter herunterging und der hohe Wert des 
Guldens nicht mehr gehalten werden konnte, hat ſich die Dan⸗ 
dcger. Begiering den harten Entſchluß abgerungen, ven Sul⸗ 
en abfuwerten.“ (Forſter, „Not bricht Eiſen“, Vorpoſten vom 

3. Auguft 1935.) 

.. die Anleihen 
2. . haben Schwarze und Rote durch Ueberhäufung unſeres 
ileinen Staatsweſens mit Schulden, die bis 100 Millionen an⸗ 
geſtiegen ſind, bedenkenlos eine ungebeure Bürde dem Siaai 
aufgeladen, eine Summe, an deren Amortiſation und Ver⸗ 
zinſung heute ſchwer zu arbeiten iſt .. (Senator Boecd, li. 
Vorpoſten vom 3. Mai 1935.) 

„Unb es begann die Zeit, in der in verantwortungsloſem 
Leichtſinn Kredite über Kredite in den Freiſtaat hinein⸗ 
gevumpt wurden ... Ueber 70 Mill. Gulden wurden ſo ver⸗ 
tan, ohne daß heute auch nur irgendwo zu erſehen wäre, wo 
dieſe Summen geblieben ſind. (Senatsvizepräfident Huth, lt. 
Vorpoſten vom 14. Mai 1935.) 

„Man hat in verantwortungsloſeſter Weiſe bei allen mög⸗ 
lichen Banken im Ausland Schulden aufgenommen (zuſam⸗ 
men 1155 Millionen Gulden), und dafür nicht nur den ganzen 
Grundbeſitz Danzigs verpfändet, ſondern zugleich ber Danzi⸗ 
ger Bevölkerung eine furchtbare Laſt auferlegt, die ſie in Form 
bon Steuern im Laufe der Jahrzehnte abtragen muß. Sabei 
darf nicht weglidse werden, daß alle Zahlungen, die wir als 
Zinſen özw. Kückzahlungen der Schuld leiſten müſſen, in Gold 
zu erjolgen haben.“ (Forſter, Ein offenes Wort. DNN. vom 
29. Mai 19350) 

.. Gdingen 
„Durch die Zollunion ſind wir an die polniſche Wiriſchaft 

gekettet. In dieſer wirtſchaftlichen Geſtallung Uar Pc zudem 
ein großer Wandel für Danzig vollzogen. Polen baute einen 
eigenen Hafen, der den Danziger Haſen ſchwer ſchädigte, und 
ſchuf ſich eine eigene große Induſtrie, die den Bezug von 
Waren aus Danzig immer mehr verhinderte. Dadurch iſt die 
urſprünglich bedeutende Ausfuhr von Danzig nach Polen 
immer mehr zurückgegangen, die Einjuhr von Polen nach 
Danzig ift gewachſen. Die Handelsbilanz für Danzig damit 
paſſib geworden.“ (Forßter, Rede in der Sporthalle, kt. ONN. 
15.)16. Juni 1935.) 

Die Arbeitsſchlacht 
„Der Entſchluß war beſtimmt nicht leicht. Es wäre leicht 

hinwegzulommen, wenn wir 
nicht ſeit zwei Jahren die Bekämpfung der Arbeitsloſigleit be. 
trieben hätten.“ (Forſter, Meſſehallenverſammlung am 3. Mai 
1935, [t. DRN. vom 4./. Mai 1935.) 

„Die 8 Millionen, die für Arbeitsbeſchaffung aufgewendet 
wurden, haben nur ein Abſinken der Goldbeckung um knapp. 
10. Prozent zur Folge gehabt“ (Handelskammerpräßden 
Schnee, kt. Vorpoſten vom 18. Mai 1935) — 

... die Schwarzen und die Roten 
„Der Redner ging dann im Verlauſe ſeiner Ausführungen 

näher darauf ein, wie das unverantwortliche und landesver⸗ 
räteriſche Tun der Gegner der nationalſozialiſtiſchen Regie⸗ 
rung in Danzig dieſe zwang, Maßnabmen zu ergreifen, die 
zwar jedem Syfer und Enibehrungen auferlegen, die aber 
für den Beſtand des Staates und für die Erhaltung des 
Deutſchtums unerläßlich und notwendig waren.“ (Schories, 
weiland Leiter der Danziger Krbeitsfront, 3, Ll. Vorpoſen 
reden in Sr. Zünder, Schönbaum und Wariſch, It. Vorpt 
vom 11. Juni 1935.õ) In, pob bie Schubv an ben 

ebner) „wies barauf hin, daß die Schuld au augen⸗· 
blicklichen eidältniſen in der jahrelangen Mißwirtſchaft der⸗ 
jenigen zu fuchen iſt, die dem Arbeiter ein Leben in Schönheit 
und Würde verſprochen haben und nichts, weiter als Nieder⸗ 
aang und Verfall .. verjchuldeten.“ (Senatsvisepräfidemt 

    

  

  
  
    

ů



Hulh vor der Belegſchaft der Schichauwerft, It. Vorpoſten vom 
24. Mai 1935.)) 

Nach einer ſettgedruckten Frage: Wer ſind die Schuldigen? 
geht es los: „Die Nationalſoztaliften haben Verfallles nicht 
unterſchrieben, ſondern die Schwarzen und Roten. Die Natio⸗ 
nalſozialiſten haben nicht 100 Mill. Schulden gemacht, ſondern 
die Schwarzen, die Roten und die verkrachten bürgerlichen 
Parieien. Vie Nationalſozialiſten haben damals nicht zu be⸗ 
ſtimmen gehabt, als das Pfund ſank und der Gulden mit ſei⸗ 
nem hohen Valutaſtand eine Wäßtrungsinſel bildete.“ 

Einige Abſätze ſpäter heißt es dagegen: „Danzigs Geld 
reichte Riber nicht aus, um den Verbrauch nicht danziger Wa⸗ 
ren zu bezahlen. Denn Polen kaufte von uns nur halb ſo viel. 
wie wir von Polen .. Wir mußten unſere Wirtſchaft um⸗ 
ſtellen und ſie durch Angleichung an das gemeinſame Wirt⸗ 
ſchaftsgebiet veranlaſſen, neue Wege ſuchen. Wir haben 
bisher kein richtiges Verhälmis zwiſchen Danziger Einfuhr 
und Danziger fuhr gehabt. Das brachte unſere Währung 
zur Erſchütterung.“ (Za., Vorpoſten vom 7. Mai 1985.) 

. die Währungsinſel. 
„Danzig eine Währungsinſel.... die im Kampf mit den 

austänbiſ⸗ Ab mnürtien immer mehr ins Hintertreifen 
geriet.“ (Senatspräſtdent Greiſer, Keglerungsertlärung vom 
2. Mai 1955, lt. Vorpoſten vom 3. Mai 1983.) 

„Durch den hohen Stand der Danziger Golbwährun, 
broßte Dandig inmitten ſo vieler abgewerteter Währungen all⸗ 
mäblich eine Währungsinſel zu werden und den riiaen rint 
bang mit den auslänbiſchen Abfatmärtken iu verlieren, eine 
Gefahr, die für einen Ceunfer wie Danzig dobpelt ichwer 
war.“ (Bankprüäüftdent Dr. tfer in der Reffehalle am 3. Mai 
1885, It. DRN. vom 4./5. Mati 1985.) 

„.. Wüurum haben die underen nicht?“ 
Anfang 1925 uotierte ber Sloty in Danzig noch pari. Dann 

aber ſackte er erneut ab und fand erß im re 1926 ſein bis 
heute erhaltenes Gleichgewicht bei einem Kurs von runb 57 

ihr nicht damals den Gulden 
„Wir können heute unſere Gegner W Hieß Warum habt 

it dem auf pari 20 
bracht?“ (Senatsvizepräſident Huth. It. Borpoſten vom 3. 5. B.) 

„Denn wenn ich mich auf den Standpunkt ſtelle, daß es 
wiriſchaftstheoretiſch nicht richtig ſei, in einem gemeinſamen 

polniſch-danziger Wirtſchaftsraum zwei Währungen von glei⸗ 
cher Bewertung aufrechtzuerhalten, ſo bätte bie ganze Deval⸗ 
vation des Guldens ja überhaußt keinen Zwert gehabt und 
hätte von vornherein ihren Sinn verloren. (Senatspräſident 
Greiſer, Regierungserklärung im Bolkstag, It. DNN. vom 
13. Juni 1935.) — 

„Die Abwertung des Danziger Guldens war notwendig, 
um in dem gemeinfamen Wirij⸗ üſtsraum „Polen⸗-Danzig“ die 
ungleiche Bewertung zweier ihrungen aufz; „(Se⸗ 
natspräſident Heriige: Kundfunkrede lt. Vorpoſten vom 5. 6. 35.) 

„SKit dem heutigen e wirb die im September 1931 be⸗ 
ichloſſfene Adlehr vom engliſchen Pfund Sterling wieder rück⸗ 
gängig gemacht.“ (Senatspräſident Greiſer, Negierungsertlä⸗ 
rung im Volkstag am 2. Mai 1935, It. DNX. vom 3. Mai 1935.) 

„Bei der Wahl des Devalvatlonsfatzes... war der Ge⸗ 
danle Ken mse ieve die Abtwertung in einem Ausmaße vor⸗ 
kis merg e ſie das Pfund Sterl mit dem der Gulden 

is zum 21. September 1981 in einer feſten Relation verbun⸗ 
den war, Pansis erjiahren hatte.“ (Verwaltungsbericht der 
Bank von Danzig für das Jaßr 1985) 

Poſſive Zahlungsbilanz und Lohnabban 
„Es i die Daner unmög voppelt ſo viel Dan⸗ 

Celd noch Solen geht, wie Toiniſches uach Danzig i⸗ 
kommt- (Za. im Vorpoſten vom 4. Mai 1385) 

„Bei der Darſtellung der an lichen LSage bob der 
Senator hervor, es nicht mõs Le ich eine Lohn⸗ 

Agerung Porßünehten, Würde iehs gilich achgegebe .wer⸗ 00l 
den, ſo wäre die Solge daß die Entwertung des Euldens 
ſinnlos geworden wäre.“ (Senatsvizepräfident Huth vor den 
Schichanarbeitern. It. Vorpoſten vom 24. Nai 1985) 

„Wenn ich alio im Namen der Regierung hiermit erlläre.,   Wiuiſchaft Vaß geine elne mecht belben Staaten. mit SPon x 
lrine Dan U Aur natürlicherweiſe 

jrüher her, ſonbern neuerbiugs auch durch internafionalen 
Wirtſchaftavertrag verbunden war, einen Währungsporſprung 
von über 40 Broßent In dieſer Lage bot ſich Danzig 
ein Glücksfall dar, dieſen rſprung einznholen, als 
an jenem berüchtigen 2l. September 1901 das engliſche Pfund 
von ügte Wbesn Grundaeis lät Ler Bolr vun 2 Dantig die Dar· 
ziger Nuten e von ũ in 
Schens auf bis Danf pon Eaglanb SlsShor Wartu. fo ätte 
der Culden antomatiſch dem Pfund folgen —— Damit 
wäre die Spanne zum Zloty verringert und Pie unerlich ge⸗ 
jäbrliche Sage des Suiden erleichrert worden. Die damalige 

daß für abiehbare Zeit allgemeine Lohn⸗ und Gehaltserhößun⸗ 
gen nicht in Frage kommen . Die Lopbufrage iſt eine Wäh⸗ 
Tungsfrage.“ (Senaisvizebräſident Suth. Nundfunkrede, It. 

—— der Wel uie waren für die M. „Die größten Zeit tgeſchi ür dis 'en⸗ 
ichen, die dam Iätes, lech Aub han in Materiellen Sinnt 

Auch mit uns das Schickſal viel vor... Das beißt 
Ohſer Dringen für Me Grheltäng des Lebens. Am die Lebens⸗ 
haltung.“ ( im Vorpoiten vom 4. Naĩi 1935) 

Der Steatshaushalt 
Kedner der dii und ee g us 

— E EL ie 

vor zu leiner in der lecten Sitand des Baltskeges abgsgebe⸗   Danziger Kegierung hat dieſen Släcttsfall nicht wahrgenom⸗ 
men. Sie hal damals den Gulden vom Eu in S0lde 
direkt, ohne Anlehnung an eine flärkere im 
veranterti. (Dr. S im Artushof am 14 Juni 1885, L. 
DNN. vom 15.)16. Inmi 1895) é 

—— 
ten werben unsß. Li⸗ 

Viermigkerärung en 2 Mai 1058, H. BK. Wen A K. 18 
„Ium Sebtemtber 1381 üäräie Das engliicke Pfun. 

Vedden anf Golosei, Denls den vaih ielgn, Loubem ben 
aIden an Goldboftss feilte, io Desbalb, weil Danzis als 

E Weeig Ler ütenn eieses Matn (Aaen, 
der Belt der Rüiken ärung deiens 
denthrert . iu der Weflebane. 2. VEES 
——————— Wenener — 

in Den 1gun S ů 
neitt Stüante cdüt. Säitr 8.— 62 15 Weiber an 2—s 

nen Erilärung ſteht, daß die Finanz⸗ und Kaſſenlage des 
Staates noch nie ie gut war, wie hente.“ (Seuatspräßdent 
Greifer im Bollaiang am 2 WSei 1925. t. Dorbsiien vom 
à& Kai 1388) * 

wirb auch bie Kegierung mehr als bisber auj pein⸗ 
lichhtte Sparfamfeit achten miſſen“ (Senatspräßbent Greiſer, 

u Serfiõ Er Loiistad ant 12. Suni 128. 1l Lor“ 
poften vom 13. Inmi 195) 

12. 

Freipillig oder gezwungen? 
SiSi Iazt de 

Sieimuehr a 5 FAe S dem nertretenen Sränzibs 

im ſoichem Naße gegen egimmie Misffünde im Danzig-polni⸗   

ſchen Wirtſchaftsverkehr vorzugehen, wie es fär die Wirtſchaft 
und die Sonveränität des, Danziger Freiſtaates erträglich fei. 
Dieſem Zweck habe auch die Guldenabwertung gedient, die. 
eine Anpaſſung an die tatſächlichen Verhältniſſe, an die reale 
Wirklichkeit darſtelle.“ (Senatsvizepräſident Huth. (t. Vor⸗ 
poſten vom 14. März 1936.) 

-Die Maßnahmen der Devalvation, zu denen ſich die Re⸗ 
gierung erſt entſchloß, als kein anberer Ausweg mehr 
vorhanden war, ſowie die nachfolgende Deviſenſperre und 
Sternngeeife2 ſind ein Teil des großen Sa⸗ 
nierungswerkes der aſtdent Hath Mundiunriehe ll 
Regierung.“ (Senatsvizepräſident Huth, mdfunkrede, lt. 
Vorpoſten vom 10. September 1935 — Sperrungen von uns.) 

„Die Vereinigten Staaten ſetzten den Wert des Dollars 
herab. England folgte mit dem Pfund und weitere Staaten 
wie Polen, Dänemark, Frankreich, Belgien uſw. ſchloſſen ſich 
an. Iſt es nun möglich, daß eine Bevölkerung von 400 000 
Menſchen ſich jenen Kräften widerſetzen könne, die von dieſen 
großen Ländern ausſtrͤömen und auch das Danziger Wirt⸗ 
ſchaftsleben beeinfluüſſen? Einer ſolchen Situation ſind wir 
nicht gewachſen, und daher iſt es beſſer, zur rechten Zeit den 
Abiprung von der Währung zu finden. Dieſe Maßnahme 
wurde noch dadurch erzwuüngen... (Senatspräſident 
Greiſer, Verſammlungsrede lt. DNN. vom S. Mai 1935.) 

„Wenn den Nationalſozialiſtenen vorgeſtern jemand 20 
Millionen Gulden zur Verfügung geſtellt hatte, dann hätte 
man auf Jahre hinaus keine Währungsumſtellung vorzuneh⸗ 
men brauchen.“ (Senatspräſident Greiſer, ebenda.) 

Bankpräſident dementiert Banhbericht 
„Als ich mit der Machtübernahme der nationalſozialiſtiſchen 

Regierung das Amt des Präſidenten der Bank von Danzig 
übernahm, ſcheute ſich die Bank von Danzig nicht, ber Regie⸗ 
rung zum Zwecke der Belebung der damals ungehenten 
Arbeitsloſigkeit große Kredite zur Verfügung zu ſtellen 
Die Bank von Danzig bat ſich nicht geſcheut, ihre Kreditkräfte in 
großen Grenzen Daſile (d. h. für Arbeitsbeſchaffungszwecke) zur 
Verfügung zu ftellen.“ (Banlkpräſident Dr. Schäfer in der Meſſe⸗ 
halle, It. DNR, vom 4./5. Mai 1935.) ů 

Der Verwaltungsbericht der Bank von Hnt jür das 
Jahr 1935 führt die Kreditausweltung jedoch nicht Hierauf, 
jonbern auf folgende Gründe zurück: „Die Bank von Danzig, 
die Mitte 1934 eine Golbdeckung von 8⁰ Prozent ihrer geſam⸗ 
ten Sichtverpflichtungen auswies, konnte ſich als Keſerbebank 
angeſichis der außerordentlich geſpannten Lage der Aufgabe 
nicht entziehen, durch Ueberbrückungskredite, die im ſeut⸗ 
lichen der Zwiſchenfinanzierung eingefrorener Warenexporte 
Sienten, die Siquidität der Voltswirtſchaft nurß außen und 
innen zu verteidigen und im Zuſammenhang mit einer Ans⸗ 
weitung des Notenbankkredites die Währungssreſerven zwecks 
ſah ſich Daher in Inſereſſee5. Smüufecht Abeilnmg Jer Zah⸗ 

er im ereſſe der erl 'er 
im Paihhiahr 185 S ſt r abtten Die Gaidin, tute 
im wein r mit zuf ü n zu unterfiittzen. 
Dieſe weitere Ausdehnung der redbitgewäßrung war alfs faſt 
und Deviſen .— gachten Were ind. durch der —— Gel- 
un iſen verurſachten Verminderung der verfügbaren Gel⸗ 
der der Kreditinſtitute. (S. 7/8) 

Als was preiſt man die Abwertung noch? 
„Die Neubewertung des Danziger Gulbens ſtellt, darüb 

mũuſſen wir uns alle Muar ſein, — mGite Meaternat: 
M me dar ...“ (Senatspräfident Greiſer, Regierungs⸗ 
erklärung am 2. Mai 1935, lt. DRK, vom 3. Mai 19350 

* 

Dieſer Zitatenſchatz, der keinen Auſpruch it Sheben Läumi, Aiſenbearte die eugerehentgch. Barten Aiſfer⸗ 
iprüche in der Haltung der Nationalſoztaliſten zur Abwertüng. 
Aber auch die agitatoriſchen Verbekmungen konnten nicht ganz 
die wahren Urſachen der einſchneibenden Währungamanipula⸗ 
tiom verdecken. Und ſs bleidt die Zufam Pieſer 
Weichich ten jeder Hinſicht ein wertwoller Beitrag 
gei⸗ 

  

Iacben- 
Seueit ber Hanbel nähl im Mebenden 
jSSSSSSDeers: 

arer Di Kneiein iüen 5 
Er Deiiüebirben iere 

Diummen von Grubſtibtten geſiohlen 
S3 Monate Gefüngnis 

Leider icht zu den Seltenheiten, Ange⸗ 
Börige ͤdie Graßbſtätte, die ſie mit alt flenn taben, 
der Blumen beraubt vorfinden. Wobl Beben aitf ſolche 
pietätkloien Taten hbarte Strafen, doch nur in den ſeltenſten 
Fallen gelingt es, der Täter habbaft äön weröden. Am 77. Ayril 
Entde beobachtel, wie ein Mann von einer Grabſtätte auf 
den Bereinigten Frieöhöfen in der Allee drei Tulven ab⸗ 
üchnitt, der ſchon lange im Verbacht ſolcher Taten ſtand. Er 
wurde verbaltet unb ſtand geſtern vor dem Schnellrichter. 
Dieler Blumenliebbaber iſt ber ſtaatenlofe Alexander Na⸗ wilonv, Der ſich hier in Danzig daburch ernäßhrt. daß er in den 
verſchiedensen Lokalen Biumen aubietet. Er war dem Ge⸗ 
richt kein Unsekannier; denn er hatte ſich ſchon einmal 
wegen des alrichen Vergehens zu verantworten. In Ser da⸗ 
maligen Berhasdlnng Hatte er — ein der Blu⸗ 
menliebhaber zu ſein. Geſtern entſchufbigte er mit gro⸗ 
ber Not. Oberamtwanwalt Frauke beantragte eine Ge⸗ 
Kangnisſtraje von drei Monaten. Der Schnellrichter, Land⸗ 
gerichts rat Pen Bii Wenbieb an dieſen Antrag binauns. Er 
Derurteiſte Blumendieb zu vier Monaten Gefängnis. 
Das Urieil murde rechtskrüftig, 

Die Auüthuungen bes Narktbeauftronten 
Sumwiberhanhünngen: Gefangnis bi, einem 

Eakürete 51 5r 1500 Sulter⸗ Neir 

é 

 



Aimme 101 — 2. Sehrhemt 

„Freude durch Kraft“ 
Von Otto Friedrich 

Wer die moderne Siterakur in all ibren Veräſtelungen 
verfolgt, findet in ihr immer einen Swiegel alltäglicher Un⸗ 
freiheit. Aus ihr hat der Menſch Auswege gefucht. Freiheits⸗ 
Surrogate ſchaffen ihm die Möglichkeit, zu erträglichen 
Preiſen in fremde Länder zu reiſen. Die Sehnſucht nach dem 
Urlaub von ſich ſelbit, von der Karren und erdrückenden 
Zwangsläufigkeit des modernen Alltags. Erſatz⸗Illuſionen 
lieſern ebenſo auch die Vergnügunnen der heutigen Freizeit. 
Der kleine, um jeden Heller darbende und kargende Mann 
geht abends ins Kino, um für eine oder zwei Stunden teil⸗ 
zuhaben an dem Luxus aind an dem vermeintlichen Glück der. 
Legetß Sroße Welt iagt duß ie denen Lenie 9 8 Sraßſen 

riff „ “ ſagt, daß ſic im Gegenſatz zur ſtraffen 
und auswegloſen Gebundenheit des Schickſals des kleinen 
Mannes weltweite Möglichkeiten vor ſich zu haben ſcheinen. 
Auch die moderne Mode kommt dieſem Bedürfnis mit einem 
⸗Schein⸗Glück“ entgegen. Eine beſondere Sonntags⸗ und 
Feiertagskleidung, die nach Möglichkeit durch billige Nach⸗ 
ahmung den Geſchmack der reichen und tonangebenden 
Schichten erſetzt, wird verlangt. Ebenſo ſuchen die Maſſen⸗ 
itätten des Verkehrs, Kaffeehäuſer, Gaſthämſer, Kinos und 
Tanzlokale mit falſchem Marmorprunk jenen Luxus vorzu⸗ 
täuſchen, der dem Bewobner der düſteren und grauen Miets⸗ 
kaſernen eine illuftonäre Entſchäbigung für ſein Leben im 
Alltag bieten ſoll. 

Muß das immer ſo ſein? Wird das immer 
io bleiben? In dem Maße, in dem die Bildungsmöglich⸗ 
keiten der Maſſen und auch ibr Selbſtgefühl zunehmen, 
wurde dieſe Frage immer dringender geſtellt. Und als nach 
einigen Jahren ſcheinbaren Auſſtiegs die Kriſe mit ihren 
Stürmen alles kleine Glück von den bäumen berab⸗ 
ſchüttelte wie welkes Laub, wurde die Sehnßucht nach neuem 
Frühling immer ſtärker. Die beutige Welt fieht ſich Hisher 
caußerſtande, ſie zu befriedigen, und ſo bietet ſie Erſatz. An 
Stelle der lebenden Pflansen tritt eine künſtliche Blumen⸗ 
pracht. die bald zu verſtauben öroht. Alle, die nicht das 
Keimen, Wachſen und Grünen ſozialiſtiſcher Hoffnungen zu 
erwarten vermochten, wandten ſich mit kindlicher Neugier 
denen zu, die ibnen ſofort und mühelos bunten Blumen⸗ 
ichmuck fär ihren Alltag darboten. Sie ſahen nicht, daß ſie 
mit dieſem Erſatz abgeſpeiſt werden ſollten und daß Kraft 
durch Freude nicht gewonnen werden kann, ſondern daß 
Freude nur aus Kraft erwächſt. — 

In Wahrheit können die Brücken zwiſchen Alltag und 
Feiertag nur geſchlagen werden, wenn Alltag und Feiertag 
einander entſprechen und miteinander gemeinſam haben die 
Möglichkeiten der menſchlichen Selbſtbeſtimmung. Wer ſechs 
Tage front, kann nicht am ſiebenten die Freuden der Freiheit 
genießen. Wer acht Stunden unfrei iſt, iſt am Abend nicht 
mehr eu jener Freude fähig, die ſchöpferiſch ſein muß, um 
Befriedigung zu gewähren, jondern nur zu jenem Ver⸗ 
gnügen, das ſeicht und ſchal Hleibt, weil es lediglich vaſſwen 
Genuß, Zuhörerſchaft obne Mittun erfordert. 

Es gad in den vergangenen Jabren Anfätze zu einer Be⸗ 
freinng des Alltags überall dort, wo im Rahmen der Demo⸗ 
kratie der Beginn einer Selbſtverwaltung und Selbſtbeſtim⸗ 
mung der Arbeitenden ſich zeigte. Mit welcher Freude und 
welchem Stolz rühmte man die Gemeindebauten, in denen 
Luft und Licht den Alltag verklärte, rühmte man die Sport⸗ 
plätze, die in breiter Sauberkeit ausladenden Bäder, die 
VVO en und die Gemeinſchaſtsräume, in denen jung 
und alt zu Wiſlensmehrung und Gedankenkiärung mitein⸗ 
AEDer Zwieſprache hielt! Schulen erwuchſen, in denen nicht 
mehr der Schulmeiſter von öber Höhe des Katheders ſein 
Donnerwetter entſandte, um die Kinderſeelen einer kommen⸗ 
den Arbetisdiſziplin gefügig zu machen, ſondern wo Lebrer 
und Schüler um der gemeinſamen Arbeit willen ſich kamerad⸗ 
ſchaftlich zufammenfanden. 

Vieles von dem iſt zerſtört worden. Ueberall dort, wo 
dieſe Anſätze einer Demokratie verloren gingen, iſt auch aus 
dem Alltag, der durch den Beginn einer Mitbeſtimmung der 
Arbeitenden am Arbeitswerk ſein befonderes Gepräge er⸗ 
hielt, die Sonne gewichen. Die ſtärkſten Reflektoren obrig⸗ 
keitlicher Propaganda werden ſie mit ihrem fablen, herriſchen 
Lichtglanz nicht zu erſetzen vermögen. 
Dopolavorv⸗ Nach der Arbeit) und „Kraft durch 

Freude“ nennen ſich die Inſtitutionen, in denen durch 
Znſammenfaffung aller Bildungs⸗ und Syorteinrichtungen 
dem arbeitenden Volke in den faſchiſtiſchen Staaten die Frei⸗ 
zeit erheitert werden ſoll. Aber indem dieie Inſtitutionen 
einem ganz beſtimmten Staatswerk dienen, erheiſchen ße zu⸗ 
gleich auch eine innerliche Bejahung dieſes Staatszweckes. 
Indem ſie am Schluffe eines Arbeitstages ſtehen und in ein 
öffentliches Leben fallen, in dem die andere Seite des 
Fuſchismus, der Mangel an Selbſtbeſtimmung und Selbſt⸗ 
verwaltung ber breiten Maffen, jederzeit deutlich in Er⸗ 
ſcheinung tfritt, vermögen ſie nicht einmal jene Illufton zu 
nähren ‚ie im bürgerlichen konſtitutionellen Staate der 
Borkriegszeit noch in den breiten Maſſen vorhanden waren. 
Was nutzt es ſchon, wenn man „Aemter fär Schönheit und 
Würde der Arbeit ſchafft? Kein Amt kann geben, 
was aus eigenem Erleben zu ſchaffen iſt? Die 
Papyruspflanse, die der Buchdrucker ſich ſelbſt an den Ar⸗ 
beitstiſch ſetzt. weil ſie eine kleine Erhöhnna ſeines Lebeus⸗ 
gefühls widerſpiegelt, kann nicht erſetzt werden durch die 
beſte Zierpflanze, die von Amts wegen oder von dem Unter⸗ 
nehmer als Füßbrer ſeiner zum Geborſam verpflichteten 
Gefolgichaft beſchert wird. Rechte, nicht Wohltaten 
braucht der Menſch, um Glück zu empfinden. 
Denn kein Geichenk wiegt die Freibeit auf. Nichts gleicht der 
Entfefftelung menſchlicher Schöpferkraft. Wo aber verordnet 
wird, iſt dieſe Kraft unterbunden. Kein Spiel, kein Sport, 
kein Bilbwerk und kein Feſitagskleid können jene Freude 
herbeizaubern, die mir aus den Worten der Arbeiter einer 
Fabrik entgegenklang. die unter der eigenen Leitung und 
ontrolle der Belegſchaft üand: „Finden Sie nicht, daß bei 
uns beffere Maſchinen laufen, daß bei uns die Arbeitsord⸗ 
wang beſſer iſt als bei E. und J.2“ 

Kur der Arbeiter und der Angeſtellte, ja auch der kleine 
Bauer cens Ser Gewerbeireibende, die das Haben, 
Des zwiſchen Befetz und Arbeit keine unüberbrückbare Kluft 
berricht, ſondern daß allet ſich einorönet einem aroßen, ſiun⸗ 
vollen Ganzen, Sas von Volks wegen zu Bolksnutzen geleitet 
wird, haben in ſich jene Kraft, die ſtark genng ißt. um in 
Leinem einzigen Lebensſtrom Arbeitsseit und Freizeit zu 
durchonlien und jio jene künſtlichen Schranken niederzu⸗ 
reißen, die das Leben ſchematiſch in Teile ſpalten. 

Freibekt it öie größtie Freunde! Freiheit im 

Sniel sunns ven Desſerge Peerder Scse, Peßccl n Soszialismus den Mer m ʒu bringen 
den Alldag von den krüten Kebelſchwaden des Zwanges. der 
Gedrücktheit und der Eintsnigkeiit. 

Was iſt da nuch private Sphäre? Sicherlich hal jeder 
Menich Zonen ſeines Lebens, in denen er ‚ch allein oder 
alkenfalls in eng umgrenztem Kreiſe bewegt. Ghber unendlich 
Vieles non dem, maß heute notwendigerweie herausgesogen 
wirs aus den Beftt der Allgemeinbeit, weil man cs Sert 
nicht woht geborgen meit. konn bei einem anderen Aaſtand 
der Geſellſchaft Gemeingnt E Diefelbe Freude.   

2. Beiblatt der,Danziger Volksſtimme⸗ 

im einenen Heim zu verſtauen, kann die Augen weiten, wenn 
oͤieſe Schätze in großen Boiksbeimen, in großen Volks⸗ 
bibliotheken, in großen Ardeiterklubs allen offenſtehen und 
ur Bereicherung einer befreiten Geſamtheit beitragen. 

Iſt die Menſchheit eines Tates wirklich frei geworden, 19, wird ſie erſchüttett ſtehen vor der Fülle beglückender 
Möalichkeiten, die ſie ſich durch Zwang und Unterwerfung 
SWork ſelbſt verſchlos. Mehr denn je gilt beute Matleottis 

„Erſt wer die Freibeit entbebrt. weiß, daß er ſie zum, 
Leben Hraucht wie Luſt und Licht.“ 

Befreiter Alltag — das iſt nichts anderes 
als: alle Tage in Freibeit! 

Dee GSeſchichte der roten ahue 
Selten denlt man darüber nach, warum gerade die rote 

Fahne das Sinnbild der internationalen Arbeiterbewegung 
geworden iſt. Kein Wappenbuch und kein Geſchichtswert gibt 
darüber Aufſchluß. 

Die rote Fahne ſtammt aus Frankreich. 
Jahrhunbertelang war ſie die Fahne der abſoluten Mon⸗ 

archie während der Periode ibrer blutigſten Repreſſalien. Sie 
zeigie an, daß die Stadt, über der ſie wehte, in Belagerungs⸗ 
zuſtand war. En'pörten ſich die Bauern gegen den Adel und 
die Geiſtlichleit, erhob ſich eine Provinz, rotteten ſich Bettler 
und Taſchendiebe zuſammen, um die Bäckerläden zu plündern, 
raſch wurde der, „Belagerüngszuſtand ausgerufen und der 
König ließ, auf Türmen und öffentlichen Gebäuden die rote 
Fahne hiſfen. * ů 

och während der Franzöſiſchen Revolution war die rote 
Fahne das Banner der Monarchie. Unter ihrem Zeichen ge⸗ 
ſchah der 17. Juli 1791 auf dem Marsfeld, wo das Pariſer 
Voltk blutig niedergeſchlagen wurde. Doch war es das leßzte⸗ 
mal in der Geſchichte Frankreichs, daß die rote Fahne 
Regierung als Banner diente,die ihre erſchütterte Macht wie⸗ 
der aufzurichten verſucht, indem ſie das Volk niedermetzelt. 
„Doch muß eine merkwürdige Tatſache ſeſtgeſtellt werden: 

während aic die Regierung der roten Fahne bediente, erſchien 
ſie zu glei 'er Zeit frühzeitig in der Geſchichte als Symbol 
der Revolution. Während der Fronde in der Mitte des 17. 
Jahrhunderts ſammeln ſich die Revolutionäre ganz ſvontan 
unter einer roten Fahne. Als Condé, der große Conds, be⸗ 
rühmt unter der Regierung des Sonnenksniss, mit dem Hof 
Annas von Oeſterreich und Mazarin brach und ſich mit Spa⸗ 
nien verbündete, war ſeine erſte Geſte, ſich mit einer breiten 
roten Schärpe zu gürten. Einige Zeit danach ſiegte die Fronde 
in Bordeaux und die Republik von Ormée wurde proklamiert. 
Das war im Jahre 1654. Deboile⸗Altomar, den die Geſchichte 
ungerechterweiſe verleumdet hatte, wurde ihr allmächtiger 
Führer. Und die Fahne dieſer Republik, die während einiger 
8 de auf dem Rathaus von Bordeaux wehte. war eine rote 

ahne. 
Doch erſt während der Franzöſiſchen Revolution wurde die 

rote, Fahne endgültig zum Wahrzeichen des revolulionären 
Volkes, und während der Augufttage 1792 bekam ſie die Be⸗ 
deutung, die ſie bis heute noch hat. 
. Der 10. Auguſt 1792 iſt nicht nur ein denkwürdiges Datum 
in der Geſchichte Frankreichs und der Demokratie Europas, 
ſondern auch in der Geſchichte der n Fahne. 
Seit drei Jahren ſchon kämpfte das franzöſiſche Volt gegen 

die alte ſoziale Ordnung und das alte Regime, das in allen 
ſeinen Fugen krachte. Das Feudalſvſtem war hinweggefegt 
worden, doch das Volt hatte ſein Blut für die Großbourgesoiſie 
vergoſſen, die nicht aufgehört hatte, es zu unterdrücken. Die 
Ariftokratie war verjagt worden, doch der treubrüchige König 
und die „Oeiterreicherin“ ſaßen noch immer in den Tuilerien. 
Beide träumten davon, die Pariſer Canaille mit Hilfe der 
ſchragen ben. preußiſchen und ſpaniſchen Bajonette niederzu⸗ 

lagen. 
Neue Kämpfe bereiteten ſich im Innern des Landes, ſowie 
im Laßer der Emigranten vor. Um das Werk der Revolution 
zu vollenden und zu krönen, bedurjite es eines neuen Aufruhrs 
und einer neuen Revolution des Volles. Sie bereitete ſich 
diesmal in den Schenken und „Klubs“ von Paris vor, beſon⸗ 
ders im Viertel Saint⸗Antoine, wo die Bürger ſich verſam⸗ 
melten, um „die Freiheit und das Baierland zu reiten“. 

In den Wochen, die dieſer Bewegung vorausgingen, ſiel 
es noch niemandem ein, die rote Fahne zum Symbol der Re⸗ 
volution zu wählen. 

Pierre Gaſpar Chaumette, Syndikus der Pariſer Kom⸗ 
mune im Jahre 1792, und einer der Begründer des „Kultus 
der Vernunft“, der ſpäter von den Hebertiſten geköpft wurde, 
ichreibt, daß die roie Fahne im Klub der Cordeliers, wo 
Danton ſeine Anhänger verſammelte, ihren Urſprung hatte. 
Mehrere Komitees arbeiteten an der Organiſation des Auf⸗ 
ſtandes. Eines dieſer Komitees ſchlug vor, die rote Fahne 

Sinnbild der Revolution zu ervaßlen mit folgender In⸗ 

  

  

es 10 Mis genmaszuftand des Volkes gegen den Aufftand 
es Hofes.“ 
Chaumette fügt hinzu: „Unter dieſer Fahne ſollen ſich alle 

jireien Männer verſammeln, alle Republilaner, denen man 
einen Sohn. einen Freund oder Anvervvandten am 17. Juli 
1791 auf dem Marsfeld ermordet hatte.“ 

Ein anderer Zeitgenoſſe dieſer Ereigniſſe, das Konventis⸗ 
mitglied Carra, der im Jahre 1793 mit den Gtrondiſten 
guilkotiniert worden war, gibt eine andere Verſion. Er er⸗ 
zählt, daß es in der kleinen S⸗ 'e „Se Soleil d Or“ war, in 
der die rote Fahne als Enblem der Revolution vorgeſchlagen 
und angenommen wurde. Eines Abends erſchien ein gewiffer 
Fournier im Revolntionskomitee und brachte eine rote Fahne 
mit, die Carra ſelbſt als Fahne der Revolution Mnen l mit 
der Inſchrift: iie der herrich oen Volkes uüſtand des ſonverän 
gegen die Revolte der herrſchenden Macht!“ 

Welches iſt die richtige Verſion? Was liegt daranl Tat⸗ 
ſache iſt, daß die 10ie. ahne aus der Franzöſiſchen Revolu⸗ 
tion hervorgegangen iſt. ů — 

Alle Revolutionäre begrüßten ſie mit Begeißerung. Sie 
murebe Sie Fahnue der Foderierten, und dreißig Kommunen 
hißten ſie. Unter ihrem Zeichen erhob ſich Paris am 10. Auguſt 
1792. belagerte die Tuilerien, entihronte den König und nahm 
ihn gefangen. Und binter der roten Fahne marſchierte an 
dieſem dentbardigen Tage das Pariſer Volk auf. Unter der 
roten Fahne wurde die ehes fl geboren! ů — 

Die rote Fahne, Fahne des ſiegreichen Volkes, erreichte in 
jenen Tagen den Gipfel ihres Kuchmes. ů * 

Erſt der Militärdiktatur Napoleons gelang es, die roie 
ne herabzureißen und die Trikolore aufzupj „ die 

Prerſeits im Jahre 1814 durch die weiße, iutengeschnnaie 
ne der Bourbonen erſetzt wurde. 
Aber das Pariſer Bolk vergaß jeine rote Fahne nicht und 

den gewaltigen Sieg, den es unter ihr davongetragen haile. 
Wäbrend der großen Revolte ber Seidenarbeiter in Svon 

im Jaßre 1831 lhreangen Die Anfüßrer eine ſchwarze Fahne 
zum Zeichen von Hungersnot und Glend. Doch 1828 ſaucht 

EEN ie iter verlangten von dei viſori leni⸗ 
ühne als Embleme der Repubiik wieder eimufichren. 

  

in. Di⸗ ů Die ſich 1 roie Fio als 
beute darauf lonzentriart, köſtliche kleine Dinde. aute Bücher Doch dieſe widerjetzte ſich der Forveruns. 

  

Da wurde die rote gahne zum Symbol der Arbeiterbewe⸗ 
—— und der erſten Internationalen. Und ſeitdem iſt ſie das 

Symbol der ſozialiſtiſchen Bewegung. 

Der Soziulisuus und die Sdbenle 
Von Hermann Wendel 

Aufhebung der Klaſſen ... Aufhebung der 
Unterordnung der Frau muter den Mann 
Ueberwindung der nationalen Gegenſätze, das 
Aufhören der Kriege und der Kriegsrüſtungen, 

ewiger Friede unter den Völkern.. Wo gaäbe 
es Lin ſittliches Ideal, das herrlichere Ausblicke 
eröffnet! Karl Kautsky. 

In der lehrreichen Schriſt über die Pariſer Kommune, 
die Karl Marx als Adreſſe des Generalrats der Inter⸗ 
nationale verfaßt hat, füllt ein Satz hart wie ein Fauſtſchlag 
nieder; „Die Arhbeiterklaſſe bat keine Jöͤcale zu verwirk⸗ 
lichen.“ Ba außerdem die Geſchichtsphiloſophie des modernen 
Sozialismus hiſtoriſcher Materialismus heißt, und der 
Philiſter nach einem beißenden Wort von Friedrich Engels 

denen er ſelbſt heimlich frönt, ſo ſpukt noch immer hinter der 
engen Stirn ſo manchen Spießbürgers die Vorſtellung, daß 
der Sozialismus zum „Teilen“ und „Verrungenieren“ ent⸗ 
ſchloſſen, alle Hie ſchönlackierten „Ideale“ gzerſtören wolle, die 
in der kapitaliſtiſchen Welt ein unwirkliches Daſein führen. 

Wie aber der philoſophiſche Materialismus mit der 
materialiſtiſchen Wanſt⸗Vergötterung des Spießbürgers 
nichts zu tun hat, ſo leugnet ſelbſt jener Satz von Marx 
keineswegs die enge Berknüpfung des Befreiungs fes 
der Arbeiterklaſſe mit den großen Menſchheitsideal⸗ E 
den Zuſammenhang hineingeſtellt, aus dem er herausgeriſſen 
iſt, bsſagt er nur, baß die Arbeiterſchaft, die durch die Lehre 
des wiffenſchaftlichen Sozialismus auf ihr eigenes Ge⸗ 
beimnis gekommen iſt und ihre geſchichtliche Sendung ent⸗ 
deckt hat, nicht blindlings Utopien aus Molken⸗ 
kuckucksheim nachjagt. Nicht aus den aßſtrakten 
Ideen der Freiheit, Gleichbeit, Brüderlichkeit und Gerechtig⸗ 
keit kleiſtert ſie ſich das Pappmodell einer wünſchenswerben 
Geſellſchaftsordnung zuſammen, ſondern ſie iſt ſich bewußt, 
daß ſie nur die Elemente der neuen Geſellſchaft zu befreien 
hat, die ſich bereits im Schoße des abſterbendem kapitaliſti⸗ 
ſchen Organismus gebildet baven. Aus dieſer Entwicklung 
aber, deren Rad ſie rüſtig vorwärtsdreht, erheben ſich leib⸗ 
haftig und lebendi e Fdeale, die bisher nur auf dem 
Papier und in den Sternen ſtanden. Wie ſehr auch der un⸗ 
verwäſſerte Maxxismus Ideale in Rochnung ſtellt und 
Idealc aufrichtet, zeigen zwei von Marx ſelbſt entworfene 
Urkunden der Internationalen Arbeiter⸗Aſſoziation aus 
den Jabren 1864 und 1866. Wenn die Inaugural⸗Abreſſe der 
Arbeiterklaſſe den Beruf zuſchreibt, in der auswärtigen 
Politik „die einfachen Geſetze der Moral und des Rechts 
zu proklamieren, welche ebenſowohl die Beßiehungen ein⸗ 
zelner vegeln als auch die oberſten Geſetze des Verkehrs der 
Nationen ſein ſollten“, ſo verpflichten die Statuten die Mit⸗ 
glieder der Internationale auf „Wahrheit, Rechtund 
Sitte als Grundlage ihresa Betragens untereinander und 
gegen alle ihre Mitmenſchen obne Räckſicht auf Farbe, Be⸗ 
kenninis oder Nationalität.“ — 

Wie Larther ſeine fünfundzwansig Toeſen an die Tür 
der WittenbergerSchloßkirche nagelte, ſo ſind an die Pforte 
der neueren Geſchichte die „Menſchenrechte“ der franzöſiſchen 
Revolution geſchlagen. Große Gedanken, erhapene Worte, 
ſtrablende Ideale, aber mit Recht vermerkte ein ſo glühender, 
ſo unbedingter Idealiſt wie Jean Jaures. daß erſt der 
Sogialismus die Erklärung der Meaſchen⸗ 
rechte wahrhaftig mit Sinn und Inhalt er⸗ 
füllenwerde. In ber Tat brachte das Jahrbundert, das 
mit den Sturmglocken der francöſiſchen Revolution einge⸗ 
läutet und mit der Verkündung der Menſchenrechte begrüßt 
wupdc, die ungeheure Entjaltung des Kapitalismms und 
Militarismus, beides Erſcheinungen, die die Menſcheurechte 
zerfetzten und die Menſchenwürde zerſtampften. Die hobhen 
Ideale, die ſeit dem klaſſiſchen Altertum ein Geſchlecht dem 
anderen als Sehnfucht und Wille weiterreicht, wurden in 
einer Geſellſchaft zum Kinderſpott, die den Meuſchen ent⸗ 
hülſte, entweſte, entmenſchte und zur Proonktions⸗ oder 
Zerſtörungsmaſchine berabwürdigte. Der Fabrikant be⸗ 
ſchäftigt nicht Menſchen⸗, ſondern ſoundſfoviel „Hände“, uend 
der Feldberr Hefehligt nicht Menſchen, ſondern ſonndſoviel 
„Gewehre“ — der Menſch iſt ein veilänfiges Anhüngſet. aud 
ob er in der Fabrik voͤer auf dem Schlachtfeld wie ein wert⸗ 
loſer Gegenſtand verbraucht wird, kümmert u ; die 
ginduſtrielle Reſervearmee“ und die Begirkskommandos 
forgen ſchon für lautloſe Auffüllung der Lücken. Nirgends 
prägt ſich dieſer Verbrauch von Menſchen als Material, alſo 
von „Menſchenmaterial“, Oraſtiſcher aus als in dem zuniſchen 
Hohnwort des alten Fritz, mit dem er ſeine des Morbens 
und Gemordetwerdens müden Söldlinge wieder ins Feuer 
peitſchte: „Kerls, wollt ihr denn ewig leben?“ 

Jar ſie wollten es! Der Menſch, auch wenn er zutäſkig 
kein Fürſt iſt, will ewig leben; zum mindefren will er ſich 
ſelder leben, ohne als „Material“ für jrense Zwecke ver⸗ 
geudet zu werden. Dieſer tiefſten Sehnſucht komutt der 
Sozialismus entgegen; er krönt alle Jöeale, weil er nicht 
den Kapitalprofit, fondern gans einſach den Menſchen in den 
Mittelpunkt der Schöpfung ſellt. Wer das „Lapital, von 
Marx nur läſſia anblättert, bält es für ein küvles, nativnal⸗ 
ökonomiſches Kompendium, in dem von Ware und Geld, von 
abfolutem und relativem Mebrwert, von Arbeitskohn und 
Kapitalsakkumulation allerhand Nützliches zn leſen ſtebt, 
aber wer ſich Uineinverfenkt., entdeckt ald ſaſt erſchüttert, daß 
er ein vulkaniſch glühendes Werk vor ſich hat, aus dem, vhne 
Bibelſprüche nund billige Entrüftung. der Hauch einer über⸗ 
wältigend ſtarken Sittlichkeit weht. Denn dieies Duch iſt nur 
um des Menſchen willen geſchrieben. Der aus⸗ tete, der 
duldende. der in der kapitaliſtiſchen Mühle zerricbene Menſch, 
der hoffendr. der ſebnende, der durch den Scßialismus zn 
befreiendet Menich iſt die Sonne, um die ſich alles dreßt. 
Um des Menſchen willen wird die Ware ihres Setiſch⸗ 
charakters entkleidet, um des Menſcher ů 
Uhe Erpropr! tiu ert um oͤes keurs ue kanbet hiit Jer 
liche „Expropriation der Expropria rkündet, 
Mer nach auſchiieß. von Marx, die Vorgeſchichte der 

tenſchhelt abſchlietzt. 
Denn dann, wenn der aroße Sorung aus dem Reiche ber 

KNotwendigkeit in das Reich der Freiheit getan iſt, kann 
ſich erſt der Menſch oder ſein Kollektivum: die Meuſchheit 
recht entjalten, und während heute jedes Idcal in dem Eis⸗ 
wind einer von ſchäbigen Intereſſen beherrichten Geſellichaft 

Perfriert, trägt es dann vielfälſia Blüte und Frucht. Mit 
dem Siege des Sozialismus lernt der Menſch, Herr 
Sransen ber We Moaäue: beir reiitier intsen nach Die 

än, der Vollkommenhbeit greift e ventiocht 
Menſch⸗ von dem der große Dichter des deutſchen ßealismus 
kündet: 
Der fortgeſchritt'ne Menſch trägt auf erhob' nen Schwingen 
Anß weu die bendei — kien ſoringen 

ud neue Schöndeitswe! 
Aus der bereicherten Natur hervor. 

  

  

    

   

  

unter Materialismus nur die ſchmierigen Laſter verſteht, 

uſchen willen die Mehr⸗ 

    

  

    

      

 



Wirtschaſt- Handel-Schi 
Aunſordern. gauch- eingebende Monaisberichte über ale wich⸗ Ne Praxis 

ver vuhuhcen Deriſen⸗Beirſſheſnug 
Großstiaiae Haubhabung in Auslicht geitelt — Dir ertten 

ů Erfahrungen 

Nachbem der polniſche Deviſenausſchuß ernannt worden 
iſt und am 28. April ſeine Arbeiten auſgenommen bat, be⸗ 
ginnen lich langſam die Kichtlinien, in denen ſeine künttige 
Praxis ſich bewegen ſoll. Heranszukriſialliſicren. Bon Wichtig⸗ 
feit in insbeſondere die Erklärung des Deviſenausſchuſſes, 
daß der Zahlungsverkehr mit dem Auslande, der auf wirk⸗ 
lichen Warengeſchäften berubt, Aiberal bebandelt werden ßolle. 
Die Deviſenöcwirtſchaftuna ſolle nicht als Einfuhrbeſchrän⸗ 
lung gehandhaßt werden. Von Wicktiskeit iſt dieſe Erklärung 
insbeſondere für den Dansiger Export nach Polen. Wenn 
die Tätigkeit des Devijenausſchuſſes ſich an diejer Erklärung 
prienlieren wiss, dann dürfte manche Sorge, die heute in 
Danzig um die Zukunft beneht, ichwinden. — 

Bis zum Abend des erſten Tätigkeitstlages des Deviſen⸗ 
ansjchuſſes iſt jedenjalls in keinem Falle ie Bereititellung 
von Devijen für effektivc Waren⸗Einfuhrgeſchafte verweigert 
worden. Der Deyiſenausſchuß hat vielmehr ſogar zu jeiner 
Entlaſtung gewiſſe Erleichterungen getroffen, die üprerieits 
auch wieder eine Entlaſtung der Wörtſchaft von Formali⸗ 
täten und langwierigen Genehmigungsverjapren darßellen. 
Auf Grund des S 6 der Ausiübrungsbeſtimmungen zur 
Deviſenverordnung hbat der Deviſenausſchuß den Deviſen⸗ 
banken und der Bank Polſti nämlich die Erlaubnis erteilt, 
ausländiſche Zahlungsmittel fjür folgende Iwecke dur Ber⸗ 
jüaung zu ſtellen: 1. zur Bezahblung von Auslandsverpilich⸗ 
lungen für Wareneinfuhren; 2. zur Begablung von Spedi⸗ 
tionsſpeſen, Berſicherungen und Transportfoßen für aus 
dem Anslandc eingeführte Waren ſowie für Zslle, die in 
nusländiicher Valula gezahlt werden müſſen. 

Kür obiae Zwecke Jürſen die Deviſenbanken bis zu 1000 
Iloty je Tag jeder natürlichen oder jnriſtiſchen Perjßon ur 
Verfügung ſtellen. In jedem einzelnen Falle muß die 
Deniſendank ſich vergewifern, daß die Seſamiverpflichtung 
des Kunden 1000 Jlotn nicht überkeint. Der Ber fanf aus⸗ 
ländiſcher Zaplungsmittet im Assslunde. sSzar Aüctüäwi auf 
die Höhße und Sen Ziocc. ebenjo Gelhüberweiſungen nach dem 
Auskande⸗ die 1000 Zlotn äberſteinen uber für andere als die 
uben erwähnten Zwecke beitimmt find, erfordern die Geneh⸗ 
migung der Devifenkommiſßen. 

Anträge auf Zuieilnna von auslandiſ- Jahbinhgs- 
mitteln wũüſſen auf einem beſonders pengeſchriebenen For⸗ 
mular. das bei der Bank Polffi fär 50 Wroſchen erbalilich iſt. 
geſtellt werden. BDei jeder Meberweifnus nach dem Auslande 
müſſen den Anträgen die Dokumente, aus denen fich die Kot⸗ 
wendigkeit der Ueberweiſung ergibt. brigefäßnt werben. Bei 
Uleberweiſungen zur Bezahlung von Warenſchulden mu 
eine Fakimra leowie die Jollquittung vorgeleat werden. An 
dic Ware vor dem J. Jannar 1888 am Krebit eingrführi. jo 
müſten Lteweijc Eir dic Krobitieruns, dit Kvrreivondeng über 
Xrrdirbebingungen und Falligteit odber andere Beweiſr da⸗ 
inr. daß die Jaskeng nocz nichi Erxfoigt ig. vergricgt werbru. 
Bei Ueberweiſungen für Vorensbegahinna bber Nachnahmen 
auf Saren nach öer Auskande mäffen Dorrrgente versgelegt merden, Lie Sirle Vereinbarung Eeweiſen, eiwa Dfferien. 
ihriltike Sererisass Bririwechſel njte. Erbes, ſeet umn Sdie 
ichriftliche Epfitbung eingegaungen werden, iwätrütens 

drci Monaten Die Sinfuhr Ser Warr nazneifen, Bei Zins⸗ 
aßlnngen für Ausland ichulben mmß angegeben werbrn, 

Bei Anträgen auf Begaßbinng 
prämicr. nuch bem Anslande zuuns die Berüchernugspolice 

nicht bald die Ablieferang aller ansländiſchen Kapitalguthaben 

—
—
   

Ahrt     
tigen Einselheilen Frer Warenausfuhrgelchäfte einsureichen. 

Sb es allerdina Habei ſein Bewenden Haben wird und oßb 
augerrbnet werden wird, ſteht jest noch keineswegs feiß, 
DTenn es dürfte bei der Bauk Polfti eir recht beirächtliches 
Interejſe daran beſteben, ie Schwächung der iahmrarher 
Zeckung durch die Kapitalflucht burch eine Erjaffung der 
Fluchtkapitalien wieder zn reharieren. 

Dir Währungseinlagen bei den volniſchen Banfen. ins⸗ 
beſondere die Spareinlagen ſcheinen nicht anker die Anbiete⸗ 
pilicht gegenüber der Bank Polſtt zu fallen, nachbem Sieſe 
Einlagen beunte sunbläßlich nur in Slotv (wenigiteus 
an Deyviſen⸗Inländer) auszahldar geworden fnd, alio keine 
tatlächlichen Deviſenbeitände fondern böchſtens nur noch einen SOuß gegen cine etwaige Abwerkung ßes Ziotw dar⸗ 
ſtellen. die iedoch, wie auz der Einführung der Bevifenbe⸗ 
wirtſchaftung bervorgeht, feineszwegs zu befürchten fein 
dürite. 

Den Kapital⸗ und Zin, lungen für die Anslandsver⸗ 
ſchulbung Polens 12.,5 Milliarden inveſtiertes Anslandsl⸗ 
lapital und 33 Milliarden ausländiſche Staatsichuld) will 
Polen nach den Erklärungen Ser Regterung ümen. 
Wir ſich die Transſernsglikeiden Ferfär genalten werden, 
mun abgewartet werden. 

Wenn wir anjangzs von der liberalen eisrachen Le der 
Deviſeneinteilung für die Wareveinfuhr geſprochen haben. Ie paxi Sabei doch nicht berfthen werden, daß Sie Waren⸗ 
einjuhr zum größten Teile bihLer ſchon auf das notwendige 
Maß beichranft worden war. Denn für etwa 60 Prozent der 
Einſubrmwaren, die ſog einjusrverbotenen Saren war der 
Import ſchon bisder nur as eine Sehördliche. im Rahbmen 
von Kontingenten exteilte Einfahrbewilligung bin möglich. 
Bei der Feitfetzung dieſer Sinſahrkontingente Legte man bis⸗ 
ber ſchon Kaur den notreenbigen Bebarf zugrunde. io daß alſo 
jür einjuhrverbotent Waren eine weitere Importeinichrän⸗ 
kung faum mehr in Frage fonmmit. Anders nebt es mit den 
rinjubrireien Wäaren. Hier dürfte der Deviſenausichuß im 
Bewillitaungsserjabren auch Grundjätze ber Sininhrregeluna 
berückfichtiagen, io weit es möglich in. Es is alerbings Baranf 
Lingewieirz. Laß Ser Sinfanſ von Waren nicht wie etwa in 
Danaia vor einer vorgangigen Deviſengenebmiguns ab⸗ 
bänaia armectht worden ig. ſo das der Devijenausſchuß 
Schpicrigfeiten baben dürfte, obise Genchtspunkte durchzu⸗ 
führen. 

auj die Einjinbrung der Deviſenwirtichait iſt unterichiedlich, 
je nachdem es jich am Devijcn⸗ vöer Effektenumſatzc handelt. 
Die Warichauer Borſe nnd die polniſchen Frovinzbörfen 
weren am & April 1956 wieder fämtlich geöffnet und ar⸗ 
beiteten im Nahmen der Deviſenbewirtſchajtung normal. 
Fur Anslanbdswahrungen fird im Frinzip Sie gleichen Lurie 
feitgeſedt worden wie am letzten Börjentage vor der Ab⸗ 
wertung 12⸗3. April 19286, nstürlicth Anter Beräcksstigung 
Der inamitcher Auslanbe cingefretenen2 Sichman⸗ 
kungen. Der Nichtgreis fär Seidmüänzen, Sir Kotis für öen 
Colbboker, if von der Bank Polffi anf 8.914 Ilotu ſeit⸗ 
geſetzt worden: das Anfgeld, das im Schmarghanbel auj 
Solsmänzen bezahlt wird, wird von der Noienbank na⸗ 
türlich nicßt Herüchßchtigt. Gang anbers war Sir Rraktion 
anf den Sifektenbörſen. In Sertpapieren erfahr Sie BSar⸗ 
„amer Börſe am M Ahril eine angeigromßene Hauſſje. Anf 
Fremdemmapbrungen Iantenze Staatsanleiben erinhren eine berdeweriung am awet bis örei vem Eunbert zus Aktien 
Per Banf Folifi jvrvie ante Inönftriemerie (Siſen-, Melall⸗ 
und Sebensmittelin'ngrie) ebenfalls, In den lehlen örei 
Boerientagen find Grba. Dollaranleihe von 74. anf 80 
Biklonanlribe von auf σ unsô 7pros Stobiliserungsan⸗ leiße non E anf 65 Prodent im Enrje gcßiegen Es hendelt 
nich Pierbei feils um Finchkfänfe, 5 man anſchcinend irr⸗ tüämlich H0fft, in ieten Papicren öoch irsendwie 

zn exlensen ffirrtämlich) oder die 
ins Ansland ichmnagein moflen. leils aber auch um Mei⸗ nenasfinfe ren Lenien, die Eu nech Ler Dersiendewirf⸗ 

nnd nrm zuistzlice Arbeitsbeibaffung anf eine nene Sixnichaitsbelebans reänen. 

Dee Neuftem der Lonbener Börſe 
Der Sandaner Berienbericht bes „Berliner Tagtblal — Ayril um Ser Sir- In der Polen Läa Rear ae Cininbrune der Devißenfonfrune is nicht f nderrafaht marben. In ien Lebten Sochen war eine wack⸗ 

ſende Kapiialammandernng ans Velen in Londen zn Depbach⸗ 
ten. Manhden Den erhrru nat Der volgi⸗ 
15%— Matnahee mnn ait Kytlermng des Zlohs in Len⸗ 

Aaneräskent 26, Weder be 22 224 Di- end *E D — m‚ alerbings ir CSef à biehem Kurfe zufanbe fam. Henie fräb 
bat men Seihals bie SAIeis-Xrtferuug wirber ausgefeüt. 

Mie dir Banf 526 Wüiteilt, fibet i- bis bis 

K der Az. ans Perkarf 70u 8 E 

—
 

—
—
   

zinsloſe Krebit des Staates bei der Bank Polfti, 

ů Maißh LAlngabe des 
des Statiſtiſchen Amtes betrug die Geſamtverſchuldung des 
volniſchen Stantes am 1. Januar d. J. 4 756 811 000 iůy gegenäber 4 c1 67 000 Zlotn am 1. Jamar 1935. Im Laufe 
des Jahres 1936 ſind die⸗polniſchen Schulden alſo um 65 KXil⸗ 
Li Zloty angewachſen. Die Inlands⸗Schulden betragen 1 47 820 000 Zloich und die Auslanbs⸗Schulden 3281 U01 000 
Zlotv. Die innere Anleihe⸗Verſchuldung beträgt 1 102 059 000 
Blotg. Ausländiſche Anleihen behaupten ſich auf 875 379 000 

lotg. Inlandsverſchuldungen verſchiedener Art, 5 Las- Obligo⸗ 
tionsſchuldner bei der Bank Goſpodarſwa Kraiowego, der 
P.K. O. und der Stabt Warſchau betragen 272 251 00. Zloty. 
Die Staatsſchuls an frembe Regierungen beträgt 2 081 978 000 

lotv und die Nachliquibationsſchuld 824.886 000 Zloty. Die 
Inlandsverſchuldung iſt im Laufe des Letzten Jabres um 128,5 
Millionen Zloty geſtiegen, dagegen iſt die Auslandsverſchul⸗ dung um 638/4 Millionen Zloky gefallen. 

Die Sechſelyrsteſte im März. Nach Berechnung des 
Statiſtiſchen Hauptamtes in Warſchau betrug die Summe der 
proteſtierten Wechſel in Polen im März 17,6 Millionen Zlotn gegen 19,5 Millionen Zlotv im März vorigen und 17,2 Mil⸗ 
lionen Sloty im Februar bieſes Fahres. 

Die volniſch⸗irländiſchen Handelsbeziehnngen. In einer 
Verſammlung der irländiſchen Internationalen Bandelkam⸗ 
mer gab der polniſche Generalkonful einen Uieberblick über 
die volniſch⸗irländiſchen Handelsbeziehungen und die Mög⸗ 
lichkeiten ihres weiteren Ausbaus. Aus dem angeführten 
Zablenmaierial gebt bervor, daß, während 1529 der Import 
aus Polen nach dem Freiſtaat Irland kaum 38 600 Pfund 
Sterling betrug (Aktivfaldo für Frland 14 200 Pfund), diefer Import im Kahre 1984 auf 828 9000 Pfund Sterling geſtiegen i (Taſſirtaldo ſfur Irland 882 400 Piund Sterlings, Im 
Jahre 1085 hat der Import polniicher Waren nach Arland 
infolge Gewährung des Kohlenmonopols an England, Be⸗ 
ſchränkungen erfahren. Doch hat ſich auch im Jaßhre 1935 ein 
SAikivfalde fär Polen in Höße von 188 200 Pfund Skerling 
behaupten können. Der polniſche Generalkonful wies in ſei⸗ 
nem Bortrag auf Möglichkeiten für eine Steigerung des 
irländiſchen Warenexports nach Polen hin. 

Der Schiffsverthehr im Danziger Heſen 
Am 20 April, Di. S. CSarci“ (10857) von Könias⸗ 
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Miſter Flips 
Mimer Slivs war, als der Welikriea. begann, erſt zehn 

lich. Vater verdiente mehr, er ließ in jeiner Fabrik Gra⸗ naten drehen, und die ſchwammen über den großen Teich, damit ſie in Europa den damned Germans auf die Schäde! ſielen. Flips der Pater verdinete damals ein paar ſchöne bunderttauſend Dollar, und er wäre vielleicht ſogar Mil⸗ lionär geworden und hätte ein Krankenhaus negründet, wenn er nicht an einem Gänſeknochen erſtickt wäre. Er ſtarb an dem Tag. an dem der Waffenſtillitand abgeſchloſſen wurde, in ſeiner Villa am Hudion, zehn Meilen Weſt von Neuyork. Flips der „Jünglina hatte, als die Muiter ein reichliche Jahrzebnt ſpäter dem Gatten in den Tod und in die gemein⸗ ſame (Samiliengruſt jolgte— über demeſchlichten Mauſoleum erhebt ſich eine trefiliche, verkleinerte Nachbildung der Neu⸗ norker Freiheitsſtatue —, ein ſtattliches Vermögen zur Ver⸗ fügung, von deſſen Zinſen es ſich gut leben ließ. Es war ein Vermögen, entitanden aus Krieg und Töd, aber es waren aute Dollars, und die ſtinken nicht, weder von dem Blut, noch von dem Schweiß, der an ihnen haftet. — ů „Dtiſter Klivs lernte den Krieg im Kind kennen Es war das Geſpenſt des Krieges; aber ein tönendes Geſpenſt, ein Feuſel. den Hollywvod an die Wände der Kinopaläſte malte. Granaten krachten, ſolche Granaten, wie ſie Flips der Vater geliefert hatte, und ſir ſchlugen ein in Meuſchenleiber. Es 

    

  

war ein pazifiſtiſcher Film, hergeſtellt mit einem Aufwund von vielen tauſend Dollars. Der Film war wirkungsvoll, und die Geſellſchaft, die ihn hergeſtellt hatte, verdiente daran Hunderttauſende. Nicht nur der Krieg, auch der Friede iſt ein Geſchäft. 
Man kann nicht leuguen, daß dieſer und ähnliche Filme auſ Miſter Flips Eindruck machten. Seine Hände, die auf den Jamtenen Armlehnen des Kinofauteuils lagen, zitterten vor Angſt, und er mußte ſich geſtehen, daß er feig war. lind es dauerte nicht Iange, ehe ihm zum Bewußtſein käam, daß dieſem Krieg, der von den Führern der Völker feierlich als tetzter d. zert den war, ein all⸗ xletzter ſoigen mußte. Miſter F. ů Gers teilweiſe in der Rüſtungsinduſtrie ueckte, begann ſich dafür zu intereifteren. Eine baßifiſtiſche Bereinigung gab ihm Ratſchläge, und er verſchaffte ſich die Siteratur des kommenden Krieges, Phantaſtiſche Romane und küble., jachliche Darſtellungen der Fuchleute. 
Miſter Flips Batte nichts zu tun. Sein Einkommen wuchs, vhne daß er einen Finger rührte. Er hatte Zeit und Muße genug, die Bücher zu leſen, die er gekauft batte. Er erfuhr von Kamyfgaſen und Supertanks, von Bombenſlugzeugen und Briſanzgranaten, von Tierexperimenten und Lewiſit. Er. zervollkammnung der Artillerie, die Fort⸗ Ih miſchen Krieges, die Schrecken zukünftiger Schlachten. Ex zerfuhr von Gaſen. gegen die es keinen Schutz aibt. keine Masken und keine Guttaperchaanzüge. Er las, daß die Bevöllerung einer Stadt von der Größe Neuyorks in einigen Stunden ausgerottet werden kann. ů Das Gepenſt des kommenden Krieges., ungleich leben⸗ diger als des vergangenen, wurde jür Miſter Flivs ſchick⸗ jals⸗beſtimmend. Es gab Nächte, in denen Träume au viſiv⸗ närem Alpbrücken wurden. Miſter Flips ſah Gasſümpfe, durch bie undeuklich und ſchatleuhaft die Silhouetten der Tanks krochen, und zwiſchen ihnen eine loſe Schützenlinie von Infanteriſten in Lundtcucheruniſormen. die Nüſßel der Gasmasken unter: bedreckten Stahlhelmen. Er jelbit, Miſter Tlips, lag Hilflos auf dem Boden, das Uarband eines Tanfs zerriß ſeine Bruſt. Er erwachte ſchweipßgebadet und verfluchte die Decke, die auf ſeine Rippen drückte. ů 

Miſter Flivs'“ Zuſtand verichlechterte ſich noch mehr. Er batte Wachträume. Er ſaß in einem Strohfauteuil vor einem Sofal am Broadway. er ſab den Strom der Menſchen, der Straßenbahnwagen und Automobile. Und plötzlich hatte er den Eindruck, das alles ſei kot: die Straßen, die Menſchen. die Fahrzenge. Entaleiſte Straßenbahnwagen, umgeſtürzte Aurtomobile. Und überall Tole. Uebereinander Liegend, kreuz und quer, mit verzerrten Geſichtern. gekrampft in letzter Qual des Erſtickens, wirre Haufen, die verweſten. Uind die eonröhren der Reklamelichter waren Feuersbrünite der Wolkenkratzer, und hoch oben geiſterte der Syuk feindlicher Geſchwader, die Gas und Brißanzbomben herabſchleuderten. 
* 

  

      

      

  

   

   

Mißer Flins Zuſtände wurden ichließlich jo ernit, daß ſie in ſeinem Hirn eine fixe Idee erzeugten;: jich dem kommen⸗ den Kries zn entziehen, koſte es, was es wblle Eine Robin⸗ jonade jenfeits ber Zivilifation und den Krämpfen ihbres Unterganges. Er hörkedas Eröbeben polfern, tief unten in den Fundamenten der Wirtjchaft. An dem Taa. au dem Benrn Zyrö. der Meffas, das Himmelreich der laufenden Bänder pon Detrojit ſchließen ließ und Hunderttanſende auf die Straße ſebte, legte ſich Miſter Flivs auf einen Opera⸗ rionstiſch. um ſeinen Blinddarm fos; ſrnaden mit Blinbbarmentzündung biekt er nichts. Traum der Narkoſe sah er'bie Görter ſtür⸗ tiſche Tanks über die Ebene ratkern. 
Die nächten Wochen ließ ich Miter Flivs die Zahne reißen und ein roſtfreies Stahlgebiß montieren. Ein deuf⸗ icherGelehrier, der mit einer Frau als Einßedler auf den Galapogosinſeln lebte, hatte es auch io gemacht. 
Miſer Flips fauite alles, was er brauchte. Ein Boot mit Hilismotor unb Segel, Kleider, Konjerven, ausreichende Bensinvorräte, Waſfen und Munition, eine Hansapotheke, Sämereien. Werkseuge und landwirtſchaftliche Geräte. IInd er vergaß nicht einen guten Radivapparat. An einem Som⸗ mertas des Jabres 1931 verließ er mit einem Dampfer, der durch den Panomatanal fuhr. die Wolkenkratzer von Neu⸗ nork. die Kriſe, die Kriegsgefahr und die Welt. Jenſeits des Sanals, irgendwo in der Südſee. war eine fleine Injel, un⸗ bewohnt, ſtilt und ruchtbar. Eine Quelle murmelte, und Palmen ichwankten leiße im Wind. 
Miſter Flips ließ ſein Boot über Bord bifßen und ver⸗ amwand aus öem Kreiſe diefer zivilinerten Welt. — 2 

Er pflanste ſein Gemüſe und ichaufelte ſchwarze Erde um. Er Hante ſich einen kleinen Bungalow und lief nackt ins Daffer. Er vergaß Neuvort und Sie Belt. Er vergaß die Jeitrechnung. Tage. Wochen. Monats. Kaßre veraingen. un⸗ 

  

entzieht ſich dem Krieg 
der Regenzeir umdüſterzen. 

          

   

—
 

gesählt unter einem blauen Wüinpnerf den nur die Wolken 6 iſter Elips horchte nicht mehr auf einen Radioapparat. Wuns Wbar: fern und unwirklich. Nur die kleine Inſel war, das eer, die Palmen und die große Stille ů. 
Das amerikaniſche Geſchwader dampſte mit voller Kraft weſtwärts. Der Krieg war noch nicht erklärt, aber die anti⸗ lafeniſche Hetze ſchlug hoͤch. Die Funker ſaßen an den Appa⸗ raten 
Um vier uUhr nachmittags wurden japaniſche Kreuzer ge⸗ ſichtet. Fünſundzwanzig Kilometer. Sie fuhren ſcharf nach Oſt, kleine Qualmwölkchen am Horizont. Vett und jezt. 

Die Funtker zuckten zuſammen. 
Krieg! 
San Franzisko telegraphierte den Krieg. Krieg mit U. Japan! 

  

* 

  

Um vier Uhr fünf Minuten Itiegen die Bombenflusoeug von den Decks Ler Mutterſchiſſe auf. Der amerikaniſche Admiral jagte mit donnernden Maſchinen den Japanern ent⸗ gegen. 

Um vier Uhr ſechs Viinuten wurde der erſte Kanvnen⸗ ſchuß abgefenert. Die Briſanzgranate aging fehl. Fünf Kilo⸗ meter von den japaniſchen Schiffen eutfernt ſchlug ſie nieder. Sie traf den Bungalow Miſter Flips' und tötete ihn wäh⸗ rend ſeines Nachmittagsſchlafes. Der Uebergang in den Tod war ganß unauffällig. Miſter Flips merkte gar nicht, daß er ſtarb. Er hatte dem Krieg entzogen, und der Krieg mordete ihn als erſten. 
Aber man wußte nichts davon. Es gab andere Senſa⸗ 

     tionen. Am nächſten Tag verbrannte Neuyork und Tokio, 

Maitag 
Max auch Gewölk noch düster am Himmel dräen. 
sieh: es versinkt schon ferne am Horhont! 
Alles Leben wül sich wieder erneu'n, 
alle Graber und Grüite sind strahlenumsonut! 
Nein, der Tod hat über das Leben nicht Machl.— 
nur des Wollens bedarf es, das ehrilch Wiil! 
Immer noch slextée der Tag über lastende Nacht. 
immer noch brausten die wildesten Stürme sich stul! 

Nur nichkt verzagen und bans sem voßl Furchtsamkei!! 
Vorwüärtsschreiten mit hocherhobenem Maupt,. 
kordert die Zeit, dMue würsend-pritfende Zelt. 
von einem jeden, der an die Sonne ælaubt: 

Schwanken und Wanken und wägen mut zagem Mut 
pabßt nichnt Hür den. der als ein Kämpier sich lühit! 
Gübt nicht sein Leben freudig und hocngemut 
jeder, der stark ist und kühn um die Zukunſt spielt? 

Siehe: die Blüten spriegen nun allerwärts. 
strahlendes Lieht 202 siegrefch von Land 20 Land. 
Aur schaut ins Auge. Herz pulst an Herz, 
und wie zum Schwur füget Hand sich in Hand! 
Frei sein und stark sein und aut und nüftbereit.— 

xibt es wohl Schön'res, was man sich Wülnschen max? 
kiait' uns zum Kampi und halt' uns 2um Glück geweiht, 
võkerverbrüdernder, sexnender Matentag! 
PPPP 

und es gab zebn Millionen Tote, zehn Millionen häplich Er⸗ jtickte, deren auſgedunſene Leichen in den Sümpfen des Gift⸗ gafes lagen Der Krieg ging weiter, und es wurde all⸗ gemein verſichert, daß er der allerleste ſei.. 

Drama der Leidenſcha · VVon Maurice Dekobra 
Das Plaidoyer des Verteidigers rief immer wieder leb⸗ bafte Beifallsſtürme hervor, die vom Vorſitzenden raſch terdrückt wurden. Auf die hübſche Blondine, die tränenüber ſtrömt auf der Anklagebank ſaß, weiſend, ſchlos der Knwalt: 
„MNein Herren Geſchworenen, hat ſie ihren Mann getötet? Selbſt der Herr Staatsanwalt hat es nicht feit zu behaupten gewagt. Der Beweis konnte nicht Erbracht werden. Wie dem Luch ſei, angenommen ſie iſt die Mörderin. Würde da nicht die Brutalitlit des Toten ihre Handlung entſchuldigen? Hät⸗ ten wir dann anders handeln können, um unſere eigene Exiſtenz zu retten? Glauben Sié mir. ſie iſt unſchuldig!“ 
Die Beratung der Jurv währte kurz. Simone Leraſtor, geborene Jagoul, wurde freigeſprochen, während die Preſſe⸗ phytographen im entſtandenen wüſten Lärm eifrig knipſten, verließ ſie am Arm ihres Verteidigers eilig den Saal. Traußen überreichte ihr der Vertreter des „Enndikats der aus Ehedramen Freigeſprochenen“ einen Strauß roter Relken. Drei Revorter befragten ſie noch raſch um ihre Meinung über Liebe. Spiritismus, die Länge der Kleider. das teure Leben und die allgemeine Kriſe. 
Als Simone endlich ihre kleine Wohunng in der Rue de la Tour in Paſſy erreichte. ſtand der Hauesbeſorger mit einem rieſigen Veilchenſtrauß da und das Stubenmädchen ſtilräte ſich, vor Glück fafſungslos, in ihre Arme. Nachdem ſich nun alle einigermaßen beruhigt hatten, übergab man Simone eine Viſitenkarte: 

Baron von Winierſwyl 
13. Avenue Hoche 

„Wer iſt das?“ fraate Simone erſtaunt⸗ 
„Das. Madame, iſt ein Herr, der ſeit einer Stunde im Salon wartet. 

„Was will er von mir? Mich interviewen?“ 
330 weißs es nicht. Auf jeöen Fall fieht er tadellos aus.“ Nachdem Simone raſch ihr derangiertes Aeußere in Orö⸗ nung gebrachte batte, frät ſie in den Salon. Baron von Winterſwyt erhob ſich. Es wär ein eleganter, geſchmackvoll gekleideter Gentleman. blond, mit Himmelblauen Augen und einem faſt engelhaften Lächeln. Er beglückwünſchte voerſt Simone in gewählten Worten zu ihrer Rehabilitierung durch den Oberſten Gerichtshof und erqählte, mit welch bangem Ge⸗ ühl er ihren Prozeß verfolgt habe. — 
„Ibre Liebenswürdigkeik perüßrt mich angenehm“, erwi⸗ derte Simone, „denken Sie ſich bloß, ich habe Sie anfanas für einen interviemhungrigen Nevyrter gebalten.“ — „Ich, ein auf Skandalgeſchichten erviwter Journalift Oh. nein, Gnädigſte. Ich bin Holländer, 42 Jabre alt.“ 
„Sie ſeben gar nicht danach aus Baron.“ ů 
„Ich beſitze in der Nähe von Boötterdam eine Fabrik, die ſich mit der Erzeugung von künttlichem Dünger für Tulpen befaßt. Ich verdiene jährlich ungeföbr 200 000 Gulden, was in franzsſiſchen Franken ein hübſches Sümmchen ausmacht.“ 
Erröternd und verlegen ſchwieg der Holläander. Dann fügte er raſch binzu: „Ich erzäble Abuen das alles. Madame⸗ meil ich gekommen bin, um Ihre Dand zu bitten⸗⸗ — „Herr Baron!.. Ach wein nicht, ſoll icß lacen vder böie werden.“ 
„Beder, noch, Madame. Mein Vorſchlag in ſerits und anßändis. Sobald die Aufreaungen des heutigen Tages 

vorüber ſind, werden Sie Muße haben. darüber nachzuden⸗ 

Paris 

werden.“ 
—Sie halten mich alſo für. ů 2Ich weiß. ich weiß. Aber Sie müßfen das Für und Bider wohl erwägen. Jedenfalls möchte ich a priori wiffen. pb Sie 

mich als einen unmsglichen Kandidaten abweiſen. 
Keinesfalls., mein Herr. Im Gegenteil . aber da mir 

nun ſchon einmal ehrlich ſprechen, möchte ich Sie bitten, mir 
öte ſagen. warum Sie mich durchaus hetraten wolen? 

„Ich bin often, Madame. ſehr offen ſoger. Nun: Weil 
Sie Soi- Mann getötet haben!“ 

„Ohbꝛ“ — ů 
Ich anerbenne, daß Ihr Berteidiger alles getan bat, um dem Geriche Albre Unſchuld vor Angen zu führen. aber, unter 

Fur nicht wahr, wir machen uns darüber keine falſchen 
Illuſionen.“ 

   

  

„Aber, mein Herr...“ 
„Aljo: verteidigen Sie ſich nicht, Gnädigſte. Ich liebe Sie, ich bete Sie an, nur deshalb, weil Sie Ihren Gatten getötet 

haben ... Das gerade iſt die Würze dieſes Dramas, die unſe⸗ 
ren Ehebund verſüßen wird. Oft ſtellk man ſich vor, daß wir ſanften Holländer bloß Schiedamtrinker ſind, den Raffine⸗ 

ments einer komplizierten Seele Unzugänglich. Welch ein Arrtwan! Wenigſtens trifft'das anf mich nicht zu. Seit einem Monat benke ich fortwährend an Sie Ich ſebe mich bereits verheiratet. Allabendlich ſchlafe ich mit dem delikaten Schauer 
eines bevorſtehenden Dramas ein. mit der verführten Viſion 
Ihrer kleinen, meinen Hals leicht umſchlingenden Hünde, mit der namenloſen Senſation eines Revolvers, den Sic langſam an meine Schläfe ſezen.. Blut liegt an den Stufen 
des Tempels, Madame, und das enkhufiasmiert mich, das 
erregt mich, das reizt mich, Sie anzuflehen. ſobald nur mög⸗ 
lich Baroneſſe von Winterſwuk zu werden.“ 

Aus der Faſſung gebracht, betrachtete Simone den Hol⸗ 
länder, den dieſe Zukunftsviſivnen ſichtlich ztt erſchüttern 
ſchienen. ů 

„Aber. mein Herr, ich proteſtiere. Ich hab emals mei⸗ 
nen Gatten getötet. Ich bin das Opfer eines Unglücklichen 
Zuſammentreffens geworden“ 
„Ja. ja, Madame, man ſpricht davon. Sie baben es treff⸗ 

lich verſtanden, Ihren Anwalt anzufeuern und diefe Theſe 
aufrechtäuerhalten. Aber unter uns, jetzt, nachdem die Sache erledigt in, ſpielen Sie doch keine Komödie mehr. Ich ſchwöͤre 
es Ihnen: Ihr Verbrechen iſt in meinen Augen ein leuchien⸗ 
der Nimbus und ich will nicht einen Tag länger leben, wenn 
Sie mir nicht Ihr definitives Jawort geben.“ 

* ů 

Simone hatte den Baron Albert von Winterfwyk gehei⸗ ratet. Der Baron genoß ſeit elf Monaten ein wunderbares 
Glück. Nachts ſchlief er an der Seite einer Mörderin. Er 
ſchwelgte in den herrlichſten Genüſſen, der Nachgeſchmack des 
Verbrechens erregte ihn. Simone war übrigens eine rei⸗ 
zende Baroneſſe. Taktvoll nahm ſie an dem Glück ihres Mannes teil und bewahrte ihm reſtloſe Treue. ů 

Wie groß war die Ueberraſchung, als ſie eines Morgens 
im „Journal“ auf der erſten Seite im Fettöruck die folgen⸗ 
den Zeilen erblickte: 

Evilog eines Dramas der Leidenſchakt. 
Man erinnert ſich noch des Ebedramas vom vergauge⸗ 

nen Jahre,. deſſen Heldin Mme. Simone Lecaßor war. 
Vom Hberſten Gerichtshof freigeſprochen, bekonte MWeme. Le⸗ 
caſtor immer wieder, ihr Mann wäre das Opfer eines 
Unbekannten geworden. Mme. Lecaſtor, die jedige Barv⸗ neile von Winteriwof, hatte die Baörßeit gelorochen. 
Geſtern wurde von der Schweizer Polizei in Genf ein Lett⸗ 
länder aus Riga verhaftet. der nach anfänglichem Leugnen 
geitand, mit dem Mörder aus der Rue de la Tonr identiſch zu lein. Er mar es, der burch das offene Fenſter Herrn 
Lecaſtor, mit dem er in Rnanziellen Streitigkeiten ſtand, 
getöfet hat. Dieſe Nachricht, welche die Unſchukd der Barv⸗ 
neſie. über die kein Zweifel veſtand, nun tatjächlich beweiſt, 
wird non allen mit Gennatuung aufgenommen werden. 

  

8 b Unzäbliae Male las Simone dieſe ſenfationelle Nachricht. ken. Ich hoffe. das Sie dann meinen BVorſchlag akzevtieren Si Sis war verzweifelt, daß ihr Gatte. der geſchaſtlich in Kot⸗ 
terdam weilte, an ibrer Freude nicht teilbaben konnte. Kurz 
entichloffen, ſchnitt ſie den Artikel aus, ſteckte ibn in ein 
Luvert, das ſie ſelbit zur Babnvoſt brachte und wartete auf 
die Antwort ihres Mannes. 

24 Stundon ſpäter kam ein Telegramm. Ein wenig erregt, 
öffnete es Simone und las folgendes: 

— v. winferimut 
— Telenramm 

atelegr. rotterdam — — — perzweifelt. daß genfer 
uchlea es geündert itep ſie haben mich getäuſcht od 
meinem pariſer rechtsvertreter auftrag, unverzüglich 
icheibung einzuleiten ſton erüße atsert aey 
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25. Foriſetteng 
Schumann hbolte Kognat und Wein aus dem Schrank. 
Dente ſchürr, ſante der Mann. „Ich trinke ſehr gern. 

Aber bilden Sie ſich nicht ein, daß ich nach ein paar Gläſern 
mehr rebe, als ich will. Mein Magen verträat ſehr viel. 
Jeßt bekomme ich übrigens ſchon zwei Dienſte bezahlt: 
erßens kriege ich Geld für die Liſte, Hie Sie eingeſteckt baben, 
und zweitens bekomme ich Geld für die Mitteilung, daß 
Ahre Sekretärin Sie beſpitzelt. Es iſt Ihnen wobl klar, 
woher ich die Liſte babe. 7/ u 

„Sie iſt ein Berräterf Und wen verraten Sie?“ 
„Wenn Sie es genau wiſſen wollen: die ruſſiſche Spio⸗ 

nage⸗Abwebrorganiſation, bei der ich ſeit anderthalb Jahren 
bin. Ich mag nicht mehr. Wenn da kein Geld kommt, heißt 
es: für das Wohl der Werktätigen und ſo, zu arbeiten. Was 
gehen mich die Werktätigen an. Ich brauche Geld. Ich brauche 
viel Geld.“ 

„Für das da?“ Schuman Scateie in Sen Aermel. 
Der Mann wurde überraſchenderweiſe etwas rot und 

ſagie anerkenneudd: ů 
„„Donnerwetter, Sie hätten Detertiv werden follen! Na, 

wenn Sie es wiffen, dann wiffen Sie ia auch, daß Sie mich 
vollfländig in der Hand baben und alles von mir bekommen, 
jolange wie Sie mir dieſe — die ich brauche, ſchafien. 
Er ſcheute ſich, das Wort Morpbium auszuſprechen. 

„Dafür tun Sie alles, wie? 
Der Moann erbob ſich, trat auf den Rittmeiſter au. und 

dieſer jah, wie jung der Kerl eigentlich noch war. Eeit 
Schaudern hörte er ihn ſagen: 

„Alles. ich bin ja ktuüg genng, um zu wiſſen, daß es nicht 
ullzu Iange dauert, bis es mit mir zu Ende iſt. imal bat 
man mich Entziehnngskuren machen Iaffen, das bat 
nichts genutzt. Jetßt will ich mein Gift und mein Glück baben. 
dis ich zuſammenklappe. Nur nicht hungern will ich danach, 
das halte ich nicht aus. Im übrigen bin ich ſehr gut zu ge⸗ 
brauchen, wenn ich geſpritzt babe. Sie werden fich mundern, 
was ich für Sie tue. — — 

Schumann öberlegte. Die Sache klang vlanfbel. Alio 
auch Hapdte ſollte er verlieren? Sie war allo nichts weiter 
als eine kleine Spionin. ſo ein richtiges Filrngeſchöpi, das den 
Zufall nutzte, wie ſie ihn crwiſcbte. Ein inrechibarer Haß 
ſchlug plöblich in ihm durch. ebbte aber ſofort wieder ab. 
Es war nur ſo. als vb ein Kursſchluß cingetreten war. Seit 
Spanien war er zirmlich empiindungslos. Er tanete nach 
der Schleife Gabrieles in der Taſche. eer ieine Finger landen 
zuern die Goltraubt Hadecs. Man würde ja feben. Sie 
würde ſich vielleicht doch rechtferfigen. Daß der Mann da vor 
ihm log, glanbe er nicht. So einen Hund, den man mit fünit⸗ 
lich geültigerten Kräften irgendwo anſesen fonnte. ms Be⸗ 
denkenloſinkeit und unbewußte fich einen 

  

  

5 Schlasfertigkeit ſic 
mußten, wörde er fich nicht entgehen Lafſen. Sas fräfer aus 
idm würde, Rand Daßhin: ů 

»Sie werden alles kriegen, as Sic brauchen., JIch aebe 

  

ů 

  
AAen Beionsert 

die Rechnung aufgi — aut! Die Summe aus dieſen a aufging, 
Rechnungen er. ſchön felbn ziehen! 
K(igentlich war diefer Manmn ba vor ihm ſchön. Ein ſchöner 
Teufel mit etwas ſtarr aufgeſchminkten Engelszügen. Er aoß 
ibm Kognak ein. Marbrier hatte nicht die Sicherheit Sireas 
äin dieſer Beziehung. Zuexit erlediste er zwar ſebr ſackhlich 
die ganzen Fragen, die Schumann, der ſich eifrig Notizen 
machte, über die Berhältniſſe der einzelnen Bertrauensleute 
in Kumanien. Polen, den Randſtaaten und Zinnland, ſtellie. 
Dann aber begann er, Klatſchaeſchichten über Makropulos zu 
erzählen, vermicb es aber trotz Schumanné Berſuchen. ibn 
darauf hinzulenken, inſtinktiv, auf ſeine Hellſeber⸗Tricks ein⸗ 
zugeben. Zu gern bätte der Riitsseiger Son Warbrier ſelbſt 
noch einmal die Lalit, agst. Sr Schurkenſtreiches, den er 
Gabriele geipielt Vaite, getasßt. Er kam ſich vor wie ein Rich⸗ 
ter, der vor der Berurteilung von Angeklagten ſelbſt das 
Geſtändnis bören wollte. Aber fatt delſen kam Mardrier 
immer wieder auf Handee zu ſprechen. Er genierte ſich fetzt 
nar nicht mehbr. 

„Alio bören Sie enblich davon auf! Erzählen Sie mir 
lieber etwas von Sevilla!- — — 

„In Sevilla bat man keine gute Meinung von mir. 
»Sie baben zu viele Leute hereingeleat. 
„Aber wie können Sie das ſagen? Ich bediene vrompt 

und halte mein Wort. Menſchenfenntnis zus Kombination. 
in jabrelanger Uebnas Serfeinert. Bewirken Bunder. ſagen 
den Fragern wirklich mehr als ſie je ahnen. Natürlich kön⸗ 
nen Sie nicht das Unmögliche von mir verlangen. Ich muß 
Ihnen geſteben. obwohl diefer danze Teil meines Lebens 

Damenhuüte 3²³ 
Das Neueste in Farbe, Fam und Geffecht, 

schon von G6- 50. S. 50. 4. 0. 2. 98. 

Maustors Wiener Chic 

nur dem anderen LTient, wir Sie ja ſchon wifßen dürften. ich 
tue des geru. Es iß eine kalte Leidenſchaft Zabei, io in die 
Herzen der anderen zu ſehen., den Dietrich überall zu haben, 
der auch wider den Siklen die Bewußtleinstüren öſtnet. Aber 
es würde mich doch interefieren. Ich babe Ihnen alſo faliche 
Angaben gemacht? Exklären Sie- 

„Nun, ich kann Ihnen nur ſagen. Ihre Prophbeaeiung iit 
lalich gewejen. Die Meiſe war nminnh. · 

So, machte i unb ns verbuzt, Auben Sie ſich denn auch 
richtig umgeſehen nachgcforicht? 

Darauf konmen Sie fich ſchon Bei mür nerlaffen?“ 
Nun ja. Garantien fann ich natärlich nicht geben⸗ 

    

  

Mardrier wußte nicht recht, was er aus den Worten Schu⸗ 
manns machen ſollte. Aber dieſer verriet mit keiner Miene, 
was längſt in ihm beſchloſſen war. Im Gegenteil, er ſagte: 

„Irren iſt menſchlich, aber ich werde morgen Makropulos 
vorichlagen, daß Sie ausſchließlich mir zur Verfügung ſteben. 
Jöre Bezüge ſind von jetzt ab verdoppelt. Einzige Bedingung 
ik, daß Sie mich von jedem Ibrer SSritte benachrichtigen 
baß, nichts fun. worüber Sie mich nicht vorher unierrichtet 

jen. 
Der ſonſt jo habgierige Mardrier glänzte zwar auf bei 

den „doppelten Bezügen“, aber er ſpürte wohl, die verſöntiche 
Etinengung, die in dieſer Beförderung lag. Schumann ſah 
den leichten Schatten über Mardriers Stirn und verſicherte: 

„Sehen Sie, der Einſatz, um den ich ſpiele, iſt groß. Mein 
Auftrag iſt gewaltig. Ich bin ein unbedingter Anhänger ab⸗ 
ſoluter Sentraliſierung. Das müßen Sie begreifen. 
möchte auch nicht, daß Sie ſich zerſplittern, denn gerade Ihre 
langen wird befonders wichtig ſein und Konzentration ver⸗ 

jen. 
ardrier verneigte ſich. Außerdem, was ging ihn das 

Ganze an? Wenn er ſeine Pflicht tat, war es gut. Das Geld 
nicht zu verachten. Im übrigen anerkannte er einen Mann, 
der ihm wahrſcheinlich, um ſeine Wachſamkeit zu prüfen⸗ 
eine Frau ins Haus geſchickt batte, die offenbar ihr Probe⸗ 
ſtück Hatte ablegen müſfen. 

Schumann war es gleichgültig, was Mardrier dachte. 
Mardrier mußte wiffen, was er in jeder Beziehung zu ver⸗ 
lieren hatte: 

»Ich babe mir unterdeſſen auch Ibre Akten angeſeben, 
Herr Mardrier. Sollten Sie irgend einmal ſchwach werden 
— in unſerem Beruf ſind die Verlockangen aroß, das wiſſen 
Sie — ſo denken Sie ſich nur das Stichwort „Akten“, und 
Sie werden gefeit ſein.“ — 

Er hatte Mardriers Akten nicht gejeben. Aber es war 
eine Selbſtveritändlichkeit, daß dieſer elegante Tartuffe mit 
den zwei Berufen Akten baben mußte. Und daß zumindeſt 
Makropulos ſie kannte. Mardrier reagierte auf die Drohung 
nicht. Er war ſich bewußt, daß bei ſolchen Geſchäftskombina⸗ 
tionen ſtets Leute zuſammen kamen, die nur deshalb ſo gut 
öneinander bielten, weil jeder die Geheimniſſe des anderen 
zum Ausſpielen in der Hand batte. Mochte doch dieſer ekel⸗ 
dafte Kerl wiſſen, daß er ſchon früher manches Jahr wegen 
ſchändlicher Gewaltakte geſeſſen und ſpäter einmal Spitzel 
der franzöfiſchen Polizei geweſen war. 

Mardrier ſtammte aus altem Adel und hatte eigentlich 
einen viel längeren Namen. Aber es war ein verarmter und 
verſeuchter Adel. und der Name hatte ihn nicht davor geſchützt, 
ſchon als Kind in eine jener öffentlichen franzöfiſchen Straf⸗ 
anttalten zu kommen, in denen der früh verdorbene Knabe 
reſtlos ruiniert worden war. Man batte zu ſeiner Zeit von 
irgendwelchen menſchlichen Erziehungsmethoden dort keine 
Ahnung. Es gab Straſkäfige, Kellerzellen, Eſfensentzug und 
vor allem — und ſchlimmer als alles — die graufige Roheit 
der Kameraden. Mardrier batte die Erbarmungsloligkeit 
anderer zu früh kennen gelent, um nicht ſelbſt als einziges 
Ziel anzuſeben, auf der Seite derer zu ſein, die leiden mach⸗ 
ten, ſtatt ſelbſt zu leiden. Seine Sinne waren. früb geweckt, 
in Mißbrauch und Qualen abgeſtumpft worden und heute 
waren ſſe nur noch verfeinerte Organe einer Brutalität, die 
ſich nur ühßer das Bewußtſein der Nerven erhitzte. Seitdem 
er das Saffengeſchäft betrieb, war er am richtigen Platz. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Das abefafche Buch 
Sine bernerfenswerte Berbekeruna der Blinbenhäriit 

nüber die Nachteile binmeszubelfen. Die das feslende Ansgen⸗ 
licht für ſie im Gefolge pat. Sinen Marfſtein in bicier Aich⸗ 
tung bedentete die Erffniuna öher Blindenſchriſt bie Bem 

Lresedeen der Kelterer e: Aners ant ven ce⸗ inger anf E 
Den Teri absutanen. Es enihand eine Irrjanareiche Blinden⸗ 

Ech wit allen beßentenzen Schriften der allgemeinen Site⸗ 
Tainr jorit Sißfenichaft vertraut zn machen 

nabe, ench dieſen Irxis der Techri in den Dienz der 
Blindenbilſe 2n fellen Sa Hat aber eigentlich recht lamae 
Srdanert. Pis ànirirdennellende Neinitate aunf bieſem Sebirt 

Ihrachnte im Sebram M Inb auch ber ni- 
in der Nachtrirgszeit Süssaus bei weiieſten Krrifen des 
Eublikums Seimmden bat, srt nan erßt icht awon, daß man 
dDicie Hilfsmittel ncnerdings daän Hennßßi. den Blinden das 
Seijen zu erminlichen- 
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Seei ffür die Drengeüeilkr 
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antzeblich aus China und lautet: „Mein Herr, ich bin eine 
iunge — Frau. Ich ſende Ihnen einen langen, zärtlichen 

dnt, der Ihnen Glück dringen wird, aber nur unter zwei Be⸗ 
dingungen; die erſte iſt, daß Sie niemals zu erfahren fuchen. 
wer ich biu; die zweite, daß ſie innerhalb zweier ũje einen 
ebenſolchen Brief an fünf junge hübſche Frauen ſenden, die 
ihrerſeits den langen, zärtlichen Kuß an je fünf Herren fenden 
jotken., Belche Abſicht mit dieſem amouröſen Ketteubrief ver⸗ 
kmäpjt ißßt, iit vorläuſig undurchdringlich. Vielleicht ſoll dieſer 
gewaflige Kuß⸗Clearing der Anbahnung von lanntſchaften 
dienen. Uebrigens hat ſchon Schiller etwas Aehnliches ge⸗ 
plant: „Dieſen Kuß der ganzen Welt 

Rrektorengehalter einer Oelgefelſchaſt 
Ans den Steuerlitten der Vereinigten Staaten fär das 

Jahr 19084 die jetzt aufgelegt worden find, geben folgende 
Verdienſte der Direktoren des Standars Oelkonzerns hervor 
Kr. Kingburv,. Präßdent des Standardoel in Kalffor⸗ 

nien 188 2 Dollars, 
St. Standfort, inriſtiſcher Leiter dieſer Gejelrſchait 

650 Defars, 
Sc. Tagle, Prößbent von Standardöl auf New Jerfer 

15000 Dollar. ů 
Dotkat Fariſb, Bicepräfbent dieſer Geſellſchaft, 123 500 

ů Larv Paune, Sisevräßdent dieſer Geſellſchaſt 85 006 

Süarlgir, Sorfißender des Erekuttekomäkees von Conjo- 
* Lielsger Farn l. Sis — — 

S. Cletſcher „ Vizepräßt dieſet it 10099 — — me epröfrden r Gefellſchai 

Des- & Dohertßy. Präßſtdent L. Doherthonc. 10000 

Umgerechnet auf nujere Valuta veröienen die Herren 
ven 400000 bis 73 000 Gulden jährlich. 
In Zeichen Euileciasat as —5 — eire wahr⸗ 

Baſt BSügige lohnung! Das wohlgemerft r* 
Sie vernenerten Sinkommen dieſer Herren. Aber nicht nur 
Amerika herricht dieſe Ungerechtigfeit: die GSroßen der 

Srasporbereiäusg verbienen, wwerden reing gertagere ren 2 n 
Derstennte einſtreichen. 

 



Wo ſtechen die „Staatsfeinde“) 
Eine Meuſterung des Seiters der preubkiſchen Geſtayo 

Alis in Deutſchland das amtliche Ergebnis über die Abſtim⸗ 
mung vom 29. März mit ſeinen ſaſt hundertprozentigen Sum⸗ 
men veröffentlicht wurde, legte man ſich die Frage vor, wie 
der Nationalſozialismus ſich in Zukunft zu der Bekämpfung 
der ſogenannten Staatsfeinde ſtellen würbe. Denn das Reſul⸗ 
tat wurde als nahezu einftimmige Bejahung des Nationalſo⸗ 
zlalismus bezeichnet und demgemäß auch gefeiert. „Staats⸗ 
jfeinde“ hätte es alſo danach überhaupt keine mehr geben lön⸗ 
nen, und wenn doch, ſo hätten ſie in einer ſo hoffnungslofen 
Minderheit ſein müſſen, daß ſie nennenswert gar nicht in Er⸗ 
ſcheinung treten könnten. Die einzige und überzeugende Schluß⸗ 
folgerung aus der Propaganda mit dem 29. März wäre die 
Lonaint daß das Reglate die politiſchen Gefangenen in den 
onzenirationslägern. Zuchthäuſern und Geſängniſſen frei 

lieke. Eine ſolche Maßnahme würe als Stärke gewertet wör⸗ 
den, benn: ſo gut wie hundert Prozent — wo blieben da die 
„Staats feinde“? 

Dieſe von manchen Seiten erwartete und auch im Ausland 
beſprochene Handlung iſt ausgeblieben. Zwar iſt inzwiſchen 
eine Amneſtie erlaſſen worden, aber ſie Miiſe wie ausdrücklich 
hervorgehoben wurde, von kriminalpolitiſchen Erwägungen 
aus. Sie bedeutet alſo eine Entlaſtung der Polizeibehörden, 
Gerichie und Gefängniſſe von kriminellen Delikien und „Baga⸗ 
tellſachen“ und kommt in erſter Linie nationalſozialiſtiſchen 
Partelgängern zugute, die ſich im Kampfe für den Nalional⸗ 
Siantgrein „Haben hinreißen laſſen“. Der berr gegen die 
„Staatsfeinde“ geht alſo, trotz beinahe hundert Prozent am 
29. März, weiter; ja, er nimmt anſcheinend an Schürſe noch 
Ki0 Das iſt vielleicht erſtaunlich — für dlejenigen, die ſich von 

abloreportagen, Stimmungsmache und Sahlen haben beein⸗ 
drucken laſſen; für alle anderen bereitete das Bild jedoch keine 
Ueberraſchung. — — 

Wo ſtecken nun dle „Siaatsfeinde“? Darüber gibt eine Ver⸗ 
öffentlichung des Leiters der preußiſchen Geheimen Staatspoli⸗ 
zei, des SS.⸗Gruppenfübhrers Heydrich, einigen Aufſchluß. Er 
Außert ſich im „Deutſchen Recht“ über „Die Bekämpfung der 
Staatsfeinve“. ünd hier wiederum iſt es bezeichnend, daß der 
Seiter der Geſtabo des größten deuiſchen Landes von den 
„Wahlen“ ausgeht. Unter Hinweis auf den Wahlausgang ſagt 
er, die Erfahrung lehre, daß die alten Gegner jetzt ihre An⸗ 
ſtrengungen verboppeln und verbreifachen würden, um das 
Werk des Führers doch noch nach Möglichkeit zu zerſtören oder 
wenigſtens zu hemmen. Erfolgreich ſei ein Kampf nur, wenn 
der Gegner dauernd kampfunfähig werde und bleibe. Der 
Volksfeind verſuche heute den Staat legal zu bekämpien, d. h. 
im Rahmen der formalen Gegebenheiten getarnt. Immer un⸗ 
ter ber Firma „alles für das aen Dangie iftiſche Reich“ ſel er 
beftrebt, alle ſeine Kräfte gegen den Staat einzuſetzen, ohne 
dabei organiſatoriſch ſaßbar zu ſein. ů 

Alſo auf die Geſtapo hat das Wahlergebnis ſomit keinen 
überzeugenden Eindruck gemacht, und die — das muß man 
ihr bei ihrer umfaſſenden Organiſation laſſen — wird ſchon 
wiſſen, weshalb. Der Geſtapoführer gibt auch Auskunft dar⸗ 
über, wo man die „Staatsfeinde“ zu ſüchen hat: „Im Rahmen 
der formalen Gegebenheiten“ und getarnt; alſo unter den Na⸗ 
tionalſozlaliſten n ihren Organiſatlonen; legal und un⸗ 
ter der Firma „alles für den Fiſchen Geſtapo; un Staat“. 
Das ſchreibt der Leiter der preußiſchen Geſtapo; und wieder; 
ume er muß es wiſſen! ů ů 

Als Voltsfeinde nennt der Steitmee Juben, Marxiſten und 
reimaurer; dieſe Volksfeindlichkeit werde auch anerkannt und 

Behandlung mit allen Konſequenzen h. Aubet wenigſtens 
erklärt es der SS.⸗Gruppenführer Hendrich. Anders ſei es je⸗ 
doch bei einer weiteren Gruppe von Volls⸗ und Staatsfein⸗ 
den. Hier ſtoße „man“ — alſo die Geſtabo — häufig auf erheb⸗ 
liches Unverfländnis. Es hanbele ſich um die „politiſierenden 
K enmten“, Daß der Rationalſozialismus an den einen⸗ 
Gott glaube, ſo führt der Referent weiter aus, ſei oft genug 
vom Hüßrer und ſeinen Getreuen unterſtrichen worden. Die 
glon Mas der Krüfte, die unter dem Deckmantel der Reli⸗ 
gion hachliche Weltmachipolitik trieben und heute noch treiben, 
ſei aber notwendig. Ein ſehr großer Teil des politiſchen Prie⸗ 
ſtertumg habe ſich zur Erreichung ſeiner Ziele auf das alte 
Mittel der ſcheinheiligen Heuchelei verlegt. Er wirft die Frage 
auf, ob die Arbeit der „politiſierenden Kirchenbeamten“, alfo 
ſolcher Prieſter, nicht noch gefährlicher ſei Hals mancher Hoch⸗ 
und Sandesverrat von Kommuniſten-. Die Staatspolizei müiſſe 
D in engſter Fühlung mit dem Sicherheitsdienſt des Reichs⸗ 

rers SS., vun eur unb auttiſthe Erkenninis ausgehend, die 
Organifationsformen und taktiſchen hten des uigeg⸗ 
ners erkennen, um die Grundlagen der Belämpfung zu ſcha 
Sie werde unterſtützi vurch die nicht mit Exekutipbeſugnis ver. 
ſehene Partemachrichtenorganiſatton, den Sicherheitkd ienſt des 

Reichsführers SS. Dieſer Sicherheitsdienſt ſei ein Zweig der 
Geſami⸗SS., dem von der Reichskeitung der XSDacß. die 
nachrichtenmäßige Erkorichung und Ueberwachung der ideen⸗ 

mäßigen Gegner des Nationalſozlalismus übertragen ſei⸗ 
Die Ausführungen des Geſtapoleiters zeigen mit aller 

Deutlichteit die innerpolitiſchen Spannungen in Deutſchland 
nur Spielr-aim für die Hewertung der 93 

Vrogent, ſondern ſie bringen darüber hinaus ein Eingeſtänd⸗ 
nis, das man von ſo autoritativer Seite nicht gehört hat, 
eben dies: Die Oppoſition tarnt und ie legalen 
Möglichteiten, o die Formen und Organiſatt , die im 
nationalſozialiſtiſchen Staate vorhanden find. Man braucht 
nur an die Verhältniſſe in Danziger nationalſozialtſtiſchen Or⸗ 

ganiſationen zu denten. braucht nur darauf Dinzuweifen. wie 
oft MRänner und Frauen, die man für framme Razis gehal⸗ 

beug gtser.— LSran m Gieren Po Weuien min woßier— 
eden — „braun mäarſchieren, rot benken wählen“ —, 

ů von ſen Gefühlen die Ausführungen des 
geleitet é. 

Und bas Angebertun 
ü ã. t Ueber ein Denn Sa) in ber Sedtße Juſtis Er Mschi 

Kranter (Freiburg 2 ED 
richi— e. und „Staats * Duseg wißtn afe. , 12. 

um zu ver— 
Herrn Hey     
K80 che i b· was weit davon eutfernt iſt. 
Due Taideifnsgrnertrele Pes Het 

'ed Walras Beicgt über eine Parteid an, 
Schreiben eines Arztes an ihn ſotgenber Sas iet: 

Eeere, Eines Kiuckenhorſes in Bresben, Deßen e 

Seitung der Speeſtaeſts zuneigt) kamn keine Diagnoſe ge⸗ 

Pide e, nicht anszurottende Sucht zum Denunz 
Das fönme nicht zu einer gefnnden geſellſchaftlichen Lk⸗ v‚ 

Man ſet in Deuiſchlaud micht ſo 
meit Duß nuon ſch zu der Toleranz bes Seehen ent⸗ 
ichließen lönnne, aber man ſalle nicht Suten zu viel tun. 

Der Iunenminiſter zurkickgetveten. Der 
Arpttnich, Suansumtgifer Bai zun Dienstas ſein Aückents⸗ 
Geinch Engsrrichk. Staaksvräßdent Junte dat das Reüliritis⸗ 
Seiuch angenommen. 

Veshaib 60,    OLIVENl. 
in der Seife 

Deinem Teint Chiarme undl Jugendlichkeit? 
Der kosmetische Wert des Olivenöls ist unvergleichlich. 
Weil das Oiivenöl bei der Körpertemperatur „Zergeht“, 
die Poren durchüdringt, sie sorgfältig säubert nund die 
Haut nicht relzt. 20 000 Spezialisten der Kosmetik emp- 
ſehlen den Gebrauch der Palmoliveseiie, die zum Zweck 
der Erringung eines frischen, jugendlichen Teints mit 
Olivenöl hergestellt ist. Massiere also nicht nur Gesicht 
und Hals mit dem üppigen Schaum der Palmoliveseife, 
sondern auch den ganzen Körper, um dessen Schönheit 
Du Dich nicht etwa weniger zu Kümmern hast — Dein 
Preis werden Schönheit, Charme und Jugendlichkeit sein. 

Die ganze Welt bewundert den ‚ 
v»maddcenhaſten Palmolive-Teint     

OVenSi Vird 
zur Hersteilung 
lecd. Stüchchens 

  

Aus aller Welt x 

Der Vaugrubeneiufiurz in Verlin 
Wer war für bie Ausſchachtunsstieſe verantwortlich? 
Im weiteren Verlauf des Baugrubenprozeſſes ſtand im 

Vordergrund die Aeötrugenresler Frage, wer füür die Fort⸗ 
letzung Ler Xusſchachtungsarbeiten über die zuläſſige Grenze 
binaus verantwortlich iſt. Vei dieſem Punkt ergaben ſich 
Widerſprüche swiſchen dem Bauleiter Roth und dem Reichs⸗ 
babnrat Weyher. Direktor Hokfmann von der Berliniſchen 
Baugeſellſchaft erklärte, aus der letzten Baubeſprechung vor 
dem Einſturzunglück, die am 16. Auguſt im Banbüro in der 
Hermann⸗Göring⸗Straße ſtattfand, habe er nicht den Ein⸗ 
druck gewinnen können, daß tiefer als zwei Meter unter 
der unterſten Steifenlage ausgeſchachtet war. Das habe er 
erſt nach dem Unglück erfahren⸗ 

Vorſitzender: Der „grüne Tiſch“ des Baubüros ſtand 
nur 200 Meter von dem Ort entfernt, wo man ſich praktiſch 
über die wirkliche Aushubtiefe bätte unterrichten können. 
(Zu Hoffmann): Sie gingen doch nach der Beſprechung noch 
an der Baugrube entlang. 

Hoffmann: Von oben ber konnte man nicht ſeſtſtellen, wie 
ů tief ausgeſchachtet war. 

Anſchließend wurde noch einmal Noth zur Frage der 
Ausſchachtung in ein Kreuzverhör genommen. Der Vor⸗ 
Miran bielt ihm die Erklärung Weybers vor, wonach dieſer 

1. lg a0 ausdrücklich angeordnet haben will, nicht 
tiefer als 
auszuſchaten. Noth erwidert darauf: „Solange ich in der 
Baubeſprechung war, iſt von einer derartigen Anordnung 
Weyhers überbaupt nicht die Rede geweſen. Wir hatten uns 
lediglich dahin zu einigen, nicht tiefer als bisher feſtgelegt 
zu gehen. Von einer derartigen zahlenmäßigen Begrenzung 
iſt aber kein Wort gefallen.“ Noth bezeichnete es als für 
ihn unverſtändlich, wenn Weyher erklärt, über die wahre 
Aushubtiefe nicht unterrichtet geweſen zu ſein. Bis zum 16. 
Auauſt habe man an dem Einbau einer b. Sieiſenanlage in 
der Treſe der Grube geardeitet. 

Weyher hätte alſo von oben her ſehen müſſen, daß man 
ttefer n das Erdreich eindrang. Bei Hoffmann dagegen ſei 
es durchaus möglich, daß er Über die Tiefe der Ausſchachtung 
nicht materrichtet war. 

Die Verhandlung wird am Donnerstag fortgeſetzt. 

Schlaraſfenland in Hull 
In einer belebten Straße der Stadt Hull kippte dieſer 

Tage ein Lieferauto um. Im nächſten Augenblick war der 
Straßendamm in eine herrliche Konditorei verwandelt. Da 
lagen Berge von Kirſchkuchen und Kremſchnitten, reizvoll 
garniert mit dem Inbalt geborſtener Konfektſchachteln. Im 
üÜbernächſten Augenblick war in Hieſer ſchlaraſfiſchen Kondi⸗ 
torei kein Platz mehr zu haben. Die Straßeniugend eroberte, 
was ſie als ihre rechtmäßige Beute betrachtete. Sie nahm 
ſich nicht die Mühe, die leckeren Dinge erſt fortzutragen, 
ſondern ließ ſich in aller Ruhe an Ort und Stelle nieder 
und begann zu tafeln, ſolange der Vorrat reichte. Es war 
ein unvergeßlicher Tag, und die Huller Jungens folgen 
jeitdem jedem Konditorwagen mit gefpannt⸗ſehnfüchtiken 
Augen und dem frommen Herzenswunſch nach einem ganz 
kleinen Verkehrsunfall. 

Europa im Aether 
Die ReaunPtübrbietunger dor Rundtunksender: 

vonnerstng. den 30. April: 

zwei Meter unter der unte⸗ſten Steifenaage 
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Aus dem Osten 

Beendigung des Vauarbeiterſtreihs in Poſen 
„Der Polniſchen Telegraphenagentur zufolge haben die 
benm eu. ver Maurer und Bimmerleute die Arbeit am Montag, 
em 27. d. M., wieder aufgenommen. Die Arbeitgeber haben ſich 

verpflichtet, die von der Spegeeurhaite ſeeinſian Löhne 
zu bezahlen und die auswärtigen Arbeiter zu entlaſſen, um 
vorerſt ſämtliche arbeitsloſen Ortsanſäſſigen zu beſchäftigen. 

Um den Arbeitern noch weiter entgegenzukommen, 
amtlicherſeits vorerſt bei Bodenarbeiten über 2000 Arbeltsloſe 
beſchäftigt worden. Weitere 1000 ungelernte Arbeiter ſollen 
nach dem 27. d. M. beſchäftigt werden. 

Als eine großzügige Geſte der amtlichen Stellen gegenüber 
den Erwerbsloſen muß es angeſehen werden, daß der anläß⸗ 
lich der Eröffnung der Poſener Meſſe von der Stadtverwal⸗ 
tung vorgeſehene Abendempfang im Rathaus ab⸗ 
geſagt wurde und auf beſonderen Wunſch des Handels⸗ 
miniſters Gorecki das für dieſen Zweck vorgeſehene Geld 
für die Arbeitsloſen der Stadt Poſen be⸗ 
ſtimmt wurde. ů 

Ein Beſchluß der Stabtverordneten von Aubniü 
Verbot aller deutſchen Veranſtaltungen und Vereine geſordert 

Das Rybniter Stadtverorbnetenkollegium hielt eine Sitzung 
ab. Im Verlaufe derſelben wurde dem Stadtverorbnetenvor⸗ 
ſteher die Reſolution einer am 9. April ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung überreicht, in der Vorwürfe gegen das neue 
Deutſchland wegen grenzreviſtoniſtiſcher Beſtrebungen der 
deutſchen Minderheit betrieben wurde. Die Reſolution fordert 
das Verbot aller deutſchen Veranſtaltungen und deutſchen 
Vereine. Die Entſchließung wurde trotz des Hinweiſes des 
Stabtverordneten Mathea (deutſche Fraktion), daß das Kolle⸗ 
gium für politiſche Angelegenheiten nicht zuſtändig iſt, mit den 
polniſchen Stimmen angenommen. 

    

Groſzfeuer bei Lautenburg 
Ein Gutshaus mit 35 Zimmern niedergebrannt 

Infolge eines ſchadhaften Ofenrohrs entſtand in dem Ge⸗ 
bäude des Gutsbeſitzers Oldakowſkti in Straſzewy bei Lau⸗ 
tenburg ein Feuer, das ſich bald auf das ganze Haus aus⸗ 
dehnte. Das große Gebäude mit 36 Zimmern wurde voll⸗ 
ſtändig vernichtet, ſo daß nur die Mauern übrigblieben. Die 
Möbel konnten zum Teil gerettet werden, jedoch wurden ſie 
bei der Rettungsaktion ſchwer beſchädigt, ſo dat der Verluſt 
ſebr groß iſt. Der Geſamtſchaden beträgt etwa 25 000 Zloty. 

Auf der Spur eines Verbrerhens? 
Auf dem dem Landwirt Narloch in Chwarzno, Kreis Be⸗ 

rent, gehörenden Felde wurde eine Leiche Hres in ver⸗ die, 
wie gerüchtweiſe verlautet, bereits ſeit 13 Jahren in ber L 
ruhen ſoll. Damals war ein Landwirt aus Kleinpolen nach 
Chwarzno gekommen, der eine Landwirtſchaft kaufen wollte. 
Er hatte eine größere Summe Dollar bei ſich und verſchwand 
ſpurlos. Die eingeleitete Unterſuchung ſoll ergeben, ob er 
einem Verbrechen zum Opfer gefallen M. 

Von einem Bullen tödlich verletzt 
Bei dem Bauern S. in Dmuffen bei Bialla wurde ein 

Sandhelfer von einem Bullen im Stalle mit den Hörnern 
gegen die Wand geſpießt. Es gelang zwar, den ꝛungen Mann 
von dem gah Vbescils v⸗ ua das Fuhrme auf 

ſchwer, er bereits verſtarb, e uͤhrwerk au 
Wege zum Arszt das Dorf verlaffen hatte. 

Sie laſſen ſich wicht austütmchern 
Wir berichteten vor einiger Zeit, daß ein Storcheneheyaar 

Lie auf Pen Schornhiem einer Pobriüin Deutſch⸗Eplan ein 
ieſt bauen wollfe. Der Fabritbestßer ließ den Schornſtein 

orbentlich aualmen, um die unerwünſchte en geir ichlnnber⸗ 
vertreiben. Obwohl beide Störche mit der Beit rohl 
ſchwarz wurden, ließen ſie ſich von ihrem Vorhaben nicht ab⸗ 
Eringen und ae immer wieder, ſobald der Schornſtein 
nicht miehr rauchte, zu dieſem zurück. Da in den Sommer⸗ 

mehr veſchis worde Hartnäckigteit dieſes Storchen⸗ mehr be ſen wor e ů 
ares zu belohnen und es nicht weiter zu ſtären. Sue. 
iüb beibe eiftig dabel, Reſtmaterial heranzuſchlehpen, und die 
änge zum Zorßt ſind ſchon deutlich zu erkennen. 

Der neue Borſtand der volniſch⸗Kranzöſiſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft. Auk der jäbrlichen Verfammkung der Aktionäre 
der volniich⸗franzöfſchen Elfenbabngefellſchaft, ber die Kab⸗ 
Ienmagiſtrale nach And den Unterſteht, iſt nach der Beſtäti⸗ 
gung des Berichtes und der Bilanz für 1235 ein nener Bor⸗ 
iand gemäblt worden. Anſtelle der ausgeſchiedenen Miniſter 
Ulrich, Bigeminiſter Koc und des Direktors Nowak find in 
den. Borſtand gewäblt worden: Unterſtaatsſekretär im Fi⸗ 

Besmellang, Wherſ Delibkelr unb Her Ghef der Abseülres waltung, Oberſt Felipkow 1 
kür Auslanskrchite im Finanzminiſterium, Domaniewſri. 

Gib die „»Volksstimme Werter! 

  

  

  

  

  
  

  
lein ſaß, gar nicht gebraucht wird, iſt nun⸗ 

 



Schaufenſter ausgeplüünbert 
Zuchthaus⸗ unb Geiängrisſtrafen 

Um die Jahreswende wurden die Kaufleute der Altſtadt 

durch Einöruchsdiebſtähle fortgeſetzt geſchädigt. Anfang Fe⸗ 

bruar gelang es dann der Polizei, der Täter habhaft zu 

werden, die ſich jetzt vor dem Schöffengericht verantworten 

mußten. Es waren insgeſamt neun Perſonen unter An⸗ 

klage geſtellt, von deuen drei aus der Unterſuchungshaft 

vorgeführt wurben. Die Anklage legte i9nen teils jchweren 

Einbruchsbiebſtahl in zehn Fällen, bei denen Kleidungs⸗ 

ſtücke im Werte von insgeſamt 2500 Gulden erbeutet wur⸗ 

den, teils gewerbsmäßige vder einfache Hehlerei zur Laßß⸗ 

Als treibende Kraft bei den Einbruchsdiebſtählen iſt der 
Tiſchler Willi Candrian aus der Häkergaſſe anzuſeben. 

. Swar beſtreitet er alles, doch ſämtliche Angeklagten, ſogar 

ſeine Fran, belaſten ibn. Auch die näberen Umſtände ferechen 

: für ſeine Schuld. Danach hat Canbrian dem Mritangeriagten 
Emil Radowſti Unterkunft gewähri. Xus Sungeweile Piel⸗ 

ten die beiden Männer und Frau Candrian Karten. Man 
batte kein Geld, deshalb wurde „geſchrieben“. Wer zuerſt 

1001 erreicht hatte „war hereingefallen. 

Der BVerlierer mußte, um ſeiae Kaxrte wieder anszu⸗ 
b gleichen, nachts einen Einbrucs verüben. 

iCandrian gewaun ſtets. Radowſki verlor und mußte, um 
. ſein Konto auszugleichen, einen Einbruchsdiebitahl begeben. 

So klam es zu den zehn Einbrüchen. Tagzüber ſchlenderte 
: er mit Candrian durch die Straßen, belaß ſich die Aus⸗ 
: lagen und prüfte, was eventuell des Nachts gebolt werden 
fönnte. Mit einem Hammer zerſchlua er dann die Scheiben 
der Anslagen. Dies geſchab immer in einem Augenblick in 
dem ein oder ein Wagen die Straße durchfuhr. Da⸗ 

durch wurde das Geräuſch der zerbrechenden Scheiben über⸗ 
tönt. Mit einem eigens dazu angefertigten Haten angelte 
er dann herans, waß er faffen konnte. Dir Sachen brachte 
er alsdaun zu Caudrian., von wo aus ſie weitergeleitel 

wurden. An ben Ausgangen der Stadt, am Werdertor oder 
in Emans. wurden ſie Erlss wusde den heimfabrenden 
Bauern aungeboten. Der Erlös zwiſchen Canbrian 
und Radvwfki aufceteilt. 

Am 2. Desember, nach einem Einbruch in das Schuh⸗ 
geichäft Winterfeld in der Häkergaße, wäre Atadomſti bei⸗ 
nahe von ſeinem Schickſal ereilt worden. Mit fieben Paar 
Schauben in einer Aktentaſche bejand er ſich auf dem Wege 
zu Candrian, als er von einem Schnnobcamten angehalten 
wurde. R. lies die erbeutete Sare im Stich und türmte- 

Die ihm machgeſandten Kugeln vſiſten ihm Dir 

  

bank. Der Schneider Sülhelm Pofenauer vom Schineldamm 
gewerbsmäbi ü hat dieſe Sehlerri fogar aißig betrieben. 

Der Vertreter der 5 Dr. 
Schhnidtmamn. Peantraate je nuch Schwerr des Falles für 
die Angeklagten zwei Gefansgnis bäs zu vier Jaßren 
Zuchthans. Ein Angeklagter jollte freigeiprochen mwerben, 
während das Berjapren gegen einen Angeklagten, 

Lrel uus) Aunbgäbn 82 Snet Jabren, Jußchens Leen snee. 
ren im Sebn Fallen, 
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Gehaltszaählung un entlisffene Augeſtelte 
Arbeitsgericht erläßt — Berrstzuns sesen ben 

Eine größere Anzabl ſtödtiſcher Angeſtellter Hat Anſang 

Februar einen Prozeß gegen den Senat vor dem Arbeits⸗ 
gericht gewonnen. Sie waren ſämtlich über 10 Jahre im Be⸗ 

trieb tätig geweſen und hatten ſomit einen beſonderen Kündi⸗ 
gungsſchutz. Durch die Urteile des Arbeitsgerichts vom 

7. Febrnar 1996 waren die Kündigungen für nichtig er⸗ 
klärt worden. 

Da nun Ser Senat Hat erkennen lLaßen, Saß er erg 5ann 
gewillt in, Gehälter zu zahlen, wenn die Prozeſſe durch das 
Landesarbeitsgericht rechtskräftig entſchieden worden ſind, 
haben die Kläger beim Arbeitsgericht erneut Klage auf 
ſofortige Gebaltssablung angeitrengt. Die Kläger öieſes⸗ 

Prozeßfes, der geſtern anſtand, waren durch verjchiedene pro⸗ 
minente Anwälke vertreten, öic alaubbaft machten, daß in 
den Familien der Kläger ein Notſtand eintreien müfle. 
da fe keine Unterſtützung erbielten. Das Gebalt wäre sum 
Lebensunterhalt und zur Beſtreitung der täglichen Föllin⸗ 
kriten dringend notwenòig. Einige Kläger batten Gehalts 

  

  

nate eingeklagt. Die Kechtsvertreter der Kläger beantrag⸗- 
ten, das Arbeitsgericht möge den Senat verurteilen, die 
Sebälter ſofort zu zablen. Sr. Schlemm als Bertreter des 
Senats widerforach diejen Anträgen. Er wollte alaubbaſt 
macden, daß dei einzelnen Alegen von einem Rotſtand 
nicht die E ſein Könne, da, wenn fie bis zum 31. Märs 
ihr Gehalt bezogen Hatten, ſich noch in immerbin auskömm⸗ 
lichen Verhältninen befänden. Wenn das Gericht dem An⸗ 
trag gemäß entſcheide, würde der Senat ſpäter, im Falle 
einer anderen Eniſcheibung des Landesarbeitsgerichts, viei⸗ 
leicht dan bereits gezahlie Gebalt nicht zurückerhalten. 

Das Arpeitsgericht unter dem Borfis von Dr. Saiſer 
fällte nach ſehr langer Beraiung ein Urteil, das dem Antrag 
der Angeßtellten entiprach. Der Senat muß ſofort Hdas Ge⸗ 
balt zahlen. Er trägt auch Sie Koſten diejes Prozenes. Das 
Urteil iſt vorläurfig vollſtreckbar. 

Die Lohengahlenesg fiãt den 7. Mai 

Eine Belauntmochuns des Trenhänders der Arbeit 

„Ebenſo wic in Deniſchland iſt auch in Danzia der 1. Mai 
als Tag der Arbeit“ ein geſeslicher Feiertag. In enger 
Verbundenbeit werden alle ichaffenden Reuſchen der Stirn 
und der Faud aus den Dausiger Betrieben diejen Tag feſt⸗ 
lich begehen. 

Zur Beſeitiaung anigetauchter Zweifel weiſe ich hier⸗ 
vurch Bejonders barauf bin, daß nam den gejetzlüchen Beſtim⸗ 

  

uungen auch in Danzig für die infolge dieſes Feierkages 
ansfallende Arbeitszeit, ſaweit nicht Tariſpertrũge, i; 
vrbnungen. Betriebsordbmungen oder Dienftornungen be⸗ 
reifs die Beaahlung ansfallenber Axbeitsseit an 2 ⸗ 
tagen vorfeben, der iige Arbeitsverdienſt zu zahlen 
iil. Krin Gefolgichaftsmiiglied darf alio am Tag der Arbeit 
einen Lohnansfall erleiben: 

Danzig. den 28. AprüI 199 

Kensbsic. Trersnder ber Arbeit 

—— 
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dieſem Jahr überaus intereſſant iſt. 

  

    

   

        

   

Meiſterſchaft ohne Favoriten 
Vom Kampf um die deutſche Fußballmeiſterſchaft 

Daß der Kampf um die Weu Aſche aßbernmicheichtit in 
ſäßt nicht hinweg⸗ 

leugnen. Er iſt vollkommen offen, offener vielleicht als je zu⸗ 
vor. Als Scholke 04, der Titelverteidiger, und der 1. FC. 
Nürnberg als Gewinner des Pokal⸗Wetibewerbes am 5. April 
ihre erſten Siege errangen, glaubte man weit und breit, in den 
beiden Vereinen bereits ſchon die Endſpiel⸗Teilnehmer ſehen 
zu mũüſſen. Gewiß, auch nach der erſten Hälfte der Gruppen⸗ 
ſchetnt gehören die „Knappen“ und der „Club“ neben der 
ſcheinbar wieder erwachten Fortuna Düffeldorf zu den erſten 
Anwärtern für den Meiſtertitel. Doch, das eine haben die 
erſten drei Spieltage klar gezeigt: Es gibt keinen Favoriten 
für die Meiſterſchaft. — 

Die Klaſfe der fechzehn Gaumeiſter läßt dur⸗ zu wün⸗ 
ſchen übrig, Nach den erſten drei Kämpfen iſt lediglich noch 
Fortuna olne Kis ohne Verluſtpunkte und mit dem „Club“ 
suſammen ohne Niederlage. Aber auch die Meiſter der Gaue X 
und XVI zeigten bisher mehr oder weniger große Form⸗ 
ſchwankungen und waren einem Punktverluſt nahe. Im Stile 
eines großen Meiſters kämpfte bisher keiner der ſechzehn Vor⸗ 

zuhlungen für einen Monat, andere wieder für ôrei Mo⸗ runden⸗Teilnehmer. Die ausgeiprochenen Klaſſe⸗Mannſchaften 
— Schalke, Nürnberg, Fortuna — haben ſeit Monaten einen 
Stillſtand in ihrer Weiterentwicklung zu verzeichnen. 

Die Ausgeglichenheit unter den meiſten Gaumeiſtern iſt es 
gerade, die in dieſen Jahr den Kampf um die Meiß,⸗ ſchaft 

abwechſlungsreich und intercflani macht. Am 3. Mal ſteiat 
der vierte Spieltag der Gau⸗Gruppenſpiele. Warten wir ab, 
was er uns für Uieberraſchungen bringen wird. 

Chemnitz: Polizei Chemnitz gegen Berliner SV. 1892. 
Bochum: F. Schalke 04 gegen Hindenburg Allenſtein. 
Bremen: Werder Bremen Pgene Vorw. Raſenſport Gleiwitz. 
Hamburg: TV. Eimsbüttel gegen Viktoria Stolp. 
Worms: Wormatia Worms gegen Stuttgarter Kickers. 
Nürnberg: 1. FC. Rürnberg gegen 1. SV. Jena. 
Mannheim: SV. Waldhof gegen 1. FC. Hanau 93. 
Düſfeldorf: Fortuna Düſſeldorf gegen CjR. Köln. 

Aem 1. Mai Sporiruhe 
Den alten Feierlag der Arbeiterſchaft werden die Dan⸗ 

ziger Arbeiterſportler durch vollkommene Sportrube in Dan⸗ 

   

zig ehren. In Gdingen tritt Fichte Ohra mit drei Mann⸗ 
ichaften gegen den Arbeiterſportverein Baltic Göͤingen an. 

Sonja als Metlameſprecher 
Beim Film gelandet — Am Ziel ibrer Wünſche 

Sonia Henie iſt dieſer Tage in Begleitung ibrer Extern 
[uad des engliſchen Eiskunſtläufers Jackie Dunn in Holly⸗ 
wood angelangt, wo, vorausgeſetzt daß die Probeaufnahmen 
günſitig jind, der Film gedreht werden loll. der Sonias 

ichaufpieleriſche Qualitäten, mit denen ibrer Eislaufkunſt 
vereint, aufzeigt. In der Swiſchenzeit wird die kleine Ror⸗ 
wegerin ſich auf andere, weniger künſtleriſche Art betätigen. 
Sie wird nämlich für eine große amerikaniſche Oelgefellſchaſft 
im Rundfunk Reklameſprüche durchſagen, — 

Nun hat ſich der „Amateur“ auch offen in einen Prof“ 
vermandelt. Der Sport war für Sonia eine eintrüägliche An⸗ 
gelegenheit und wird es vorausſichtlich 5 ent uns. Kur 

  dir Ehrlichkeit iſt dazugekommen: und das fre 

Valienverband 

Mor, 16.30 Uhr, ſindet der K⸗ Riederſtad 
bn Wii der Siadtemennichaft geden Dle berhürtt⸗ Voltseiels 

Koderich Menzel will vanfieren. Roderich Menzel, der 
Langiährige ſſchechoilowakijche Tennismeiſter, bat ſeinem 
Verband mitgeteilt, er wolle eine einfäbrige Banſe einlegen 
und bitte daber, bei der Aufſtellung der tiſchechoflowakiſchen 
Darispokal⸗Mannichaft nicht berückſichtigt zu werden. Der 
Dentſchböhme, der 1931, für Rot⸗Weiß Berlin ſtartend, in 
Hamburg deutſcher Meiſter wurde. hat bereits auf ſeiner 
eri Eralich beendeten Beltreiſe die Abſicht geäußert, ſich 
für Mngere Zeit vom Tennisſpier zurückzuziehen, und will 
Saenzet bare Pr. ſeinem — nd f b in heine Heimeuſet, 

enzel raa verlaſſen u⸗ in ſeine Heimatſtadt, 
Reichenderg in Nordböhmen, begeben. 

getra, 

reis 42 Gü., An 
n. 1852 a. d. 
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Nie Phs. von der Arbeitsfront hamen nicht! 
Wollten ſie keine Auskunft über die Arbeitsfront geben? — Verſäumnisurteil gegen den Senat 

Wir haben am Montag über die Arbeitsprozeſſe, die vor 
dem Landesarbeitsgericht verhandelt werden ſollten, berichtet. 
Das Gericht lam am Sonnabend zu einer Vertagung, weil im 
erſten Fall nochmals Beweis über die Reichsbetriebsgemein⸗ 
ſchaften erhoben werden ſollte. Zu dieſem Zweck ſollten 
Kendzia, Niklas und Witzke von der „Arbeitsfront“ 
delt Zeugen gehört werden. Geſtern follte nun weiter verhan⸗ 

werden. 

Das Gericht ſtellte feſt, vaß keiner der geladenen Zeugen 
bon der Arbeitsfront erſchienen war. 0 

Bon Kendzia lag ein Schreiben vor, datiert vom 28. 4., in 
welchem er ſein Nichterſcheinen entſchuldigte mit einer Reiſe 
nach Königsberg. Er ſei zur Zeit nicht in Danzig anweſend. 
Herr Kendzia nahm noch am Montag am ſogenannten „Gleich⸗ 
Euſiigraee teil. Auch der Zeuge Niklas hatte ein 
Entſchuldigungsſchreiben geſchickt, in welchem er darlegte, daß 
er nicht erſcheinen könne, weil er zu iritter Beſprechungen 
auf das Land hinausfahren mußte. Der dritte Zeuge, Witzte, 
war vollſtändig unentſchuldigt weggeblieben. 

Als erſte wurde die Klage des Arbeiters Büchau und 
drei anderer Kollegen vom Städt. Krankenhaus gegen Danzig 
verhandelt. Für den verhinderten Bevollmächtigten des Se⸗ 
nats, Rechtsanwalt Gruihn, war Rechtsanwalt Görs⸗ 
Gabriel erſchienen. Rechtsanwalt Dr. Kamnitzer nahm 
zu dem Fortbleiben der geladenen Zeugen Stellung und ſprach 
jeine Verwunderun gdarüber aus. Er betonte, daß 

dieſes Wenbleiven nach einer Sabotage der Beweis⸗ 
erhebung Aber die Organiſation der Arbeiisfront ausſehe. 

Das Gericht habe die Pflicht, ſolchen Beſtrebungen entgegen⸗ 
zutreten, um ſeine Autorität zu wahren. Der Vertreter des 
Senats bat um Aretußg b) da er erſt an dieſem Morgen den 
Auftrag zur Vertretung des Rechtsanwalts Grulhn erhalten 
hade. Das Gericht lehnte den Vertagungsantrag ab. Dr. 
Kamnitzer wiederholte und ergänzte ſeine Begründung 
dafür, daß die Reichs betriebsgemeinſchaften 
weder Arbeitnehmerorganiſationen ſeien noch finanziell und 
organiſatoriſch den Arbeitgebern mit der notwendigen Unab⸗ 
hängigkeit gegenüberſtänden, daß ſie daher 

nicht turifvertrugsfäͤhig ſeien ö 

und der Nachtrag vem 11. Juni 1935 ungültig ſei. 
Nicht einmal ver Deutſche Arbetiterverband der öffentlichen 
Betriebe, der doch wenigſtens vem Namen nach als Arbeiter⸗ 
organiſation erſcheinen könne, würde tarifvertragsfähig ſein, 
da er eine Unterorganiſation der Arbeitsfront iſt und vieſe 

at, als Gewerkſchaft zu gelten und die 
urch banden regeln⸗ zwiſchen Arbeit⸗ 

geber⸗ und Arbeitnehmerverbänden regeln zu laſſen. 
Rechtsanwalt Or. Görs⸗Gabriel erwiderte, daß er 

banbte n abgeben rönnte und nicht mehr ver⸗ 
andle. 
Darauf beantragte Dr. Kamnitzer, falls nicht verhandelt 

werden ſollte, 
Erlaß eines Verfäumnisurteils, 

und zwar aus Lucgie En Gründen: Das Intereſſe der Kläger 
verlange eine ſchnelle Entſcheidung des Prozeſſes, der ſonſt bei 
der ſtarken Belaſtung des Gerichts erſt in zwei Monaten ent⸗ 

es immer abgelehnt 
Arbeitsbedingungen 

  ſchieben werden könne. Er Poaei, ſerner in der Zwiſchenzeit die 
e Verhältniſſe vieſer Rei⸗ sgemeinſchaft eingehend ge⸗ 

vabir und ſei an Hand des ihm vorliegenden Materials und 
zäahlreicher Entſcheidungen zu dem Ergebnis gekommen, daß 
die von ihm aufgeſtellten Behauptungen durchaus richtig ſeien 
was auch jetzt nicht vom Senatsvertreter widerlegt werden 
könnte. Wenn der Senat jetzt nicht verhäandle und es zu einem 
Verſäumnisurteil käme, ſo ſei dieſe Art der Erledigung, auch 
im Intereſſe des Senats. die ſchnellſte und billigſte. 

Nach längerer Beratung erließ das Gericht das beantragte 
Verſäumnisurteil, das den Klagen der vier Arbeiter 
des Städtiſchen Krankenhauſes auf Feitſtellung 
der Nichtigkeit ihrer Kündigung ſtattgab. Gleichzeitig be⸗ 
ſchloß das Gericht, den Zeugen Nillas von der Arbeitsfront 
wegen ſeines nicht binreichend uchuldigten Ausbleibens in 
eine Orbnungsſtrafe von 50 Gulden zu nehmen und zur Tra⸗ 
Keiet. der durch ſeine Säumnis entſtandenen Koſten zu verur⸗ 
tel 

Warum wurde Pg. Witzte von ver Arbeitsfront entlaſſen? 

Bei Beginn der nächſten Verhandlung in Sachen Kind 
und G0, ſen gegen die Stadtgemeinde Danzig meldete 
ſich der Zeuge Witzke, der bei der Gleichſchaltung 1333 zum 
Lommtßhariſchen Leiter des Geſamtverbandes ernaunt wurde. 
Er erklärte, er ſei von der Arbeitsfront entlaffen, 
und die dorthin abreſſierte Sadung habe ihn deshalb zu ſpät 

Derge wite ber in bieer Sacg auch ver wiaß,Meichen wer itzle, der in ſer Sache auch gar ſaden „ 
Wurde wieder entlaſſen. Es erging auch in dieſer Sache ein 
VBerſäumnisurteil, das den in dieſem Prozeß klagenden vier 
Fuührparkarbeitern Recht gab. 

Als britte Sache ſtand dann der Fal Wanfſor und vier 
Genoſſen gegen die Stadtgemeinde (Ueberlanpzentrale) am. 
Auch hier wieder war der Senatsvertreter nicht erſchienen. Es 
handelt ſich hier ‚ 
um Montente, die 11 bis 22 Dieuſtjahre abgeleiſtet haben, 

und aus den ſchon aus früheren Prozeſſen belaunten Gründen 
kind. Wie in den belden anderen Prozeſſen bean⸗ 

Dr. Kamnitzer ein Verſäum⸗ 

als bei einem der Kläger. Wanß⸗ 
feis mehr als zehn Jahren mnunterbrochen 

i Innächft abgetrennt und auf einen ſpäte⸗ 
Termin vertagt. Es ſoll vorher die Entſcheidung in gleich⸗ 

werßen. Die äbrigen vier Alier erhiellen eblnhaus ei Ger iger ert — 
· Abänberung t Ue Des unter des ar⸗ ‚eitscertäylihe ei W uuch bier 

vie Nichtigkeit der Kßndigmeg 
als ſah Arbeiter des Städtiſchen der mehr c Leles Meigeeilt ipurbe. 

Dieſe Urteile ſind noch nicht rechtskräftig. 
Der Senat bat die Wbolicleit Einſpruch einzulegen. Nach 
dem Verhalten des Senatsvertreters wird man aber wobl an⸗ 
nehmen Lönnen, daß Ler Senat es bei dieſer Art der Erledi⸗ 

beläßt, die, wie auch der Vertreier der Kläger meinte, 
ie für den Sennt billigſte und ſchmerzloſeſte iſt. 

Die Vertrunensmümner in den Mertliihen Betrieben 

Bei Berwallungen und Betrieben des Staates, der 
Seweinden berbänden], ber Lorperschaſten. Etif⸗ 
tuncen und Außalten des ölientlichen Rechts ſomie der Bant 
von Manzia wird die Arbeinn Zmeranaſtßußveler muß nauß 

dem theri 'eitneß und 

üSS vath derßi binberigen Aseiüimemnt 1935 ꝛechtmaßic im 

  

Amt befinden und die auf Grund des Artikels III der Erſten 
Verovönung zur Durchfübrung des Arbeitsordnungsgefetzes 
in öffentlichen Verwaltungen und Betrieben vom 18. Oktober 
1985 vom Treuhänder der Arbeit vorläufig beſtimmt ſind, 
über den im 8 9 dieſes Geſetzes vorgeſehenen Zeitpunkt vom 
80. April hinaus bis auf weiteres verlängert. 
garaft Verordnung des Senats tritt am 1. Mai 1986 in 

a 

Die Internationule geſungen 
Eine Berhanbluug vor dem Schyellrichter 

Iwei Schwager, die beibe erwerbslos ſind, wurden am 
27. April nach Ohra eingeladen. Auf dem Nachhauſewege 
der ſie von Ohra nach Schidlitz führte, hatten ſie im Al⸗ 
koholrauſch Lieder geſungen, die ſie vor den Schnellrichter 
brachten. Sie ſtanden geſtern vor dem Schnellrichter, da ſie 
wegen Vergebens gegen den 3 150 Abſ. 2 angeklagt waren. 
Außerdem wurde dem einen noch eine einfache Körperver⸗ 
letzung und dem andern eine Bedrohung mittels Meſſers 
zur Laſt gelegt. 

Beide Angeklagten wollen derartig betrunken gewefen 
ſein, baß ſie ſich auf nichts mehr beſinnen können. Paul 
Grundmann, Obra, Schönfelder Weg 28, Otio Jiek, 
Wonneberger Grund, und Willi Schiedemann, Ohra, 
Schönfelder Weg 2⸗, traten als Belaſtungszeugen gegen die 
beiben erwerbsloſen Arbeiter auf. Ihrer Ausſage nach iſt 
das Horſt⸗Weſſe⸗Lied mit anderem Text, die Internationale 
und ein anderes Lied geſungen worden. Außerdem ſollen 
die Angeklagten „Rot Front“ gerufen haben. Als ſie von 
Schiedemann zur Rede geſtellt wurden, habe dieſer von dem 
einen Angeklagten einen Fauſtſchlaa ins Geſicht erhalten, 
während der andere das Meſſer Meſeeen haben ſoll. Tat⸗ 
ſache iſt allerdings auch, daß kein Meſſer vorgefunden wurde. 

Oberamtsanwalt wollte das Vergehen gegen S8 130 Abf. 2 
mit einer Freibeitsſtrafe von drei Wochen Geldſtrafe ein⸗ 
ſetzte. Der Schnellrichter, Landgerichtsrat Prohl, erkannte 
nur auf Geldſtrafen. Während der eine zu 20 Gulden ver⸗ 
urteilt wurbr, kam der andere mit 65 Gulden davon. Die 
Strafen wurden rechtskräftig, die Angeklagten entlaſſen. 

  

Mit zwel Hesen 

in den Frühling! 
Man kann mhn noch 60 sehr strapazleren, den 

vierteiligen Sportanxug — dle zweite Hose 

Bngt „für alle Fälle“ sauber und glatt bereit. 

Haben Sie nich das nieht achon oft gewunscht? 

Sie finden den „Vierisiligen“ bei uns in 

grofler Auswahl und bekannt guter Paflform. 

Preislagen: 29.— 54.— 75.— 88. 

INISRAELSKl 
7901 Ybie eitbeuvihrte Einhaufquelle 

Breitgusse 123/4, Eeke Junbergusse 

  

Danzꝛser und Ghiungener Schiffs⸗Siſte 
Im Danziger Hafen ermartet: Norw. D. 
EmvO“, 2. B. fäll. 

bä 1. am.; ichwed. D. „1. K. fällig, 
am; öt. Dteter⸗ 2 fällig, Lencäat: dt. D. lenr 

Nuß. 2 5. fällig, Leucgat; bt. D. „Wines“, 
berg. Wolff; dt. D. W. 4. 
Werbents „ D. 4. von Konigasberg, leer, 

genffłe. K 
m Gdingener Halen werden exwartet: D. „Helent Nuß“, 

1. 8 fällig, Lenczat: D. „Bites“ für Bam. 
Es liegt ank der Reede vor Gdingen: D. Lurs für 

  

Sieber Berbot des „Kemen Borxwäris-. Der in Bras er⸗ 
inende „Keue Sorwäris in vom Ppitgeihrnidenien, Wie 

im Vorvoiten“ heißt, auf längere Dauer in Danzig ver⸗ 
ten worden.   2
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Dunzig und die polniſchen Deviſenmaßnahrren 
Der Senat unterbreitet Wünſche öů 

Senatspräſident Greiſer hat geſtern dem diplomatiſchen 
Vertreter der Republik Polen ein Schreiben mit der Stelug 
nahme der Danziger Regierung zur polniſchen Deviſenbewirt⸗ 
ſchaftung überreicht. Es wird darin zunächſt der Erwartung 
Ausdruck gegeben, vaß Polen ſeine Deviſenkonirolle nicht zu 
Maßnahmen benutzen werde, die einen Rückgang des Waren⸗ 
verkehrs aus der Freien Stadt Danzig nach Polen nach ſich 
ziehen lönnten, daß vielmehr, ebenſo wie die Bank von Dan⸗ 
zig und die Ueberwachungsſtelle für den Zahlungsverkehr es 
bei Warenbezug aus Polen tue, auch die entſprechenden polui⸗ 
ſchen Stellen bei Warenbezug aus Danzig für volle Deviſenzu⸗ 
teilung ſorgen werden. 

Ini zweiten Punkt wird der Erwartung Ausdruck gegeben, 
daß auch für Danziger Warenverksuſe vor dem 26. April nach 
Polen volle Deviſenzuteilung erfolgen wird, ſo daß Danziger 
Forderungen nicht in Polen einfrieren, nachdem auch einge⸗ 
frorene polniſche Forderungen in Danzig nicht mehr vorhan⸗ 
den ſeien. Falls polniſche Schuldner die polniſche Deviſenton⸗ 
trolle vorſchützen ſollten, um die Bezahlung ihrer Forderung 
hinauszuzögern, wird weiter erwartet, daß die auf Grund 
Vollſtreckbarer Titel bei ihnen beizutreibenden Summen durch 
volle Devifenzuteilung oder durch Zuteilung verkehrsfreier 
Zloty nach Danzig transferiert werden können. 

Im dritten Punkt beruft Gu Danzig auf vertragliche Be⸗ 
ſtimmungen, nach denen der Gulden an der Warſchauer Börſe 
uamtlich notiert werden ſoll, was aber ſeit Mai 1935 nicht mehr 
der Fall iſt. Die Danziger Reglerung erklärt ſich bereit, den 
Zlothverkehr in Danzig ſoweit dies mit den Vorſchriften der 
polniſchen Deviſenverordnung vereinbar ſei und den Intereſ⸗ 
ſen Polen diene, reibungslos aufrechterhalten zu laſſen. Sie 
könne jevoch dies nur unter der Vorausſetzung tun, daß nun⸗ 
mehr wieder der Danziger Gulden an der Warſchauer Börſe 
zur amtlichen Notierung gelangt. 

Der vierte Punkt gibt dem Wunſche Ausdruck, daß die Zoll⸗ 
gebühren, die in Danzig nach dem Danzig⸗polniſchen Zufatz- 
protokoll vom 8. i 1935 in Zloty gezahlt werden müſſen, 
wieder wie früher in Gulden gezäahlt werden können, da durch 
die Einführung der polniſchen Deviſenkontrole eine neue Sach⸗ 
lage entſtanden ſei und die Beſchaffung von Zlotynoten zur 
Bezahlung der Bölle infolge der nur ganz beſchränkten Zulaſ⸗ 
ſung der Verſendung und Verbringung von Zlotynoten für 
die Danziger Wirtſchaftstreiſe ſchwierig werden würde. 

Danzig erhöht Freigrenze? 

Es beſtehen, wie von nationalſozialiſtiſcher Seite berichtet 
wird, Pläne, die bisherige niedrige Freigrenze von 20 Gulden 
je Monat, die bei Reiſen nach dem Auslande ohne weiteres 
und ohne Deviſenerlaubnis mitgeführt oder zu Reiſezwecken 
allmonatlich in Deviſen umgelegt werden dürfen, „veranlaßt 
durch die neugeſchaf Lage“, zu erböhen, und zwar auf 80 
Gulden je Perſon und Monat. 

Vier Schießeiſen beſchlagnahmt 
Auf der Suche nach den Waffendieben 

Am Dienstag dieſer Woche haben zwei Beamte der Kri⸗ 
minalpolizei auf der Krakauer Werſt mehrere mugendliche 
Arbeiter wegen des kürzlich erfolgten Einbruches in ein 
Waffengeſchäft verhört. Das Ergebnis des Verhörs war die 
Beſchlagnahme von 4 Piſtolen. Die Schußwaffen wurden im 
Beſitz des Schloſſers B. Sch., des Zimmermanns K. W., des 
Lehrilingb R. und des Lehrlings D. gefunden. Alle vier ſind 
Mitglieder der Arbeitsfront. Sch. und R. ſind als ſtramme 
Nationalſogzialiſten bekannt. 

Sosziuldemokratiſche Verſammlung in Laugfuhr 
Dieſer Tage fand in Langſuhr die Monatsverſammlung 

des 16. und 10. Bezirks der SPD. ſtatt. Als Referent war 
Stadtveroroͤneter Plettner erſchienen. Die ſtarkbeſuchte 
Verſammlung nahm vieberum Kenntnis von der Aufnahme 
neuer Mitglieder. Sodann nahm Stadtverordneter Plettner 
das Wort zu ſeinem Vortrag. In deutlichen Worten ſchil⸗ 
oͤerte er die außenpolitiſche Situativn, ſtreifte die engliſche 
und ranzöfiſche Politik und ging zum Schluß ſeines Vor⸗ 
trages auf Danziger Fragen über. Die Verſammlung nahm 
Iebhaften Anteil an den Ausführungen des Reſerenten, was 
auch in der retzen Ausſprache zum Ausdruck kam. 

    
   

  

  

ů Unſer Wetiterbericht 
Veröffentlichuna des Obſervatoriums der Freien Stadt- Danzig 

Wollkig, teils aufheiternd, milb 

Allgemeine Ueberſicht: Flache Störungsgebilde, 
die über Oſtpolen nordwärts ziehen, veruriachen im Oſtſee⸗ 
gebiet dichte Bewölkung unb Trübung. Während mit 
ſchwachen nördlichen Winden Kaltluft über die Oſtſee füd⸗ 
wärts dringt, ſtrömen aus dem vereits ſtark erwärmten 
ſüdlichen Rußland Warmluftmaſfen nordweſtwärts und ver⸗ 
urſachen im Miſchungsgebiet verbreitete Nebel. Im ganzen 
ift kedoch öie Wetterlage noch unverändert. 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, 
ſchwache umlaufende Winde, mild. 

Ausſichten für Sonnabend: Weuig Aenderung. 
Maximum des letzten Tages: 12,1 Grad: — Minimum 

der letzten Nacht: 49 Grad. ů ů 

jeibericht vow 20. l. 1936. zenomwen ſid 
11 Perſonen davon: 8 wegen Diehieh Awegen Heblerei, 
2wegen Paßvergebens, 2 wegen Trunkenheit, 1 wegen 
Schmuggels, 2 wegen Gewerbsunzucht. — Gefunden in 
Danzig: 4 Schülermonatskarte für Margarete Wöbler 
1 Dandiger Paß für Joſef Richert, 1 rotes Portemonnaie 
mit 281 Gulden, 8 Schlüſfel am Ringe, 1 ſchwarzumränderte 
Brille, 1 Hundeſteuermarke Nr. 129/36. —. Berloren: 1 Bor⸗ 
merkkarte für Bruno Leik, 1 Schiffsbrief über den Motor⸗ 
kutter D 220, 1 rotbrannes Portemonnaie mit etwa 4 bis 
6 Gulden, 1 blecherne Zigarettenſchachtel mit 7 Galden. 
    

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ů vom 30. April 1938 

29. 4. 30. 4 28. 4. 30. 4. 

Montauerſpitze 0,68 0.64 

erdon ..14 11½1 Pieckel . 064 0.59 
uim .. . 4103 400 f Dirichan - 0 30.58 

Graudenz.. ͤ1.19 115 Einlage..... 1232 2 
Kurzebrak „ .4138 10 Schiewendorß - 46 

— 2. 4 28. 4. N. 4. 2. 4. 
Lrokau ..... 26½0 —27½1 ] Nowpy Saci . 5 4,04 
Aurſon — 1106 é Vrzemyſi — —4054 —204 

Mä 4107 105 

  

     

  

Serantwortlich far die Rebakllon: Graun Adomatt är Inlerote: 
, beide in D— 1. Daneic, Am Spenbbsns, &. 

denderei u. Berlgabenfiolt A. 850ke n. Danaia, Am bbans⸗ 

  

      

  

      

 



  

Tücnse xx SSNS 
ErreE, Damne: Helxaute im A onc, 

— — Allen odernes Farken in lden U —5 Kommiſſtion? 
Aureubi, Sehr Preiswert Senehing- — Ai. 2 r.an Die Crochilion. lä. 1851 a. b. rD. 

Peiihane Diniu GE eeee 
— Kueiber, Srae., ‚nen u. Meerehsen Puuls, Sohencatsise 

———— &, vietk. 
D 27 * EE/ Klen Auslergaßle Ser. 1⁵ Telepbon 24U 

L mMenmdi C lei eraaſſe — 

und Damenhüte 
xun Frahiakr kun Sie illiget in 

ů 2 

  

    
       

  

   
zu der am 30. April 1935,1 19 Ubr. im 

Lokale Bischofshöhe“ stattfindenden 

gemeinsamen 

3 d- Maifeier Baaus 
der ScrielisssRen Arbeiner-Jugend 

und der Sonlatemokretischen Purtei 
Mitwirkende: Orchester- des D.A.S. 
Sprech-Chor, Fanfarenkapelle und Spiel- 

wanpenug der S.A-. ů —— — 

Wobenesbaens „o b. Muehleshr E Voytländischer fiardinen-Vertrleb 
Oun EE S D-eh Heiee ein nur Kohlenmerkt 15 

i — Gar- Gardinen -Delrorationen- Bettdecken 
G E Dtwrr- und Tischdecker— Läuferstofle - Terriehe 

     

      

   

    

    

  

      

  

  

         

  

   

       

  

   

      

     

    

  

   

          

    

  

        
   

  

  

       
          

  

     

  

     

    

   

     

  

   

    

   
     

    

SWNNMMMNMEMSMMEEEEEEEEEEE 

ů —— — —— — 
—— — 

ü EZETNN-IaiRFEIEERü FanRREDEN SAAAM 
desAub--Spostvereins-VOGWXRIS--Meuiahr-[P es — — MSdie-Grisun 
Wasser im adber an Tus —— Wolleasse. -r n MEee Mae ie Seüarin e üee Wißine ü8ü 10 86 

Arbeitersportler reunde Arbeiter- ——— 
Worts werden hiermit frenmdichst eingeladen- n Füchse in groger Anguahl 

Beßlimn 20 ur? Tam in 2 Sülen EHntritt 5% EasereslaSSe- Pelxkrawutten und -ncken billiget 
    J. Wassermann Lek.eirartt 

  

           
  

    

  

    
    

    

  

  

  
  

      

  

    

  

  

  

    

    

———————————— Prelésasse 

Lisgsssess ane- — Srei Senleidunsehaus EIDäseG 20 
EIEL esuche Lerren- uui Dumen-Mänlel, Exrreu-Ui E — VIIERAmAE, AnSpehes, ard in den Venes. 2 Iut Eindes Minäte, Heses, Hertiräriün“ 

Onne Kinliadrmg kein Zubritt. — * Auf Wunsch Zahiungserleicherung! 

— Altst. Tramen 

15 Jahre DSAAe 
ů 2 ů e, 

Sportverein Bürgerwiesen * Lrn, 
Am Sonnisg, den 3. Mui 1886, ſeien der ů —— — 
Verein im LOkaAl -Café Bischofshöhec sein —— V aE Len, WMWell- aume Kurawaren 
133triges Bestehen. Alle Freunde und Gönner ——. struümpfe Trikotagen — Herren-Arimkel 

  

      

  

In groser Auswahl, enorm Eillig         des Vereins lacden wir hüermit berzlichst ein. 

    

          

   
  

  

PROAEA: — Srabes 41 Rahernt 
Eamaristische Vorträge Tan 

AnfE 6 Uhr — Exefld. Kapelle — Ende 777 ——— Aitstnalscher NGraben α 
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in Riesenauswahl 
àstets bei Klelelsleuskt, Häkerrasse 9 

Den gaten Aehms für wonig Geld, 
den kauft man nur bei WTIAArEeh. 

n 2 Winterfeld —— Lraent 

DS 
FaHRRADER 
Bereltung. Belenchinng, Eräatz- 
teine Sprechapparat, HXsikpistten 
Kaufen Sie stets biikg bei 

Hundegasse 376e Meheaäss) 

  

  

EnfTII1 50 P Obne Euladung kein Zulritt 

Eiladungen sind zu haben in der „D. V.“ mi bei den Miigliedenm 

Aüctische Kleinkunsi-Bühne 

Donnerstag, den 30. April, 8.30 Ulu abends. 
in den oberen Rãumen des-Hohenzollern 

EEE 

Bunter Abend 
Cler Sairon 

verhumden mi TLanz! 
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